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Wer muß den Arbeitsplatz tauschen?
Einzelheiten aus der neuen Verordnung/ Bis 40 v. H. aller Beschäftigten Jugendliche

Berlin , 1. September.
Der „Angriff " ha : sich über einzelne Fragen

der neuen Verordnung über die Verteilung und
den Austausch von Arbeitskräften mit dem zu¬
ständigen Referenten der Reichsanstalt für Ar¬
beitslosenversicherung und Arbeitslosenvermitt¬
lung in Verbindung gesetzt. Bei einer Unterhal¬
tung mit Regierungsiat Dr . Timm ergaben sich
folgende besondere Gesichtspunkte:

„Hat ein Berliner Shlosser , so fragten wir , der
wegen Arbeitslosigkeit in die Provinz gegangen
ist. die Möglichkeit , auf Grund der neuen Ver¬
ordnung wieder Arbei : in Berlin , wo seine
Familie noch wohnt , zu finden ?"

„Selbstverständlich , hat er lediglich zu Not¬
standsarbeiten Berlin wrlassen , wird er bei dem
zuständigen Arbeitsamt sowieso weitergeführt.
Seine Einreihung in dm Arbeitsprozeß erfolgt
also automatisch ."

„Und wenn er außerhalb Berlins andere Ar¬
beit gesunden hat und wieder arbeitslos geworden
war ?"

„Das ist natürlich etwis anderes . sEs wird ja
bei seinem dortigen Arbeitsamt geführt und dann
dort bei der Arbeitseinreihung berücksichtigt.
Gegebenenfalls wäre ein Antrag an das Arbeits¬
amt des Bezirks , in dem seine Familie noch
wohnt , zu versuchen ."

„Wird sich das neue Ersetz auf die Gestaltung
des Arbeitsmarktes dauernd auswirken ?"

„Das Gesetz will die normale Gliederung
wiöder herstellen . Durch die unorganische Miß¬
wirtschaft in den vergangenen Jahren sind die
Verhältnisse 'völlig zerrüttet gewesen . Nach der
Berufszählung imJahre 1925 gab es im Reich
insgesamt 11 Millionen Beschäftigte . Davon
waren sechs Millionen Jugendliche . Also rund
49 v. H. sämtlicher Beschäftigten
waren unter 25 Jahren — ein unglaublich
großer Prozentsatz ."

„Dann ist die Dauer des Gesetzes also unbe¬
schränkt ."

„Jawohl . Das Gesetz gliedert sich in zwei Teile,
den Austausch von Arbeitsplätzen , der jetzt vor¬
genommen wird und zeitlich begrenzt ist : und die
künftige Einstellung des Arbeiters oder Ange¬
stellten unter 25 Jahren , die durch das Gesetz
endgültig geregelt wird , um die normale
Gliederung des Arbeitsmarktes wieder
herzustellen ."

„Mit wem verhandelt das Arbeitsamt über die
Durchführung ? "

„Mit den Betrieben direkt . Zur Erleichterung
der Durchführung werden zuerst die großen Be¬
triebe über 2g Arbeitskräfte erfaßt , während die
kleineren Betriebe nur auf besondere Anforde¬
rung erfaßt werden ."

„Werden von der Aktion sämtliche Ju¬
gendliche  ersaht ?"

„Es bestehen bestimmte Vorschriften über die
Jugendlichen , die in die „Sonder aktion"
einbegriffen find . Daneben werden natürlich die
sozialpolitischen Voraussetzungen geprüft ."

„Daneben gibt es auherdem noch eine Anzahl
anderer Berufe , bei denen ein Ausscheiden aus
dem Arbeitsprozeß der Vernichtung der Existenz
gleichkommt . Ich denke an Künstler , Theaterange¬
stellte usw."

»In solchen Fällen mutz der Betriebssichrer die
Einzelheiten auf dem Meldeblatt vermerken . Es
erfolgt dann eine genaue Prüfung . Und es treten
dieselben Vorschriften wie für die Beschäftigung
Jugendlicher bei solchen Arbeiten , für die sie
fachlich besonders geeignet sind, in Kraft ."

„Zu welchem Termin erfolgt das Ausscheiden der
Jugendlichen ? Besteht nicht die Gefahr einer un¬
freiwilligen Arbeitslosigkeit während einer be¬
stimmten Zeitspanne zwischen Ausscheiden aus der
Arbeit und Wiederunterbringung ? "

„Rein , die Gefahr besteht nicht . Die Jugend¬
lichen werden zu dem Zeitpunkt entlassen , zu dem

sie vom Arbeitsdienst übernommen werden kön¬
nen . Natürlich hat der Vetriebsführer die Mög¬
lichkeit der versorglichen Kündigung , um den
Jugendlichen an dem Tage , an dem er angefor¬
dert wird , sofort abgeben zu können ."

„Was geschieht, wenn unsoziale oder staats¬
feindliche Betriebsführer versuchen , die Durch¬
führung der Verordnung zu sabotieren ?"

„Mit dieser Möglichkeit beschäftigt sich die An¬
ordnung direkt nicht . Es tritt hier aber Para¬
graph 6 des Gesetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit ein . Der Betriebssichrer ist danach ver¬
pflichtet , seine sozialpolitischen Maßnahmen im
Vertrauensrat zu erörtern . Zu diesen sozialpoliti¬
schen Maßnahmen gehört die Durchführung der
neuen Verordnung zweifelsohne ."

„Gibt es sonst eine Kontrolle für den Betriebs¬
sichrer bei Durchführung der Maßnahmen ?"

„Abschnitt II Paragraph 4 setzt eine derartige
Möglichkeit , die noch von den zuständigen Stellen
zu regeln ist, voraus ."

„Werden von der Aktion auch die älteren Ar¬
beitslosen erfaßt ."

„Ja , gerade um diese Kräfte wieder ^ Zuschal¬
ten , ist in der Verordnung ein Leistungsausgleich
eingeführt ."

„Das ist ein außerordentlich wichtiger Punkt ."
„Wie ist die Handhabung ? "
„Der Betrieb , der männliche Angestellte über

40 Jahre anstellt , die länger als zwei Jahre
Unterstützung erhalten haben , erhält pro Mann
bis zu 60 RM . im Monat . Hat der Neueinge - .
stellte Kinder , so erhöht sich der Satz um 5 RM.
pro Kind ."

„Abschließend noch eines . Wie treten die in
den Schlußbestimmungen vorgesehenen Strafen in
Kraft ?"

„Wer Jugendliche ohne Zustimmung des Ar¬
beitsamts einstellt , wird automatisch , auf Mel¬
dung der Polizei hin , bestraft . In allen anderen
Fällen erfolgt Anzeige vom Landesarbeitsamt ."

ten eine militärische Ausbildung gegeben wer¬
den sollte . Die Zahl 10 000, die in jenem Brief
genannt worden sei, scheine freilich längst über¬
schritten zu sein . Die Saarrregierung schätze die
Zahl der in den Arbeitsdienstlagern in Deutsch¬
land ausgebildeten jungen Saarländer auf mehr
als 16 000. Aus diesem Grunde habe sich die Re¬
gierungskommission gezwungen gesehen, als erste
Gegenmaßnahme eine Verfügung zu erlassen , die
im Saargebiet die Organisation des Freiwilligen
Arbeitsdienstes verbiete und die jungen Leute,
die daran teilgenommen haben , ebenso wie die¬
jenigen , die früher Mitglieder der SA . und SS.
waren , veranlasse , sich bei der Polizei zu mel¬
den , wobei die Möglichkeit einer besonderen
Ileberwachung ins Auge gefaßt sei.

Knox schließt mit dem Wunsch«, daß diese
Dokumente genügen möchten , um den Rat von
dem „Ernst der Lage im Saargebiet " zu über¬
zeugen , auf den die Regierungskommission in den
letzten Monaten immer wieder hingewiesen habe.
Unter diesen Umständen müsse die Regierungs-
kommission um so mehr erwarten , daß der Völker¬
bundsrat nicht zögere, sich Lei seinen Mitglieder¬

staaten für die Rekrutierung von Poli¬
zisten und Gendarmen  einzusetzen , wie es
in der Entschließung des Rates vom 4. Juni vor¬
gesehen sei.

*

Hierzu bemerkt das Deutsche Nachrichten -Büro:
Der Bericht des Herrn Knox , der übrigens von

der Saarzeitungen als Auflage -Nachricht ver¬
öffentlicht werden mußte , bevor er noch in Genf
bekannt war , enthält längst widerlegte Klagen
über den Freiwillig . .. Arbeitsdienst . Noch vor
wenigen Tagen war im saarländischen Landesrat
von feiten der Deutschen Front auf den sozialen
und ethischen Wert des Freiwilligen Arbeitsdien¬
stes hingewiesen und gleichzeitig die Regierungs¬
kommission ausdrücklich aufgefordert worden , die
Arbeitslager zu besuchen, um sich ein eigenes
Urteil über die wirklichen erzieherischen Auf¬
gaben dieser Institution bilden zu können . Bis¬
her ist nicht bekannt geworden , ob die Regie¬
rungskommission des Saargebiets von diesem

Angebot — pflichtgemäß — Gebrauch gemacht
hat . (Siehe auf Seite 2.)
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Die Märchen-es Herrn Knox
Aus dem Inhalt seines Arbeitsbienstbriefes an den Völkerbund

Gens , 1. September.
Der 58, Vierteljahresbericht der Regierungs-

kommWoil des Saargebietes wird heute in Genf
veröffentlicht . Er verbreitet sich wie immer über
die wirtschaftliche , soziale , politische und ver-
waltungstechnische Lage im Saargebiet . Gleich¬
zeitig veröffentlicht das Völkerbundssekretariat
einen Brief des Präsidenten der Re¬
giern stgskommission an den General¬
sekretär des Völkerbundes  vom 17. Aug.
1934, in dem Einzelheiten über das Ergebnis der
Prüfung der im Büro des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes gefundenen Akten mitgeteilt werden . Ver¬
schiedene! Schriftstücke , so behauptet Herr Knox,
hätten lewiesen , daß Beamte der Regierungs¬

kommission verführt worden seien , Handlungen zu
begehen , oder von der Verfolgung bestimmter
Handlungen Abstand zu nehmen , und zwar auf
Grund einer Einflußnahme , die als Korruption
oder Druckversuch bezeichnet weiden müßte.

Aus anderen Dokumenten gehe hervor , daß
Organisation und Agenten der Deutschen Front
ständig Verbindung mit den verschiedensten Be¬
hörden im Reich unterhielten und ihre Ein¬
mischung in die Saarfrage erleichterten . Es sei
auch der Beweis für zahlreiche Verletzungen der
Strafgesetze erbracht , die allerdings zum größten
Teil durch die von der Regierungskommission am
11. Juni 1934 gewährte Amnestie erledigt seien.
Die Kommission begnüge sich damit , die Auf¬

merksamkeit des Völkerbundsrates vor allem auf
die Tätigkeit des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes  zu lenken , die eine Abteilung der
Deutschen Front bilde . Aus diesem Grunde fühle
sich die Regierungskommission auch verpflichtet,
Abschriften der wichtigsten Dokumente dem Völ¬
kerbundsrat gleichzeitig vorzulegen . Das wich¬
tigste sei hier ein Brief vom 6. Oktober 1933, aus
dem hervorgehe , das 10 000 junge Saarländer in
den Freiwilligen Arbeitsdienstlagern in Deutsch¬
land außerhalb des gewöhnlichen Dienstes eine
besondere Ausbildung sür den Saarkampf erhal¬
ten sollten.

Herr Knox will dann weiter aus diesen Doku¬
menten schließen können , daß diesen jungen Leu-

K. ll. B r em e n , 2. September 1S34.
Sammeltag für das Hilsswerk „Mutter

und Kind". Aus dem allgemeinen Sammel-
verbot ist dieses Hilfswerk mit allem Bedacht
und mit gî em Rechte herausgenommen,
worden, denn es handelt sich hier um eine
nationale Angelegenheit, die uns , alle an¬
geht. Unsere Gegner haben den ' national¬
sozialistischenStaat gern und oft als frauen-
feindlich hingestellt. Wenn dem so wäre,
würde eS rätselhaft erscheinen, daß gerade
unsere deutschenFrauen in ihrer überwiegen¬
den Mehrheit wahrhaft glühende Verehrerin¬
nen des Führers sino. Das Rätsel löst sich
aber leicht. Niemand hat mehr ein feineres
Gefühl dafür , wie man eine empfindsame
Menschenseele behandeln soll, als die Frau
selbst. Die Frau erkennt mit sicherem In¬
stinkt, ob jemand es wirklich ehrlich mit ihr
meint . Sie weiß auch ganz genau , wenn man
sie auf Wege oder in Verhältnisse treiben
will, die ihrer Empfindung zuwider sind, daß
sie sich dort auf fremdem Boden befindet.
Das liberalistische Zeitalter hat die Frau auf
einen fremden Boden geführt . Sie ist nie
heimisch darauf geworden, nur wenige ihrer
Geschlechtsgenossinnenkonnten sich dort be¬
haupten und auch nur dadurch, daß sie ihre
Weiblichkeit und ihr eigenes Ich opferten.
Der Nationalsozialismus aber hat der Frau
ihr Gesicht wiedergegeben. Genommen hat
er ihr nur die kalte politische Seele , mit der
die Parteien Geschäfte gemacht haben . Ge¬
nommen hat er ihr auch jene krankhafte
Einbildung , daß sie sich über ihre Natur hin¬
wegsetzen könne, ohne Schaden an Leib und
Seele zu nehmen, daß ihr irdisches Glück
nur darin bestände, in allem dem Mann
gleichzukommen und ihn womöglich noch zu

übertreffen . Es soll nicht damit gesagt sein,
daß es nicht aus allen Gebieten treffliche
Frauen gibt, die dem Mann in jeder Be¬
ziehung gleichwertig sind. Es gibt solche
Frauen auf wirtschaftlichem und kulturellem
Gebiete, man trifft sie aber auch auf dem
Gebiete des Verbrechens. Aber das sind
immer nur Ausnahmen . Das Gemüt der

Ein Million Arbeiter streiken
Newyork,  1 . September.

Die Arbeiter der Seidenwebereien und
Spinnereien haben heute beschlossen, sich mit
den streikenden Arbeitern der Baumwoll¬
industriesolidarisch zu erklären und ebenfalls
in den Streik zu treten. Damit ist die gesamte
Textilindustrie der Vereinigten Staaten vor¬
läufig durch den Streik lahmgelegt.

Frau sehnt sich nach einer Tätigkeit , die sich
mit ihrer Natur vereinbaren läßt.

Es gibt gewiß auch Zeiten , in denen die
Frau durch die Verhältnisse gezwungen wird,
die Führerrolle des Mannes zu übernehmen.
Wi denken an die Kriegszeit , wir denken
an die harte Zeit nach dem Kriege, in der
Millionen von Frauen zum Familienernährer
geworden sind und ziehen in Ehrfurcht vor
diesen gewaltigen Leistungen der Frau , in
der sie unter Aufpeitschung ihrer Leiden¬
schaft und unter Verleugnung ihrer Natur
geschaffen und gewirkt hat , den Hut . Wir
sind auch überzeugt , daß die deutsche Frau,
wenn ein zweites Mal das harte Leben und

urgemütlichen — ja , man sollte es nicht glauben
— deutschen Hotel in Hoboken  zum
Empfangsdiner . Nachdem das Essen und die
feierliche Begrüßung vorbei sind, kann ich die
Frage , die auf allen Gesichtern brennt : „Wo sllht
dat in Dütschland ut ?" beantworten . AIs ich
ihnen sage, daß Deutschland augenblicklich wohl
das Land ist, wo am meisten Ruhe und Ordnung
herrschen , bricht großer Beifall aus.

Es ist unglaublich , wie die Zeitungen hier
gegen Deutschland gewühlt haben . Eine Frage
tritt mir immer wieder entgegen : „Ist Hitler
gegen die Religion ?"

Man sieht , wie sich der unselige Kirchenstreit
hier im Ausland auswirkt.

klinnicti tinonsu:

clen plsltdeutrcken in unci 8i*00ki >n
Hinrich Eronau folgte kürzlich einer Ein-

lchung der Plattdeutschen Freunde , um den Deutschen
in den Staaten aus der Heimat zu berichten.

Ich wandle wie im Märchenland . Nachdem ich
mich durch den Pfannkuchenberg des weiland
Klas Armstaken — will sagen die fabelhaften
Speisezettel der „Europa " — hindurchgegessen
hatte , zeigten sich die ersten Umrisse der amerika¬
nischen Küste. Und nun kam das Fieber doch-
Schauen und Staunen und immer wieder Schauen
und Staunen . Man möchte seine Sinne verviel¬
fachen . „Europa " stoppt , der Zollkutter legt
längsseits . Ihm entsteigen die ersten Abgesandten:
Claus Oetzen , Rudolf Schumacher
und LharlesMeyer.  Ein Reporter hat mich
erwischt und versucht , mich auszuquetschen.

Von einem halben Dutzend Schleppern bugsiert,
nähern wir uns dem Pier . Grüßen und Winken,
— du lieber Gott , da stehen ja über 30 Leute , die
aus mich warten . Dazu kommt noch ein Dutzend
aus meiner engeren Heimat . Mir bricht der
Angstschweiß aus . Händeschütteln nach allen
Seiten — zwei Stewards sind um mein Gepäck
bemüht.

Ein Zöllner schließt sich würdevoll dem Gefolge
an und redet einen Wasserfall Englisch auf mich
ein . Ich sage ihm in unverfälschtem Platt : „Ick
verstah keen Woord von Dien Jabbelee ." Er:
„Tjä , Minsch , dat kannst jo man ornd-
lich seggen !" „Schall ich de Kufferts denn
nu open malen ?" Er guckt mich grienend an:
„Hast jo 'n Vogel !" Und schwapp, sitzen Kuckucks
an meinem Gepäck.

Nun entbrennt ein edler Mettstrdit , wohin ich
zuerst soll. Ehe ich mich entscheiden kann , haben
kräftige Fäuste meine Sachen schon ins Auto
gepackt, mich in ein zweites und nun geht die
lange Reise los . Zuerst nach meinem „Haupt-
auartier " zu einem Empfangsschoppen und dann
der geschichtlichen Entwicklung folgend nach einem

Der Untergrund bei allen ist tiefstes
Heimweh.  Jeder möchte gern mal wieder die
alte Heimat besuchen. Doch sind die Verhältnisse
nicht mehr so, daß man einfach reisen könnte wie
man möchte. Fast alle haben finanziell schwer
gelitten . Dennoch hoffe ich es , fertig zu bringen,
daß für 1936 eine Reisegesellschaft für Deutsch¬
land zusammenkommt.

Der Tod Hindenburgs hat alle tief erschüttert.
Die „Freunde des neuen Deutschlands " haben
eine gewaltige Trauerkundgebung veranstaltet,
bei der über 30 000 Menschen anwesend waren.
Und es vergeht keine Versammlung , bei der
nicht seiner gedacht wird.

Ich habe schon viel gesehen , gehört und er¬
lebt . Amerika ist das Land , in welchem man vor
lauter Staunen und Bewundern das Wundern
verlernt.

steiler macht : „Geh durch die Welt und sprich mit
jedem ." Und so schrieb er in unzähligen Kurz¬
geschichten nieder , was er von seinen Landsleuten,
von ihren Eigenarten und Eigentümlichkeiten,

^Ifvecl silsnn ; geKovben
Wenige Tage nur nach Vollendung seines 57. Le¬

bensjahres ist der Bremer Schriftsteller Alfred
Manns am Freitagabend einem alten Herzleiden
erlegen . Er hat noch die Freude und Genugtuung
erleben dürfen , daß sein letzter Roman , der
„Moorbandit ", der im Verlaufe des vergangenen
Jahres von der „Bremer Zeitung " veröffentlicht
worden ist, als Buch neue Leserkreise und Freunde
sür sein Lebenswerk gewann.

Manns ' Lebensarbeit galt Niedersachsen , denn
er war Niedersachse mit Leib und Seele und seiner
geliebten Heimat mit allen Fasern seines Herzens
verbunden . In Bremen am 21. August 1877 ge¬
boren Bremer von Gemüt und Geblüt , bereitete
er sich auf eine akademische Laufbahn vor . Er
wollte Landmesser werden und studierte an der
Technischen Hochschule Berlin , aber ein schweres
Augenleiden verhinderte die Beendigung des Stu¬
diums . Manns kehrte in die Vaterstadt zurück und
entschied sich für die kaufmännische Laufbahn.

Daß er sich nicht damit bescheiden konnte , in
seinem neuen Wirkungskreis das Feld einer Tä¬
tigkeit zu sehen, die ihm den Lebensunterhalt
sicherte, daß er Kaufmann nicht wurde , um einen
Erwerb zu haben , entsprach nur seinen persön¬
lichen Gaben , seiner Begabung und jenem Hanse¬
atengeist , der die geliebte Vaterstadt groß und
mächtig gemacht hat . Manns vertiefte sich in die
wirtschafts - und sozialpolitischen Zusammenhänge
seines Berufes . Die Frucht dieser ernsten , ar¬
beitsreichen Bemühungen war die „Deutsche
Wirtschafts - und Sozialkorrespondenz ", die
Manns nach dem Weltkriege herausgab.

Schriftstellerische Arbeiten hatte Manns schon
seit einem Jahrzehnt vordem geleistet . Er gehönc
zu den Naturen , die sich nicht nur in schwärme
rischer Begeisterung untätig den Schönheiten ihrer
Heimat hingeben , er war nicht nur eifrigst be¬
müht , Land und Leute kenenzulernen . Sein
Leben stand vielmehr unter der Losung des per¬
sischen Weltweisen Firdusi , die ja den Schrift-

kiioto : L . Lsnäer , Lrernso
von ihrem Wesen und von ihrer Verbundenheit
mit der Scholle wußte.

In diesen Kurzgeschichten , Erzählungen und
Novellen , die nicht etwa nur in den Heimatzei¬
tungen und in den Zeitschriften Niedersachsens er¬
schienen, sondern die in den Druckschriften aller
Gaue des Reiches gern abgedruckt und viel ge¬
lesen wurden und — was von Bedeutung ist und
dem Verstorbenen als Verdienst anzurechnen
bleibt ! — für Niedersachsens Land und Leute ge¬
worben zu haben , in diesen spannenden , stets den
Leser fesselnden , gefällig und flüssig erzählten Ge¬
schichten phantasierte er nicht große und unwahre
Problematik in den Alltag und den Lebensfeier¬

tag seiner Landsleute hinein , er verstand es , die
echt und natürlich gesehenen Menschen reden und
handeln , lieben und leiden , werken und wirken zu
lassen.

Aus dieser künstlerischen Haltung , aus dieser
weltanschaulichen Einstellung , aus solcher per¬
sönlichen Disziplin heraus sind auch seine zahl¬
reichen Niedersachsen -Romane , seine Heimat-
Romane entstanden : Rund ein Dutzend , die von
den Lesern vieler deutscher Zeitungen in Ost und
West und Nord und Süd immer wieder gern ge¬
lesen wurden . Am erfolgreichsten und bekannte¬
sten sind seine Romane der „Eichenkamp ", ein
Schwesterroman ves „Warphof " , und schließlich
der „Moorbandit " geworden . Sie werden das
Werk des Schriftstellers , der hier auch Werke von
nicht zu unterschätzender literarischer Bedeutung
im Bereich der Heimatliteratur schuf, fortsetzen
und über das Grab Manns ' hinaus für die ge¬
liebte Heimat werben und von ihren Eigentüm¬
lichkeiten , von ihren Schönheiten und von ihren
stolzen Menschen zeugen.

Daß ein Schriftsteller dieser Wesens - und
Schaffensart die kulturellen Bestrebungen und
Ziele des Nativnalsozialismus als die seinigen
und auch für ihn gültigen und bindenden er¬
kannte , ist selbstverständlich . Alfred Manns be¬
kannte sich als Schriftsteller nicht aus Gründen
der Konjunktur zum Nationalsozialismus , als
b* ^ 1931 bereits — Mitglied der Partei wurde.

—vn.

Jubiläum im Staatstheater

Am 1. September wurde in einer schlichten
Feier auf der Bühne , bei der Oberregierungsrat
Dr . Seidler , Intendant Dr . Becker und Vertreter
des Personals das Wort ergriffen , das 25jährige
Dienstjubiläum des Bühnenmeisters Alex
Flamman  gefeiert . Alle Redner gaben dem
Wunsch Ausdruck , daß Gesundheit , Arbeitskraft
und Arbeitsfreude dem verdienten Bühnenmeister
noch lange Gelegenheit geben würden , seiner ver¬
antwortungsvollen Aufgabe nachzugehen.



Sonntag , den 2. September 1934
Bremer Zeitung

Nr . 242 Jahrgang 1934das Schicksal der Nation dies verlangenwürde , ohne Zögern das gleiche Opfer brin¬gen würde Millionen verheirateter Frauenstehen heute noch im harten Fron der Ar¬beit , damit die Familie leben kann . Jahr¬zehnte kann es noch dauern , ehe ihnen dieErlösung winkt . Aber wir sind im Aufbruchbegriffen . Der deutschen Frau soll wiederihre von Natur gegebene und von Gott ge¬wallte Freiheit werden.
Wie ein Staat nichts werden und nichtsdamit anfangen kann , wenn Millionen poli¬tisierender Frauen die Verhältnisse beherr¬schen, so ist ihm nicht damit gedient , wennseine Frauen müde und abgearbeitet , ohnewahre Lebensfreude , ohne Liebe zum Kinde,ihr Leben fristen . Darum mutz es höchste sitt¬liche Aufgabe des Staates fein , der Frau ge¬setzgeberisch und wirtschaftlich so zu Hessen,daß sie sich glücklich im Staate fühlt . Aberdas echte Glück erblickt die Frau selbst imM "ttertum . Wahres Glück und Muttertumkönnen jedoch nicht gedeihen , wo nur Sorgeums tägliche Brot herrscht , wo müde Frauen-arme von früh bis spät in die Nacht hineintätig sein müssen , um das bitzchen Brot zuschaffen , wo es keine Erholung gibt —immer nur die ewig sich gleichbleibende Tret¬mühle der täglichen Arbeit . Kein Mensch,sagt der Volksmund , kann zwei Herren die¬nen . Gut ! Dann kann auf die Dauer dieFrau nicht zugleich das Arbeitstier , dem un¬mögliche Lasten aufgebürdet werden , undMutter sein . Wer ist wertvoller für denStaat ? Die müde , abgearbeitete Fraix oderdie frische , tatenfrohe Mutter ? Bestimmt dieLetztere . Wo Millionen männliche kräftige

Arme noch in Untätigkeit verharren , mutz esmit der Zeit möglich sein , diese Arme in Be¬wegung zu bringen und dafür die Hände derMutter ruhen zu lassen . Wir brauchen wahr¬haftig diese guten Mutterhände nötiger alsje für unseren Staat und für unsere Fugend.-Aus dieser Erkenntnis heraus ist das
nationalsozialistische Hilfswerk „Mutterund Kind"  entstanden Wenn man heuteden Groschen oder etwas mehr für diesesHilfswerk spendet , denke man aber auchnicht nur daran , datz irgendeiner unbe¬kannten Mutter mit ihren Kindern einStückchen Lebensfreude bereitet wird , son¬dern auch, datz dieses Hilfswerk einer wich¬tigen bevölkerungspolitischen Aufklärungdient . Der Muttergedanke mutzmit diesem Werke ins Volk ge¬

tragenwerden,  denn der Pflichtenkreisder Eheleute ist nicht damit erschöpft , datzein Gatte für den anderen in Liebe sorgt,diese Pflicht fordert auch den Kindersegen.Wir wissen sehr wohl , datz es hier berechtigteAusnahmen geben mutz, aber ebenso wissenwir , wie schwer es ist, , beim Volke das Vor¬urteil gegen den Kindersegen auszurotten.Die gedrückten wirtschaftlichen Verhältnisseund eine bewutzt geschickt geleitete Erziehungzum Kein - oder Emkindersystem , die mitallerlei rührseligen Gründen gespickt war,haben unserm Volke die Furcht vor demKinde eingeimpft . Nur dort war keine Furchtzu finden , wo Minderwertigkeit ausschlag¬gebend gewesen ist. Wir brauchen aber dieVollwertigen und Gesunden im Staate undwir brauchen die Kinder dieser Gesunden , umden Staat aufzubauen An die Gesunden , diedie Kraft des Volkes darstellen , appelliert

auch das Hilfswerk „Mutter und Kind ", ihre
nationale Pflicht zu erfüllen . Mit Recht gibtder Staat den Kinderreichen Steuervergün¬stigungen , mit Recht wird und soll überall der
Familienvater bevorzugt werden , damit seinewirtschaftlichen Verhältnisse ihn in den Standsetzen , Kinder zu ernähren . Wenn man auchnicht schlechthin und ungerecht über jedeFrau den Stab brechen kann und soll , so wirdaber in Zukunft die kinderreiche Muttergesellschaftlich vor der kinderlosen Frau ran¬gieren . Das alles aber wird das Problemeiner ständigen Erziehung und Aufklärungsein.

Heute aber gilt es durch das Hilfswerk„Mutter und Kind " den bedürftigen Mütternund Kindern zu helfen . Neben dem Land¬aufenthalt der Mutter und der Kinder inwohleingerichteten Mütter - und Kinder¬heimen in den schönsten Gegenden , diedeutsche Erde bietet , gibt es noch taufendeMöglichkeiten , Mutter und Kind Freude zubereiten . Es genügt aber nicht , wenn ledig¬lich der Staat die Mittel hierfür zur Ver¬fügung stellt . Jeder Volksgenosse mutzwissen , daß er mitoerpflichtet ist , Opfer zubringen . Also murre man nicht , wenn heutedie Sammelbüchse klappert . Der gespendete
Groschen trägt tausendfachen Zins.Dieses Hilfswerk widerlegt auch am bestenden dummen Vorwurf , datz der national¬sozialistische Staat frauenfeindlich sei . Nein,im Gegenteil ! Nirgends wird die Frau undMutter so geachtet , wie in diesem Staate undin keinem Lande ist man mehr um das Wohlder Frau und Mutter besorgt , wie bei uns.Und wir haben wirklich auch den Ehrgeiz,der sozialste Staat der Welt zu sein.

Aufruf zum Hilfswerk der RGB.Deutsche Volksgenossen und Volksgenosfmnen im Gau Weser-EmsrDie NS .-Volkswohlfahrt ruft auf zur Samm¬lung für „Mutter und Kind " am 2. September.Die Sammlung entspricht einem besonderenWunsche des Führers . Am Sonntag kannst Du,deutscher Mann , und Du , deutsche Frau , das „Ja"bestätigen , das Du am 19. August Deinem Führergabst . Komm her und beteilige Dich aktiv an derAufbauarbeit unseres Führers!
Das Gedankengut des Nationalsozialismus hatsich auf alle Lebensvorgänge des Volkes ausge¬breitet und hat auch der Wohlfahrt ei» von Grundauf neues Gepräge gegeben . Es gilt « icht, hierund da zu helfen und augenblickliche Not zu lin¬dern. Nein ! Die Sorge um die Zukunft unseresVolkes zeigt uns zwingend den Weg. National«sozialistische Wohlfahrt treibt vor¬beugende Fürsorge!

Zier setzt das Hilfswerk Mutter un d Kindein, dem unser Reichspropagandaminister Pg . Dr.Goebbels die Worte voranstellt : Mutter und Kindsind das Unterpfand für die Unsterblichkeit einesVolkes!
Mutter und Kind in gleicher Weife gilt unserSchutz, diesem als dem Garanten für die Erhal¬

tung unseres Volkes , jener als der Schöpferinneuen Lebens.
Arbeitslosigkeit , Not und Verzweiflung habenihre Gesundheit zerrüttet , die Seele zersetzt undihre Widerstandskraft geschwächt. Doch Deutsch¬land braucht «in stahl hartes Geschlecht, wenn esseine Zukunft meistern will!
An der gewaltigen Aufgabe , dieses Volk derZukunft zu schaffen, will die NS .-Volkswohlsahrtvor allen anderen arbeiten . An dieser Aufgabesollst auch du , deutscher Volksgenosse , mithelfen.Kämpfe mit uns Schulter an Schul¬ter um unsere Zukunft , hier in vor¬der st er Linie wirst du auch den Ge¬

meinschaftsgeist verspüren , welcherKejr bliptsmäßigen Verbundenheitmit deinem Volksgenossen ent¬springt!
Denn es sind Menschen von deinem Blute , denendu gW , es werden Kinder von deinem Blute sein,die einer besseren Zukunft entgegenblicken unddeutsche Wesensart wieder zum Licht emporsührensollen!

Denk daran , datz Du auf die Dauer nicht in
Wohlstand leben kannst , solange es Deinen Volks¬
genossen schlecht geht ! Darum hilf und gibt fürMutter und Kind ! Dein Führer will es!

Carl Rover,
Reichsstatthalter Oldenburg -Bremen

Schulze,
Leiter der Landesstelle Weser-Ems des Reichs¬ministeriums für Volksaufklärung und Propaganda

Friede ! Klaustng
Eaufrauenschafsleiterin

2oel,
-- Ministerpräsident

Lühr Hogrefe
Eebietsführer der HJ.

Diekelmann,
Eaubetrlebszellenobmann

Linde,
Eauamtsleiter der NSV.

xiee KeLüs - runi

Anordnungen der Kanzlei des Führers sür den
Reichsparteitag

ML . Die Kanzlei des Führers teilt mit:
Anliitzlich des Reichsparteitages sei noch einmal

ausdrücklich darauf verwiesen , datz nachstehendeAnordnungen eingehalten werden müssen:
1. Das Werfen von Blumen  in den fah¬renden Wagen des Führers istverboten.2. Das Erbitten von Autogrammenbeim Parteitag ist zwecklos,  da dem Führerdie Zeit fehlt, den vielen Wünschen um Auto¬gramme nachzukommen.

S. Die Absperrungslinie » sind un¬bedingt einzuhalten,  da sonst Gefahr be¬steht, datz Kinder durch das entstehende Gedrängeverletzt werden oder gar unter die Wagen kommen.4. Bor dem Führerquartier muh » » bedingtRuhe Heers chen,  die der Führer notwendigbei Besprechungen , Leim Arbeiten und auch nachseiner angestrengten Tätigkeit braucht.

Anordnungen Dr . Ley 's
Berlin , 1. September.

Der Stabsleiter der PO . und Führer derDeutschen Arbeitsfront , Dr . Robert Ley,  hatmit Datum vom 31. August 1934 folgende An¬ordnung erlassen:
Unter Bezugnahme auf die Verfügung vom31. Mai 1934, die der Stellvertreter des Führers,Pg . Rudolf Hetz, und der Unterzeichnete heraus¬gegeben haben und in der es heißt , datz der Auf¬bau der Arbeitsfront allmählich zu geschehen hat,wird angeordnet , datz die Reichsberufsgrnppender Angestellten erst dann in die Ortsgruppen derDeutschen Arbeitsfront eingeordnet werden , wenndie Ortsgruppen der Arbeitsfront soweit gebildetund durchorganisiert sind, daß die Uebernahmeder Mitglieder der Reichsberufsgrnppen der An¬gestellten unter Gewährleistung der erworbenenRechts und Sicherung der wirtschaftlichen Ein¬richtungen reibungslos vor sich gehen kann.

Die Uebernahme der Reichsberufsgruppen derAngestellten erfolgt auf meine Anordnung überden Pg . Förster.  Bis zu diesem Zeitpunkt istjegliche Einmischung in die Reichsberufsgruppender Angestellten verboten . Ich verlange , daß alleStellen der Arbeitsfront in kameradschaftlicherWeise hinsichtlich des Aufbaues zusammenarbeiten.
(gez.) Dr . Ley.

Der SLabsleiter der PO . und Führer der Deut¬schen Arbeitsfront , Dr . Robert Ley, hat mit Da¬tum vom 31. August 1934 folgende Bekannt¬machung erlassen:
Es besteht Veranlassung darauf hinzuweisen,datz, soweit Reichsberufsgruppen bestehen, vondiesen allein die Berufsausbildung und Berufser¬ziehung betrieben wird.
Soweit Reichsberufsgruppen für einzelne Be¬

rufe noch nicht bestehen, kann diese Aufgabe vonden Reichsbetriebsgemeinfchaften im Einver¬nehmen mit dem Leiter der Reichsberussgruppen,Pg . Förster,  in Angriff genommen werden.

italienischen Boden zu verlassen , um den auslän¬dischen Staatsmännern einen Besuch abzustatten,die ihn in Italien aufgesucht haben . Dagegenwerde König Viktor Emanuel III . eine Reihe vonAuslandsreisen unternehmen.

Konzenlrationslagef Oranien¬
burg aufgelöst

Berlin , 1. September.
Der preußische Ministerpräsident Eöring hat

nunmehr die vom Führer und Reichskanzler an¬
geordnete Nachprüfung aller Schutzhaftfälle zu
Ende führen lassen . Auf seine Anordnung werdenzum 1. September 1934 weitere 472 Schutzhäftlingeaus der Haft entlassen.  Das sind weit
über die Hälfte der in Preußen insgesamt ein¬sitzenden Schutzhäftlinge . Es handelt sich zumeist
um ehemalige Angehörige der SPD . und KPD.Die Großzügigkeit , mit der die Amnestie des
Führers und Reichskanzlers durchgeführt worden
ist, hat die Auflösung des Konzentra¬
tionslagers Oranienburg  zur Folge,
das für die Unterbringung von Schutzhäftlingennicht mehr benötigt wird.

Bei der Nachprüfung ist mit größtem Wohl¬wollen verfahren worden . Die Festsetzung inSchutzhaft wird im übrigen stark eingeschränkt undnur noch in Fällen dringender Gefahr für dieStaatssicherheit verhängt . Alle Personen , die mitdem Gesetz in Konflikt geraten , werden unver¬züglich den Gerichten überwiesen.
Unter den Entlassenen befindet sich auch derehemlige Oberbürgermeister von Magdeburg,Reuter.

Gin „ sozialistischer Flügel"
London , 1. September.

„Daily Telegraph " bringt in großer Auf¬machung einen Bericht seines Mailänder Bericht¬erstatters , in dem es heißt , von maßgebender sozia¬listischer Seite verlaute , Mussolini plane eine derkühnsten Taten seiner Innenpolitik . Er sei anmehrere der von ihm unterdrückten sozialistischenPartei herangetreten mit dem Vorschlag , siesollten sich ihm anschließen und einen neuen
„sozialistischen Flügel der Faschistenpartei " bilden.

Zaspar in Varis
Paris , 1. September.

Der belgische Außenminister Jaspar ist Sonn¬abend mittag in Paris eingetroffen . Der belgischeBotschafter gab aus diesem Anlaß ein Frühstück,an dem Ministerpräsident Doumerge , Außen¬minister Barthou , Kriegsmarineminister Pietri,Handolsminister Laboureu und verschiedenehöhere Beamte des Quai d'Orsay teilnahmen.Der belgische Außenminister wird mit Minister¬präsident Doumerge und Außenminister Barthouüber wirtschaftliche und politische Fragen Fühlungnehmen.

Sifenbahnbanditen umstellt
Die chinesischen Banditen , die den Uebersallaus einen Expreßzug Lei Hsuangschenpao aufdem Gewissen haben , konnten von den mandschu¬rischen und japanischen Regierungstruppen ein¬geholt und umstellt werden . Den Banditen wurdedie Forderung übermittelt , sofort alle Gefan¬gene » freizugeben . Um das Leben der entführtenPassagiere zu schonen, wurde auf Weisung desOberkommandos kein Feuer gegen die Banditeneröffnet.

Motor -SA . und RSKK.
Selbständiger Bestandteil der Bewegung

Vor Auslandsreisen des Königs von Italien?Das „Petit Journal " veröffentlicht eine Nachrichtaus Rom , der zufolge Mussolini nicht beabsichtige,

Berlin,  1 . September.
Der „Krastsahrt -Pressedienst " veröffentlicht fol¬gend«« Befehl des Führers:

Der Führer und Reichskanzler
Berlin,  23 . August 1834.

Fiihrerbesehl!
Das RSKK . zusammen mit den Einheiten derMotor -SA . werden von nun ab zu einer Einheit

„Nationalsozialistisches Krastfahr - Korps " zu-
sammengesatzt . Es ist mir unmittelbar unterstellt.Seine Führung übertrage ich dem Chef des Krast-fahrwesens der SA ., Obergruppcnsiihrer Hähn¬let ».

Die Aufgabengebiete des Nationalsozialistische»Kraftsahr -Korps und seine Zusammenarbeit mitden verschiedenen Gliederungen der Bewegungwerden gesondert geregelt.
Adolf Hitler.

Der Reichsführer des RSKK ., Hühnlein , ver¬öffentlicht dazu folgenden Tagesbefehl:
MSA - und NSKK -Miinncr!

Mit Erlaß vom 23. August 1934 hat der Führerals eine für die Weiterentwicklung sich ergebendeNotwendigkeit die Zusammenfassung von Motor¬SA und RSKK zu einer geschlossenenEin-heit  verfügt und mich zu ihrem Reichsführerernannt.

Die neue Einheit — das „NationalsozialistischeKraftsahr -Korps " — ist unmittelbar dem Führerunterstellt und bildet damit gleich SA und SSvon nun ab einen selbständigen Bestand-teil  der Bewegung . Für mich und das gesamteKorps bedeutet dieser Beweis des Vertrauensunseres Führers größte Anerkennung und höchstenAnsporn zugleich.
Wenn wir auch nunmehr aus dem Verbändeder SA . ausscheiden , um als selbständige Gliede¬rung fortzubestehen , so wird das NSKK . nichtneben ihr , sondern wie bisher in treuester Kame¬radschaft stets mit ihr sein . Eine Kameradschaft,in Not und Kampf gefestigt , vermag nichts zuscheiden.
Mögen SA . und NSKK - von nun ab auch aufgetrennten Wegen marschieren , der gemeinsam«Quell ihrer Kraft , der Geist, der sie vorbindet,wird stets der gleiche bleiben : der alte stolzeSA . - Geist!
Weitere Befehle über die im Rahmen der neuenGliederung zu treffenden organisatorischen Maß¬nahmen folgen.

Der Reichsführer
des Nationalsozialistischen Kraftsahr -Korps.

Garmisch , den 2. September 1934.
(gez.) Hühnlein.

Die Schweiz
und die Saarpolizei -Frage

Sondierung einer „ interessierten Macht " ?
Genf , 1. September.

Wie aus Bern gemeldet wird , hat BundesratMotta in der Sitzung des Bundesrates am Frei¬tag auch über den Besuch der Vertreter Frank¬reichs und Englands berichtet , die sich über dieHaltung der Schweiz in der Frage eines etwaigenEintritts Sowjetrußlands in den Völ¬kerbund  unterrichtet hätten . Motta habe da¬bei betont , daß keinerlei Beeinflussung stattge¬funden , sondern es sich nur um eine Auskunfts¬erteilung gehandelt habe.
„Journal de Germve " betont Sonnabendfrüh,der Eindruck verstärke sich, daß die Schweiz demEintritt Rußlands ein entschiedenes „Nein " ent¬gegensetzen werde.

Wie die Genfer Zeitung „La Suisse " wissenwill , soll bei der Schweiz auch schon eine Sondie¬rung wegen einer etwaigen Einstellung vonSchweizern in die Saarpolizei  durch Regie¬rungen stattgefunden haben , die an der Volks¬abstimmung im Saargebiet interessiert seien.Man wolle offenbar vermeiden , daß der Völker¬bundsrat im Sinne der Forderung von Knoxseinen Antrag stellt , ohne vorher über die Hal¬tung der betreffenden Länder unterrichtet zusein . Das Blatt bestätigt , datz der Bundesrat indieser Frage noch zu keinem Entschluß gekommensei. Diese Frage solle bis Ende der kommendenWoche noch weiter geprüft worden.
„La Suisse " beschäftigt sich dann nochmals mitder Frage , ob die Rekrutierung von Saarpolizi-sten in der Schweiz zu empfehle » sei. Sie stelltsich auf dem Standpunkt , daß eine solche Maß¬nahme nur dann unbedenklich erscheine, wennsowohl Deutschland als auch Frankreich dieseSchweizer Polizisten wünschten . Da aber eine derbeiden Mächte den ganzen Gedanke » der Ent¬sendung fremder Polizisten scharf ablehne undsogar der Meinung sei, datz zwischen Freiwilligenund einem entsandten Korps kein Unterschied be¬

stehe, so seien die Aussichten dafür , daß der Bun¬desrat diese Rekrutierung befürworte , sehrgering.
Die Baseler Nationalzeitung meint , daß viel¬leicht die gesetzliche Grundlage fehlen sonnte , umdie Anwerbung einzelner Schweizer Bürger zuverbieten . Eine nachdrückliche Warnhng seitensdes Bundesrates würde dagegen thien Zwecksicher nicht verfehlen . 2m übrigen wnne es sichhöchstens um einige hundert Schwerer handeln,die in Versuchung kommen könnten/ihre Dienstesür die Polizeiorganisation im Saärgebiet frei¬willig zur Verfügung zu stellen . Auch die Fest¬setzung der Anweisungen für die Schweizer Völ¬

kerbundsabordnung ist nach qnheren SchweizerMeldungen nicht vor Ende üer kommendenWoche zu erwarten . /

Paris/1 . September
Ein Beweis dafür , daß vie RußlandpolitikBarthous in Frankreich durchcks nicht allgemeineZustimmung findet , ist der heilige Leitartikel der

„Libertö ", der in recht drastischer Form zu einemetwaigen Eintritt Sawjetrutzonds in den Völker¬bund Stellung nimmt . „Dersstruppige Bolschewik— so schreibt „Liberte " — ^ei blutige Reinigerder kapitalistischen Schiitzengtäben mit dem Dolchzwischen den Zähnen und Revolver in derHand hat sich ein anderes aussehen gegeben . Er,tritt heute aus unter den mrekten Zügen Litwi-nows , der um die Ehre naqncht , im Völkerbunds¬rat zu sitzen, neben den Befreiern der verabscheu¬ten Bourgeoisie . Wenn dß Lehre der Geschichteund die Kenntnis der jetztzen Vorgänge in Ruß¬land auch anderwärts dtchdringe , dann müßteman diese Bekehrung nurrnit größtem Mißtrauenaufnehmen . Vor allem dpfte man nicht auf diewirksame Mitarbeit der Sowjets an der Erhal¬tung des Friedens und tr aktiven Verteidigungder westlichen Zivilsation rechnen . Der Bolschewis¬mus bleibt eine internÄionale Gefahr.

Ltnnöiiges Kopfzerbrechen
Behandlung der Saarfrage durch den französiern Minlsterrat

Paris , 1. September.
Der „Excelsior " berichtet ausführlicher überdie Behandlung der Saarfrage  durch denfranzösischen Ministerrat . Das Blatt leitet seinenArtikel mit dem Hinweis ein , daß Frankreichzugleich sein eigenes Recht und das Selbst¬bestimmungsrecht der Saarbevölkerung wahrenwolle . Es nennt als Fragen , die noch zu regelnseien:

1. Das Schicksal der französischen
Staatsangehörigen  und der Schutzihrer Person und ihres Eigentums.

2. Die künftige Stellung der Saargruben.
3. Die künftigen französisch - saarländischen

Handelsbeziehungen.  Diese seien einewichtige Frage , wenn man bedenkt , daß dieSaar der viertbeste Abnehmer des französischenAußenhandels ist.
4. Eintreibung der 1209 bis 1500 MillionenGoldfranks , die im Falle einer Rückgliederungdes Saargebietes an das Reich nicht in un-konventierbare Papiermark umgewandelt wer¬den dürften.

Hoffentlich lenke die französische Denkschrift,so sagt das Blatt weiter , die Aufmerksamkeit desVölkerbundsrates auch auf die Bedeutung der
Eingliederung des Saargebiets in das Reich mitBezug auf das künftige Militärstatut  imSaargebiet , das strategisch von höchster Wichtigkeitsei. Jede Nachlässigkeit in dieser Hinsicht könneernste Rückwirkungen haben aus die Aufrechter¬haltung des Friedens , Auch sei Frankreich ander Polizeifrage interessiert . Ebenso sei dieFrage der Minderheiten und der Sicherheits-bürgschasten , die für diese Minderheiten geschaffenwerden mühten , zu behandeln . Denn sonst würdewohl die Gefahr bestehen , daß die andersdenkendeBevölkerung in die Nachbargebiete flute und dort

das Elend der Flüchtlinge und der Arbeitslosigkeitteile . (Bei der verschwindend geringen Zahl von
Andersdenkenden kannjman wohl nicht recht voneiner „Minderheit " und von einem „Fluten"sprechen. Die Schrift !.)

Im übrigen bringt die Morgenpresse einenHinweis auf den In galt  der 15 Schreibmaschi-nenseiten umfassenden !Saardenkschrift . Von be¬sonderem Interesse sind zwei neue Enthüllungen,einmal , daß in der Denkschrift die angeblicheMöglichkeit eines Musisches der Abstimmungsbe¬rechtigten , die endgültige Entscheidung über dieStaatszugehörigkeit ll>es Saargebiets einemspäteren Zeitpunkt ! vorzubehalten , erwähnt
werde , und zweitens gewisse Vorschläge für dieRegelung des politischen Regimes im Saargebietz-falls eine Mehrheit für den Statue guo zustalMkommen sollte . (Dies « Fälle kommen praktischnicht in Frage . Die Schristleitung .)'

Das „Petit Journal ' will wissen, daß imMinisterrat die Frage ) angeschnitten worden sei,wie man zu etwaigen nsuen Anregungen Stellungnehmen sollte , die hinsichtlich der Möglichkeit einerspäteren Befragung der Bevölkerung gemachtwerden könnten , Anregrngen , für die sich die
Marxisten im Saargebist interessieren . Frank¬reich habe dazu nicht vjm sich aus Stellung zunehmen . Vielmehr dürfte das ein Problem sein,
das allein der Völkerbund zu entscheiden habe.Nach Annahme des „Echo de Paris "!stelle manin gewisser Beziehung ein Vorurteils über denAusfall der Wahlen auf , wenn man fchnzösischer-seits bereits heute die Frage des RWaufes derGruben und die Umstellung der Währung an¬schneide. Andererseits sei es aber auch begreiflich,daß sich die französische Regierung um diese Fragekümmere . In Wirklichkeit habe Franireich rechtspät die Initiative ergriffen . Man hätt « eine Re¬gelung dieser Fragen vor Festsetzung des Ab-

stimmungszeitpunktes verlangen müsier.

Zuzugsspei-re sür Bremen
Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits¬vermittlung und Arbeitslosenversicherung , Dr.Syrup , ordnet im Anschluß an das Gesetz zur Re¬gelung des Arbeitseinsatzes vom 15. Mai 1934über die Regelung des Arbeitseinsatzes im bremi¬schen Staatsgebiet , in den Städten Delmenhorst,Nordenham (Oldenbg .) und Wesermünde und inden umliegenden Gemeinden folgendes an:

Personen , die am 1. September 1934 im bremi¬schen Staatsgebiet , in der Stadt Delmenhorst undder Gemeinde Hasbergen (Oldbg .) , in der Ge¬meinde Hemeftngen (Landkreis Werden ) , in denGemeinden : Aumund , Blumenthal , Farge , Erahn,Osterholz -Scharmbeck, Lintel , Ritterhude , Scharm-beckstotel (Landkreis Osterholz ) , in der Stadt¬gemeinde Nordenham (Oldbg .) , in der Stadtge-moinde Wesermünde keinen Wohnort hatten , dür¬fen innerhalb dieser Bezirke als Arbeiter oderAngestellte nur mit vorheriger Zustim¬mung des für die Arbeitsstelle zu¬ständigen Arbeitsamtes eingestelltwerden.
Die Zustimmung ist nicht erforderlich : fürPersonen , bei denen durch schriftliche Vereinba¬rung sichergestellt ist, daß ihr Jahresarbeitsent-gelt den Betrag von 3000.— RM . übersteigt unddie Beschäftigung mindestens sechsMonate dauernwird ; für die in den Bewerberlisten der Heuer-stellen eingetragenen Seeleute sowie für Kapi¬täne und Schiffsofsiziere der Handelsmarine undFischerei (hinsichtlich der Beschäftigung in diesenWirtschaftszweigen ) : für Personen , die am1. September 1934 ihren Wohnort in den in derAnlage aufgeführten Gemeinden der oldenburgi-schen Amtsbezirke Amt Oldenburg und Weser¬marsch sowie der Landkreise Grafschaft Hoya,Verven , Osterholz und Wesermünde hatten.Das Arbeitsamt kann die Zustimmung insbe¬sondere erteilen : Wenn durch den Zuzug in denoben bezeichneten Sperrbezirk eine Hausgemein¬schaft mit Ehegatten , Kindern , Eltern oder Vor¬eltern wiederhergestellt wird . Die Zustimmungist in diesem Falle auf die Dauer des Bestehensder Hausgemeinschaft zu beschränken : wenn öerBedarf an Arbeitskräften der verlangten Art ausdem oben bezeichneten Sperrbezirk und aus den inder Anlage aufgeführten Gemeinden nicht gedecktwerden kann : wenn die Arbeitsaufnahme die Ver¬

wendbarkeit des Arbeiters oder Angestellten da¬durch erhöht , daß er in der neuen Arbeitsstelle dieKenntnisse neuer Arbeitsmethoden ode- verschie¬denartiger , mit seinem Berufszweig verbundenerArbeitsvorgänge erlangt , die er sich in seiner bis¬herigen Arbeitsstelle infolge der Vigsnack des Be¬triebes nicht aneignen kann : die Zustimnung istin diesem Falle zu befristen : wenn eine Einzel-kammer der Reichslulturtammer ihrem Mitglie¬dern schriftlich bescheinigt , daß deren Einstellungm die betreffende Arbeitsstelle im Jmeresse derdeutschen Kultur erwünscht ist : wenn ein wesent¬liches Interesse der Allgemeinheit gp dim Zuzugvorliegt . '
Der Antrag auf Zustimmung ist vom Unterneh¬mer (Arbeitgeber ) zu stellen.
Diese Anordnung tritt am 1. September 1934in Kraft.

Präger „Bohemia " sür das Deutsche Reich ver¬boten . Die in Prag erscheinende Zeitung „Bo¬hemia " ist wegen ihrer deutschfeindliche !, Bericht¬erstattung von der Retchsrsgierung -bis zum30. November ds . Js . für das Deutsche Reich ver¬boten worden . ^
Standrecht in New Orleans . Aus N-wyarkwird gemeldet : 2n der Stadt New Oileans , diein letzter Zeit mehrfach der Schauplatz lpolitischerAusschreitungen war , wurde das Staudrecht er¬klärt.

Siebe » Koreaner ermordet . In Luantschou er¬mordeten Chinesen sieben Koreaner die japanische
Staatsangehörige sind. Der japanische Gesandte,n Nanking hat bei üer chinesischen Regierungstrenge Bestrafung der Mörder der ) Koreanergefordert.

ffruvk rw -1 R8 , v -lnvsrl -a : U' e . ür 2E "/nlsNsigrdnx öremsn Vvri -,2  sier Sraichr XsttaiM,IM , Usrt > n ttvdch krsinev.k4sa,i, -zatlc 'ikk « irvr : 8^ r s n 2 Knarr,  8t ) si - öftrerer-8 u ci o , k Zl ü , , v r Okek voip d .isnrv.Uü >1 Uu ä o !.rVor -tMwortl,et > kür ^ akaapvliUbk kur Inasavolitik : Kurt ? evLs:

l/.

K
O - '

K ? yri : kür Sport;  Lurh  liesse ; - -r rnv'ni?., LMrikvv unä Loklnüülsust : II s i n « Vs o d 6 r ; kür VsnsxuuLs: L' r Lu L L v v ilr ; srüntUouIn ürsrusn . ^
^ _ Sstv «.Manuskripts



Nr . 242 Jahrgang 1934 Bremer Zeitung
Sonntag , den 2. September 1934

Ar êtrrtee-M -uete
Unpassende Randbemerkungenaus Fand

Entschließung der Klrchenkonferenz und eine deutsche Erwiderung
Kopenhagen , 1. September.

Die kirchliche Weltkonfersnz auf der Insel Fanö
nahm zum Abschlug ihrer Beratungen eine Ent¬
schließung an , in der es u . a . heißt : Der
ökumenische Rat müsse der Ueberzeugung Aus¬
druck geben , daß eine kirchliche Allein¬
herrschaft,  besonders wenn sie dem Gewissen
in Form eines feierlichen Eides auferlegt werde,
sowie die Anwendung von Gewaltmethoden und
Unterdrückung der Aeußerungssreiheit mit dem
wahren Wesen der christlichen Kirche unvereinbar
seien. Er bitte daher im Namen des Evangeliums
für seine deutschen Bruder in der Deutschen Evan¬
gelischen Kirche um die Freiheit sowohl des
gedruckten Wortes als auch von Versammlungen
im Dienste der christlichen Gemeinde , um Freiheit
der Kirche zur Unterweisung ihrer Jugend in den
Grundsätzen des Christentums und Schutz dagegen,
daß ihr «ine Lebensanschauung aufgezwungen
werde , die im Widerspruch zum christlichen
Glauben stehe.

Die deutsche Abordnung legt auf Grund ihrer
dem Rat zugegangenen eingehenden Darstellungen
besonders gegen folgende Punkte Verwahrung ein:
Sie weist zunächst die Auffassung zurück, als ob
es in der Deutschen Evangelischen Kirche eine
„kirchliche Alleinherrschaft " gebe. Es handelt
sich hier eher um eine Zusammenfassung
der kirchlichen Führung  und um Maß¬
nahmen bezüglich der Kirchenordnung . Die
deutsche Abordnung bestreiket weiter die Ansicht,
daß die Verbreitung des Evangeliums in Wort
und Schrift gefährdet sei und die Jugend keine
christliche Erziehung erhalte . Die deutsche Ab¬
ordnung weist schließlich die einseitige Hervor¬
hebung einer bestimmten deutschen kirchlichen
Gruppe zurück und ferner , daß der Rat sich dieser
theologischen Sondermeinung anschließe . Die
deutsche Abordnung sieht darin eine Stellung¬
nahme zu innerdeutschen kirchlichen Verhältnissen,
die bedenklich die Grenzen der Aufgaben des
ökumenischen Rates überschreite.

Wie kann eine Versammlung von Männern,
die sich die Förderung praktischen Christentums zur
Ausgabe gesetzt hat , nicht sehen, was in Deutsch¬
land in den vergangenen anderthalb Jahren auf
sozialethischem Gebiet geschehen ist ! Praktisches,
positives Christentum wurde im nationalsozia¬
listischen Deutschland betätigt . In welchem Staate
der Welt sind so wirksame Maßnahmen ergriffen
worden , um der Arbeitslosigkeit zu steuern , wie
in dem arnckn , durch das Versailler Diktat aus-
gepoverten Deutschland ! Wo hat man so erfolg¬
reich den Kampf aufgenommen gegen Schmutz und
Schund im Bereich der Volksbildung und Er¬
ziehung ? Weiß man nichts vorn Hilfswerk für
Mutter und Kind , nichts von der Ermöglichung
der Eheschließung durch öffentlich « Mittel , von
der Begünstigung kinderreicher Familien , was
alles bewirkt , daßHunderttqusende .Kinder weniger
im Mutterleib getötet werden ? Wir werden
unseren Weg weitergehen , wir werden uns auch
in unserem Verhältnis zum ökumenischen Rat und
den dort geltenden Anschauungen unsere Ent¬
scheidungen freihalten.

Tokauef Wememte vernichtet
Budapest,  1 . September.

Am Freitagabend zog über der in dem Tokayer
Weingebiet gelegenen Gemeinde Tarcalijw in
wenigen Minuten ein ungeheures Hagel - und
Sturmwctter auf . Die ganze Gegend war in tief¬
stes Dpnkel gehüllt . Es fielen Hagelkörner im
Gewicht von SO bis 80 Gramm . Die Landschaft
zeigte in wenigen Sekunden ein völlig winter¬
liches Bild . Die Weinernte ist vernichtet . Zahl¬
loses Vieh ist umgekommen . Ein mit einem
Pferdefuhrwerk unterwegs befindlicher Bauer
wurde von dem Hagel mit seinem Pferde er¬
schlagen. Zahlreiche Dorfbewohner haben zum
Teil sehr schwere Verletzungen davongetragen.

Die durch den Ort brausenden Wassermasssn
drangen u . a . auch in die Ziegelfabrik ein und

brachten die Kessel zur Explosion . Durch den
Luftdruck wurden 18 Häuser zertrümmert . Weitere
hundert Häuser wurden durch das Unwetter
zum Einsturz gebracht.

Die immer höher steigenden Wassermassen
zwangen die Bewohner , auf Bäumen und Dächern
Rettung zu suchen, wo sie die ganze Nacht ver¬
brachten . Iu den tiefer gelegenen Ortsteilcn hat
sich ein riesiger See gebildet . Neben verschiedenen
Hilssexpeditwnen ist am Sonnabend auch das in
Tolayss stationierte Pionier -Bataillon zur Hilf«
herangezogen worden.

Wie die letzten Meldungen besagen , muß der
Ort als völlig vernichtet angesehen werden , Die
ungarische Regierung hat Maßnahmen getroffen,
um die Bevölkerung vor der schlimmsten Not zu
bewahren.

Neues Nunösunk-Vausezeichen
während der Nürnberger Tage

Berlin , 1, September.
Die R e i ch s s e nd e le i t u u g teilt mit : Für

die Rundfunkübertragungen voni Parteitag hat
der Reichslendeleiter eine Neuerung für sämtliche
Sendungen getroffen . Das sonst übliche Pausen¬
zeichen unterbleibt . Jede Sendung aus
Nürnberg beginnt mit den ersten
vier Takten des Horst - Wessel - Liedes
und geht dann in «in gedämpftes musikalisches
Vorspiel über , das iu seinem Motiv auf die
kommende Sendung stimmungsmäßig vorbereitet.
So wird das Motiv zur Eröffnung des Partei-
kongresses da ? festliche Präludium von Strauß
sein . Den Appell derSA.  werden Rhythmen
des Badenweiler Marsches einleiten . Das
Stampfen und Singen der Maschinen , die wir
am 21. März zum Beginn der großen Arbeits-
schlacht hörten , wird uns auf den Appell des
Arbeitsdienstes  vorbereiten . Die Vorspiele
beginnen jeweils einige Minuten vor der fest¬
gesetzten Zeit

Ortsgruppe,rlciter Ztzen tödlich verunglückt.
Norden.  Der Ortsgruppenleiter der NSDAP .,
Jtzcn -Wosterende wollte das durchgehende Ge¬
spann eines Fuhrmannes aus Norden zum Hal¬
ten bringen . Dabei kam er zu Fall und die
Räder des Wagens gingen dem Un¬
glücklichen über den Kopf.  Im Helenen-
stift ist er seinen schweren Verletzun¬
gen erlegen.

. . .
Eulen Tag , — September ! Leb wohl , — August!

In der Nacht sind die Herbststürme aufgewacht.
Ihr leises Heulen drang durch alle Mauern und
Türen . Sie rüttelten an den Läden und zerzausten
die farbenfreudigen Blumen in den Gärten . In
die Wipfel der Baume fuhren die Stürme und
brachten die müden Blätter zum Erschauern . Von
den leeren Feldern trugen sie die letzten liegen¬
gebliebenen Halme weit fort.

iSrd der Regen kam, graue Wolken zogen auf.
Ist der Herbst eingekehrt ? Schau ich hinaus in

den trüben Tag , in den frühen Abend , zum fah¬
len Himmel empor , dann wird überall die Ant¬
wort auf diese Frage sichtbar : Ja , es ist herbst¬
lich bei uns geworden . Der Herbst ist auf dem
Marsche ! — So lautet die Botschaft , die uns die
ersten Tage des September bringen , und es ist,
als nähme mit dem August der Sommer Abschied
von uns.

vetnienkorsl

Ein Gespann geht durch. Auf der Olden-
burgcr Landstraße  ging das Gespann eines
Bauern aus Barrel  durch . Die Pferde wurden
durch ein zu nah voriiberfahrendes Lieferauto
aufgeschreckt und rasten im schärfsten Galopp da¬
von . Der Bauer war zum Glück nicht auf dem
Bock, da er gerade mit einem Käufer verhan¬
delte , Die Pferde durchmaßen eine Strecke von
über 600 Meter in tollster Flucht . Erst dann ge¬
lang es einigen beherzt zugreifenden Landarbei¬
ten und Bauern das Gespann zum Stehen zu
bringen . Unterwegs war der Wagen bei dem
Tempo ins Schleudern gekommen , Obst und Kar¬
toffeln , mit denen er beladen war , gingen zum
Teufel , Während das Obst durch den Fall ver¬
dorben war , konnten die Kartoffeln zum größten

Teil von den Bauern und einigen Mithelfern
mühsam wieder aufgelesen und auf den Wagen
gepackt werden,

»

Im Zeichen der Sumpfdotterblume : Am heuti¬
gen Sonntag werden die Amtswalter der NSV,
zum letzten Mal für das große Hilfswerk „Mutter
und Kind " sammeln . Das Zeichen dieses Samm-
luugssonntages ist die Sumpfdotterblume . Spen¬
det reichlich!

Links oder rechts ausweichen — das war hier
die Frage . Auf dem Radfahrweg der Oldenbur¬
gs Straße stießen ein Radfahrer und eine Fah¬
rerin zusammen . Der Radfahrer fuhr vorschrifts¬
mäßig auf der rechten Straßenseite , während die
Frau auf dem linken Fahrweg fuhr . Der Fahrer
uahiu an , daß die Frau in eins der Häuser auf
dieser Seite wollte , und bremste stark ab . AIs
die Frau aber merkte , daß der Fahrer der Fahr¬
weg nicht verlassen wollte , wurde sie un¬
sicher,  trat an , und schon war der Zusammen¬
stoß geschehen. Beide kamen zu Fall , und zogen
sich arge Hautabschürfungen an Hän¬
den und Beinen  zu . Das Rad des Fahrers
wurde verbeult und das Vorderrad zerstört.

Die Eröhöse -Liste liegt zur Kontrolle aus . Das
gerichtliche Verzeichnis über die in der Stadtge¬
meinde Delmenhorst gelegenen Erbhöfe ist vom
22. August ab auf einen Monat an die Eerichts-
tafel des Amtsgerichts Delmenhorst angeheftet
worden und liegt während derselben Zeit auch im
Rathause , Zimmer 3S, zur Einsicht aus , Jeder
Eigentümer eines Hofes , der in das Verzeichnis
zu Anrecht nicht aufgenommen ist, kann beim
Anerbengericht , in diesem Falle : Amtsgericht

„Lsuernlli ni — S ylilclcs sl lies VolZces"

Die Schafzucht muß mehr gepflegt werben!
Von der ersten Reichsnährstanösschau für den Großkreis Verben

In Neiden fand die erste Nährstandsschau für
den Eroßkreis Beiden nach der Zusammenlegung
der Kreise Ach im und Verben  statt . Die
Schau war sehr groß aufgezogen : über zweitausend
Besucher waren aus allen Teilen des Kreises und
der Nachbarkreise erschienen . Der Tag erhielt
sein« besondere Bedeutung durch die Anwesenheit
des Laudesbaueruführers Hartwig v. Rhede ri¬
llt Heden  und seiner Gattin.

Insgesamt waren 260 Kops Rindvieh auf-
getrieben . Es handelte sich um Material , das
aus acht Bezirken  ausgesucht worden war.
Fünfzig Schwein«  allerbester Markenware
waren ausgestellt , ferner Ziegen,  hundertund-
fünfzig Kaninchen,  hundert Hühner,  An
Schafen waren nur Heidschnuckeu  und das
weiß - und schwarzköpfige Wollschaf zur Schau ge¬
stellt . Pferde wurden aus einer Sonderschau
prämiiert.

Das erlesene Tiermaterial machte auf die Gäste
einen hervorragenden Eindruck . Während der
Schau konzertierte der gesamte Musikzug der SA-
Standarte 14. Mittags vereinigte man sich in

Oisss unct näckut « Wocksr

S tzrvkc SelMvklerlen
NI ^iürnksrgsr , - I. 0L 1
IN Kölner !.y;prsir1
18 ^ svgsntkerrT- ": . Oopp-l.. 1 kftl

L nur L F . - IVlLpk
bs ! cien 8taot !><: iion 1oNe -lo - üionsl >mern

18ki»i»In, 8 -un », Obsinrvobs 57
o . i-lo-icZ 15/16

Oostk «, 1 (Ortsitoi)
Hieocko - kc-bnkoirticibs - bciie

den Zelten auf dem Ausstellnngsgelände zu
einem gemeinsamen Mittagessen.

Um 15 Uhr fand im Dun -kerschen Saal ein«
Bauernkundgebung  statt , in der die
Neichsbäuerin Hildegard von Rheden-
RHeden  sprach . Die Rednerin gab in großen
Zügen bekannt , welche Aufgaben der Landfrau
im Dritten Reich harrten . Später fand im großen
Höltjeschen Saal eine Bauernkundgebung statt,
in der Landesbauernfllhrer Hartwig von Rheden-
Rhedeu über das Thema „Bauerntum ist Schick¬
sal des Volkes " sprach. Der Andrang der Bauern
und Bäuerinnen zu dieser Kundgebung war so
groß , daß noch im letzten Augenblick eine
Parallel - Veranstaltnng  im Dunkerschen
Saal angesetzt werden mußt«

Die Kritik  erstattete Oberlandwirtschaftsrat
F r e y schm id t - Hannover , der den Verdener
Viehzucht viel Anerkennung zollte und auf dem
beschrittenen Wege eine Fortsetzung der Zuchl-
arbeit empfahl.

Die Schafzucht  müsse mehr gepflegt werden,
denn nur 8 Prozent des deutschen Wollbcdarfes
deckt die Schafzucht . Es liege im Sinne des
Führers , dieWollerzeugung bedeutend
zu verstärken.

Die Hausfleisch -Ausstellung fand allerseits das
größte Interesse , auch eine Ausstellung von
Ahnentafeln , auf denen man «ine ganze Reib«
von Bauernfamilien feststellen konnte , die bereits
seit Anfang des 17. Jahrhunderts auf ihrem Hol
sitzen, wurde reg« besucht,

Das Bewertungsergebnis:  Gruppe 1a:
Stedebergen;  Gruppe 1b : Blender;
Gruppe 1c : Brunsbrock;  Gruppe 2a : Achim;
Gruppe 2b : Dauelsen:  Gruppe 2c : Otters¬
berg:  Gruppe 3 : Hohenaverbergen.

Delmenhorst , binnen zwei Wochen nach Been¬
digung der Auslegung Einspruch erheben.

Sr

Messer , Gabel , Scher - , Licht — und Draht!
Auf der Düsternortstraße spannten Kinder
in der Dämmerung dünnen Draht
über den Fahrweg,  und brachten so einige
Radfahrer schwer zu Fall . Erst nach längerem
Beobachten gelang es , einige der kleinen Sünder
zu erwischen . Mit arg zerstörtem seelischem
Gleichgewicht wurden sie nach Haus gebracht , wo
die vernünftigen Eltern nochmals diesen Unfug
bestraften . Leicht hätten durch diesen Unfug
gröbere Unfälle eintreten können.

Jugendgottesdienst . Die evangelische Kirchen¬
gemeinde Delmenhorst wird vom heutigen Sonn¬
tag ab ständig an jedem ersten Sonntag
im Monat  einen halbstündigen Jugendgottes¬
dienst abhalten . An die Konfirmanden die schul¬
entlassene Jugend , die Hitler -Jugend und den
Bund deutscher Mädel ergeht daher von der Kir¬
chengemeinde die Bitte , diese Jugendgottesdienste
rege zu besuchen. Doch nicht nur der Jugend
allein gehört dieser Gottesdienst , auch Erwachsene
sind herzlichst eingeladen . Den heutigen Gottes¬
dienst wird Pastor Schipper  in der evangeli¬
schen Pfarrkirche abhalten . — Am Nachmittag
findet in Immer das LandheimfestderJu-
gend  statt . Sämtliche Jugendverbände sind
herzlichst eingeladen.

»

Eemeindegrundsteuer muh bezahlt werden ! Der
Stadimagistrat macht die Bevölkerung Delmen-
horsts darauf aufmerksam , daß die zweite Hälfte
der Gemelndegrundsteuer , Wegesteuer und Ka-
nalbenutzungsgebiihren für 1934/36, soweit sie
nicht bereits entrichtet ist, bis zum 8. Sep¬
tember  unter Vorlegung des Steuerbescheides
in der Stadtkämmorct einzuzahlen ist.

»

Kurven werden übersichtlich gemacht , Die
Kreuzungsstellen der Straßen an der nördlichen
und westlichen Seite der Kirche werden ver¬
größert . Die kurzen Kurven dort gewinnen da¬
durch an Uebersichtlichkeit . Den für diese Arbeiten
benötigten Raum gibt das Stück zwischen der
früheren Kirchhossmauer und der Baumreihe.
Der so gewonnene Platz wird mit Klinkersteinen
ausgemauert werden.

Minelol»

Die Mumpskrankheit geht um . Die Mumps-
krankheit , auch Ziegenpeter  genannt , tritt
augenblicklich stark in Llmeloh aus . Der unter¬
suchende Arzt sah sich gezwungen , eine
Klasse der Elmeloher Schule zu
schließen.

Heimatfest : Der Verkehrs - und Heimat-
Verein  veranstaltet am heutigen Sonntag in
Hoyerswsge sein großes Heimatfest . Zu diesem
Zwecke ist ein umfangreiches Programm aufgestellt
worden . Unter anderem wirkt auch die Tanz¬
gruppe des Verkehrs - und Heimatvereins mit.
Das Fest spielt sich auf einer großen Wiese ab
und klingt aus in einem großen Ball , der abends
um 7.30 Uhr beginnt.

Es wird „entrümpelt " ! - Auf einer Besprechung
des Deutschen Luftschutzverbandes , Ortsgruppe
Wildeshausen , wurde die Entrümpelung der Stadt
erörtert . Die einzelnen Obleute wurden angewie¬
sen, alle Hausbewohner ihres Bezirkes als Mit¬
glieder des Deutschen Luftschutzbundes zu gewin-

vsmmanm Itallee

Bremer Erfolg bei der Jade -Woche
Der zweite Tag

Wilhelmshaven , 1. September.
Ein großer Erfolg für den Marine -Regatta-

Verein wurde der zweite Tag der Jade -Woche.
Die Zahl der Meldungen hatte sich gegenüber dem
Vorjahre genau verdoppelt . 2l Fahrzeuge hatten
sich für die große , 17 für die kleine Bahn ge¬
meldet . Der ganze Hafen an der Nassau -Brücke
ist von den Regatta -Seglern mit Beschlag belegt,
und selten hat Wilhelmshaven eine solch stattliche
Zahl , die noch durch Schlachtenbummler ver¬
größert wird , beherbergt.

Die Wettfahrten am Sonnabend fanden rund
um die Eeuiusbank statt . Die größeren Jachten
hatten einen 10 Seemeilen betragenden Dreieck-
kurs zu fahren , während die Jollen und Jachten
die kleine Bahn von etwa 9 Seemeilen segelten.
Wenn auch in den frühen Morgenstunden wenig
Wind herrschte , so legte er doch noch bis 5 Eekm.
zu und gewährleistete eine einwandfreie Wett¬
fahrt , während erster Törn bis zur Wendeboje
aufgekreuzt werden mußte . Bei halbem Winde
ging es dann zur zweiten Rundung , um die letzte
Strecke bis zum Ziel vor dem Winde zurückzulegen.
Als sich die Flotte bereits auf dem Rückweg be¬
fand , liefen in kurzen Abständen zwei Torpedo-
boothalbflottillen in die Jade ein und belebten
das Bild außerordentlich . In zwei Reihen neben¬
einander fuhren die Segler und die Torpedoboote
bis zur Ziellinie,

Rechtzeitig hatten sich alle Fahrzeuge vor der
Startlinie versammelt . „Hajo " ging als erster
durch und übernahm lange Zeit die Führung.
„Nasmus " ging zu früh über die Startlinie und
mußte nochmals beidrehen . Den besten Start
machte „Das Wappen von Bremen " . Mit dem
Fallen des Balles passierte es die Startlinie.
Leider mußte „Aschantt It " auch heute wieder
allein über die Bahn segeln , da der Eigner der
„Nirvana " dienstlich verhindert ist. Für morgen
ist aber bestimmt mit dem Start letzterer zu
rechnen . Als schnellste Jacht erwies sich heute
die „Mathilde"  vom Weser -Jacht -Klub , Ab¬
teilung Uuterwesor , die in ihrer Klasse auch den
ersten Preis erringen konnte . Der Konkurrent
„Nasmus " hatte wegen des Rückrufes zuviel Zeit
verloren und kam etwa fünf Minuten später an.
In der Gruppe § konnte heute „Blinkfüer " den

„Njord " auf den zweiten Platz verweisen , während
,,Hajo " auch heute wieder erster Preisträger
wurde.

In dieser Klasse erreichte „Tümmler " als
einzigste Jacht der Wettfahrt nicht die Wende¬
marke und mußte infolge Kentern des Stromes
aufgeben . Die Jollen und Jollenkreutzer , die die
kleine Bahn segelten , mußten die erste Strecke bis
zur Wendeboje Geniusbank aufkreuzen . Die zweite
Rundung konnte dann mit Backbordschoten an¬
gesteuert werden und das Blatt vorm Laken mit
teilweise » vorgeschoteten Kinnaker an Backbord
das Ziel erreichen . Gerade auf das Abschneiden
dieser kleinen Fahrzeug « war man sehr gespannt.
Die Bremer Segler schnitten her¬
vorragend  ab . „Karola V" vom Bremer
Jachtclub errang einen überlegenen Sieg . Ueber
eine halbe Stunde betrug der Vorsprung gegen¬
über dem zweiten Fahrzeug . Mit einer gesegelten
Zeit von 1 :42 :52 wurde „Karola V" schnell¬
stes Boot  der kleinen Bahn.

Die 6-Meter -Kielschwertjollen vom Oberweser
Segelverein zeigten sich den Wanderjollen von
Wilhelmshaven und Emden ebenfalls weit über¬
legen . Alle drei gestarteten Jollen waren schneller
als die schnellsten Wanderjollen . „Leichtsinn"
vom Oberweser Sgelverein errang mit 5 Minuten
Borsprung «inen überlegenen Sieg vor „Sylva ".
Die Preisträger der Wanderjollen liegen zurzeit
noch nicht vor , da noch einige Proteste  schweben.

Ergebnisse des zweiten Tages:

Gruppe 1. „Margot " 4 :06 :01 ; Gruppe 6:
1 „Hajo " 3 :18 :45 ; Gruppe 6 : 1. „Narval " 3 :23 :25,
2. „Zufall II " 3 :31 :52 ; Gruppe v : 1. „Mathilde"
2 :58 :51 ; Gruppe v 1: „Hallo " 3 :07 :24 ; GruppeL:
1. „Blinkfüer " 3 :63 :56, 2. „Njord " 3 :18 :12;
Krupp H : 1. „Aschantt II " 3 :05 :27 ; 30-Quadrat-
metcr -Jollenkrcuzer : 1. Preis „Karola V" 1 :42 :52;
20-Quadratmeter -Jollenkreuzer : „Esmeralda"
1 :52 :18 ; Ausgleichsjollen -Kreuzer : „Tümmler"
2 :21 :40 ; 8 - Quadratmeter - Kiclschwcrt - Klasse:
„Leichtsinn " 1 :44 :22.

neu und sie von der bevorstehenden Aktion zu un¬
terrichten . Ortsgruppenführer Hermann Vesu  -
den  machte auch davon Mitteilung , daß Dr . med.
Schenk,  der Nachfolger von Modizinal -Rat Dr.
Walter Barthels,  an dessen Stelle in den
Vorstand der Ortsgruppe eingetreten sei.

Qlöendui -g:
Als nächstes : Die Marktregelung für Kartoffeln.

In einer aus allen Teilen des Gaues Weser -Ems
gut besuchten Versammlung behandelte Dr.
Korte - Hauonver  die Entwicklung und den
Stand der Marktregelung für landwirtschaftliche
Erzeugnisse . Er zeigte ihre Bedeutung auf , die
in der Schaffung der Ernährungsfreiheit des deut¬
schen Volkes liegt , wobei eine Reihe von Einzel¬
zielen erreicht werden , die die Landwirtschaft und
den Absatz landwirtschaftlicher Produkte aus
dem Banne der Börsenspekulation
herausnehmen.  Als 1. Regelung erfolgte
die Ordnung der Milchwirtschaft . Im einzelnen
war hierbei die Schaffung der Einzugsgebiete für
die Molkerei » notwendig , sowie die ausschließliche
Ilebertragung der Verteilung an den Handel.
Einerseits wurde dem Landwirt ein Mindestpreis
garantiert , andererseits dem Verbraucher eine
Qualitätsgarantie verschafft . Der Marktordnung
bei der Milch folgte die Regelung auf dem Ge¬
biete der Eierwirtschast.  Gefolgt ist dann
in jüngster Zeit die Marktordnung auf dem
Schlachtvieh markt.  Weiter vorgesehen ist
die Regelung für Kartoffeln,  für die schon
eine Ordnung festliegt , ferner auch für Gemüse,
Festpreise bestehen für Getreide , es kommen noch
Festpreise für Futtermittel.

Letzte Mitgliederversammlung des Kampf¬
bundes für deutsche Kultur . Der Kampfbund für
deutsche Kultur , Ortsgruppe Achim, hatte für
Freitag abend zu seiner letzten Mitglieder¬
versammlung aufgerufen . Gleichzeitig sollte das
die Grllndungsversammmlung der
NS . - Kulturgemeinde  sein . Erfreulicher¬
weise war der Versammlungsraum bis auf den
letzten Platz gefüllt . Der Ortsgruppenobmann
B . Seiden  st icker  gab einen Ueberblick über
die bisherige Entwicklung und machte Ausführun¬
gen über Ziel und Zweck der NS .-Kulturgemeinde.
Es muß gelingen eine Reihe von Veranstaltungen
in Achim durchzuführen , die jedem Volksgenossen
Erlebnisse vermitteln , die zu fühlen ihm bisher
nicht möglich war . — Der Kreisreferent Mohr-
hoff,  Verden , ging anschließend auf die Organi¬
sation der NSKE . in unserm Bezirk ein und warb
zum Eintritt , er rückte die Einrichtung regel¬
mäßigen Theaterbesuches in den Vordergrund.
Darauf ergriff auch der Kreisleiter der NSG.
„Kraft durch Freude " , Pg . K r o m p -Hahndors,
das Wort und sprach über dieses große Werk.
Nach kurzer Pause begann der unterhaltende Teil
der Versammlung . Er stand unter dem Thema
„Sang und Klang aus deutschen Gauen ." Das
Kampfbundorchester leitete die Vortragsfolge ein,
gemeinsamer Gesang , Lautenvorträge und ein
gemischter Chor unter der Leitung von Petersen
bereiteten eine stimmungsvolle und frohe Stunde.
Auch eine Gesangsgruppe des FAD . war zur
Stelle und erfreute durch zackige Marschlieder.

Kurre krovinr Nunilsckau

Ein Räuber schlägt zwei Frauen nieder
„Ich möchte die Vaplere Ahper Hausangestellten kontrollieren"

Schwerer Raubiibersall in Hamburg . Am Frei¬
tagabend erschien bei einer alten Dame am Mit¬
telweg ein Mann , der sichals Beamter des Finanz¬
amtes ausgab . Die allein anwesende Wohnungs-
inhäberin fertigte den Mann zunächst an der Tür
ab . Der angebliche Beamte , der schon vor einer
Woche vergebens vorgesprochen hatte , gab an , daß
er die Papiere der Hausangestellten nachprüfen
müßte . Als er daraufhin eingelassen wurde und
die Wohnungsinhaberin ihm die Papiere zeigte,
schlug er plötzlich auf die Frau  ein , so
daß sie zu Boden stürzte . Als sie um Hilfe rief,
würgte er sie.  In diesem Augenblick betrat
eine andere Frau die Wohnung durch die noch
offenstehende Tür , um einen Besuch zu machen.
Der Täter , der sich hinter einer Gardine verbor¬
gen hatte , stürzte sich auf sie und schlug auch
sie zu Boden,  würgte sie und trat die am
Boden Liegende mit den Füßen ins Ge¬
sicht . Dann durchsuchte er die Wohnung nach
Geld und Wertgegenständen . Durch die lauten
Hilferufe einer der Ueberfallenen wurde er jedoch
verscheucht. Er ergriff die Flucht und entkam.
Nach den bisherigen Feststellungen hat er eine
goldene Damenuhr und eine Platinbrosche mit
35 Perlen erbeutet . Die beiden verletzten Frauen
mußten in ein Krankenhaus geschafft werden , --
Wie die Polizeibehörde zu dem Raubüberfall in
in einer Wohnung am Mittelweg mitteilt , ist es
am Sonnabendvormittag Beamten des Bereit-
schaftedienstes der Kriminalpolizei gelungen , den
Täter festzunehmen,  Es handelt sich um
einen 28jährigen Burschen , der erst vor etwa drei
Wochen aus dem Auslande nach hier zurückgekehrt
war . Er ist der Bruder einer Hausangestellten
der überfallenen Wohnungsinhaberin und hat be¬
reits ein volles Geständnis abgelegt , danach hat
er den Ueberfall ni cht mit Wissen oder im Ein¬
verständnis mit seiner Schwester ausgeführt.

Empfindliche Strafen für Schmuggler . Bor der

Großen Strafkammer in Hamburg  hatten sich
elf Angeklagte wegenKafsee - undTabak-
schmuggels  aus dem Hamburger Freihafen zu
verantworten . Die Straftaten waren in den Jah¬
ren 1932 und 1933 begangen worden . Der Haupt - '

angeklagte wurde wegen fortgesetzter gemeinschaft¬
licher Zoll - u. Steuerhinterziehung zu 8 Monaten
Gefängnis u . 315009 RM . Geldstrafe oder weiteren
3 Monaten Gefängnis verurteilt . Wegen gleichen
Vergehens wurde ein weiterer Angeklagter zu
fünf Monaten Gefängnis und 200 006 Mark Geld¬
strafe oder weiteren zwei Monaten Gefängnis
verurteilt . Die übrigen Angeklagten erhielten
Gefängnisstrafen bis zu zwei Monaten bzw . nur
Geldstrafen . Gegen einen Angeklagten wurde das
Verfahren auf Grund eines Amnestiegesetzes ein¬
gestellt . Die verurteilten Angeklagten haben für
die geschmuggelten Waren gesamt-
schuldnerischen Wertersatz zu leisten.
Zwei Motorjollen , mit denen der Schmuggel be¬
trieben worden ist, wurden eingezogen.

^ever

Amt Frieslands Straßen werden instandgefetzt.
Nachdem schon vor kurzer Zeit im Amtsbezirk
Friesland verschiedene größere Jnstandsetzungs-
arbeiten au den dortigen Staatsstraßen ausgeführt
worden sind. steht nunmehr die Inangriffnahme
weiterer bedeutender Pflasterungsarbeiten und
Verkehrsverbesserungen unmittelbar bevor . So
wird die Staatsstraße Wilhelmshaven —Horumer-
stel zwischen WiaS 'eraltendeich und Horumersicl
aus einer Strecke von 2,2 km neu gepflastert wer¬
den . Weiter wird als nächste größere Arbeit die
Begradigung der sehr unübersichtlichen Kurve
Rundum auf der Staatsstraße Jever —Wilhelm s-
haven in der Gemeinde Keiphausen erfolgen . Im
Zuge der Pflasterungsarbeiten an der Reichsstraße
Oldenburg —Wilhelmshaven wird die UeLerpflastc-
rung der Peckenkuhle bei Sande , die infolge ihrer
Lage in der Straßenlinie viele Jahre ein großes
Verkehrshindernis bildete , aber jetzt durchkämmt
worden ist, überpflastert werden . Sehr bedeutend
sind auch die unmittelbar bevorstehenden Straßen-
arbeiten zwischen Jeringhavs und Steinhausen , wo
1309 in der Fahrbahn erneuert werden , ferner bei
Ellenserdamm und nicht zuletzt zwischen Zetel und
Blauhand , wo insgesamt 2,5 Kilometer Fahr¬
bahn instaiidgejetzt werden sollen.
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Vorgestern verschied unser lieber Parteige¬
nosse, der Schriftsteller

Alfred Manns
Als alter Parteigenosse ist er uns immer

ein treuer Kamerad gewesen, dessen Andenken
wir stets in Ehren halten werden.
nsvflp. Ortsgruppe Vremen-Etertor

Nachruf H
Plötzlich und unerwartet verstarb am D

25. August im Arbeitslager Lunkensee unser
Turnbruder

Hermann Sageliorn
in Ausübung seiner sportlichen Tätigkeit.

Sein ehrlicher , offener und lauterer Cha¬
rakter , gepaart mit Pflichtbewußtsein und
turnerischer Treue , wird in unseren Reihen
weiterleben.

lurnverein huchtinge.V. 07.
vodenschotz, NerellisfiNirer

Gestern abend wurde mein lieber Mann,
unser guter , treusorgender Vater , Schwieger¬
vater und Großvater

Fritz Wehrmann
von feinem schweren Leiden durch den Tod
erlöst.

In tiefer Trauer , auch im Namen der
übrigen Angehörigen:

Anna Wehkmann und Kinder
Bremen , den 1. September 1834
Schmidtstraße 39.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee - Ve - Jn .,
Germamastraße.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
5.September , 184b Uhr , im Krematorium statt.

Am 31. August verschied nach langem , mit

großer Geduld ertragenem Leiden unser lang¬

jähriger Vorsitzer und Ehrenvorsttzer , Herr

sritz Wille
im 8V. Lebensjahre.

Der Verstorbene war Mitbegründer unserer

Gesellschaft und hat die Interessen unserer

Firma stets vorbildlich vertreten.

Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Kufslchtsrat
der

haute-Verwettungs-llesellschast
m. b. lj.

Am Freitagabend entschlief sanft und ruhig
meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester, Schwägerin undTante

Louise Seemann
geb. Nottmeier

im 87. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Seemann
nebst Kindern
und Angehörigen.

Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Wilh.-
Decker-Haus.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , 12)H Uhr,
im Kremato rum statt.

Vanksagung
Allen , die unserer lieben Entschlafenen und

uns Liebes erwiesen haben , sagen wir unseren
herzlichsten Dank.

Wilhelm Decker nebst Töchtern
Manschen und Hanna.

Bremen , den 38. August 1934
" Schifferstraße 19.

BeerdigungS-Znstilut
^tördiichi H . Schomaker
Wartburgstr. 39 / Fernsprecher Weser 83 791

Vornehme , würdige Aufbahrungsräume im Hause

KrastwagenüberMrung

StattKarten!

Es hat Gott, dem Allmächtigen über Leben und
Tod, gefallen, meine liebe Frau , meine gute, treue
Mutter , Schwiegermutter, Tochter, unsere liebe
Schwester, Schwägerin und Tante

Annchen Freie
geb. Warnken

im 56. Lebensjahresanft und ruhig zu sich zu nehmen
in sein himmlisches Reich.

In tiefem Schmerz:
Gerh. Frese
I . Stehmeier und Frau , geb. Frese
nebst Angehörigen.

Bremen, den 31. August 1934
Kattenturmer Heerstraße71.

Stets einfach war dein Leben,
nie dachtest du an dich;
nur für die Deinen streben
war deine höchste Pflicht.

Die Beerdigung erfolgt am Dienstag, dem 4. Sep¬
tember 1934, von der Arster Kirche aus.

Mitten aus rastloser Tätigkeit heraus
wurde uns nach schwerer Operation
in leixoes der Mhrer unseres Damp¬
fers „Tlegina", Herr

Kapitän

Alfred Wortig
durch den Tod entrissen.

Pflichttreuund gewissenhaft ist er uns in den lan¬
gen fahren seines Wirkens aus verantwortlichem
Posten stets ein wertvoller Mitarbeiter gewesen.

8 ein Andenken werden wir stets in Ehren halten
Führer und Gefolgschaft des

Norddeutschen Lloyd
Vremen, den1. September 1934.

Am Freitagabend entschlief sanft nach langem,
schwerem, mit unendlicher Geduld ertragenem Leiden
mein herzensguter Mann , mein lieber Vater , Schwie¬
gervater, unser lieber Großvater, Onkel und Schwager,
Herr

Fritz Wille
im 80. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Helene Wille, geb. Schoor
Alice Voigt, geb. Wille
Emil Wagner
Hans Wagner
Wilhelm Voigt
Fritz Voigt.

Bremen, 1. September 1934
Mathildenstr. 101 und Arnstadt/Th.
Trauerfeier Dienstag, 4. September, 144b Llhr, im

Krematorium Riensberg.
Von Beileidsbesuchenbitten wir Abstand nehmen zu

wollen.

Fleischer -Innung Vremen

Am Freitagabend ent¬
schlief nach langem Leiden
inser Ehrenmitglied

Fritz Wille
Die Innung verliert in

dem Verstorbenen ein Vor¬
bild treuer Pflichterfüllung.
Er gehörte fast 30 Jahre
dem Vorstand an . Seine
selbstlose Arbeit wird nie
vergessen werden.

Die Trauerfeier findet
Dienstag , 4.Sept ., 14.38 Uhr,
im Krematorium statt.

Der Vorstand.

Statt Karten
Für die zahlreichen und wohl¬

tuenden BeweiseherzlicherTeil¬
nahme, die uns bei dem so
schmerzlichen Verluste unseres
lieben Entschlafenen durch
mündliche und schriftliche
Aeußerungen, Kranzspenden
und ehrendes Geleit, insbe¬
sondere von den Vereinen, Ver¬
bänden und Genossenschaften,
entgegengebracht worden sind,
sowiefür die trostreichen Worte
des Herrn Pastor Reusche sa¬
gen wir hierdurch unseren
herzlichsten Dank.

Hermine Murken
und Angehörige

Borgfeld,
1. September 1934.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme an unserer
Trauer um den Heimgang un¬
serer lieben TochterWilma
sagen wir auch im Namen un¬
seres Schwiegersohnes allen
unseren wärmsten Dank. Die
überaus reichen Blumenspen¬
den und das große Gesolge in
Bremen und Vilscn waren uns
ein wohltuendes Zeugnis da-
sür, daß viele sie lieb hatten.

Verw .-Amtmann
D. Warirecke und Frau.

Bremen - Lesum,
den 1. September 1834.

Heute morgen entschlief
ganz plötzlich mein lieber,
guter Mann , unser treusor¬
gender Vater

Hemm»Melge
In tiefer Trauer:

Kunigunde Metge
Kurt Metge
Gertrud Metge.

Bremen , 1. Sept . 1934
Vegefackerstr . 76.

Die Beisetzung wird noch
bekanntgegeben.

Danksagung
Für die vielen Beweise der

Liebe und Anteilnahme beim
Hinscheidenunserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen so¬
wie dem Eisenbahnfahrbeamten-
Verein, insbesondere Herrn Pa¬
stor DenkhauZ für die trösten¬
den Worte unseren herzlichenDank.

Hermann Wintermeier
und Kinder.

villig«

Vrsunngs
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Danksagung
Für die erwiesene Teil¬

nahme und die überreichen
Blumenspenden beim Heim¬
gänge unseres lieben Ent¬
schlafenen

Gerhard Meier
sagen wir allen Verwand¬
ten , Nachbarn , Bekannten
und Kollegen , insbesondere
Herrn Pastor Coorßen unse¬
ren aufrichtigen Dank.
Hinrich Asendorf und Frau
im Namen der Kinder und

Angehörigen.
Bremen , Heidbergstraße 34.

Spendet
für diekrliolung
unserer Mütter
Nächste Sammlung
Sonntag, den2.Sept.
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aAeĉ ioc/r. . . .
Es hat seine guten Seiten , wenn man jetzt

einen Nachbarn oder sonst einen Freund hat , der
einen Schrebergarten sein eigen nennt . Wenn er
uns dann zum Frühstück oder zum Abendbrot so
einige langgeschwänzte , schwarze oder weiße Knol¬
len bringt , die unter dem Namen Radi oder
Rettich die Eigenschaft haben , mit Salz zubereitet,
nicht nur wunderbar zu schmecken, sondern auch
höchst „angenehm " das Durstgefühl zu stärken , so
ist das nicht zu verachten . Vorausgesetzt natürlich,
daß solches Radifrllhstück nicht zu einer Tages¬
oder sogar Nachttour wird und man dabei nicht
wieder aus dem Durst kommt , was auch schon
vorgekommen sein soll.

Geschäftsgewandte Leutchen packen sich am
Abend einen Korb voll Rettiche ein und ziehen
damit durch jene Stätten , wo der Mensch nicht
allein der Fröhlichkeit und Geselligkeit seinen
Tribut zollt , sondern auch die Kehle anfeuchtet.
Entweder haben sie den Radi bereits sauber ge¬
schält oder haben eine Patenteinrichtung zur
Hand , um gleich an Ort und Stelle dem durstigen
Käufer die edle Frucht frisch in Scheiben ge¬
schnitten auf den Teller zu legen . Na , und wenn
es einem so bequem gemacht wird , wer kann da
widerstehen?

Bleiben wir bei den Stätten der Geselligkeit.
Da hat man jetzt in einigen Elücksautomaten auf¬
gestellt , die wir aus dem oldenburgischen Land

lür «las llillswsrl«

unrl KincI"

von früher her schon kennen . Nur eine Umwer¬
tung ist mit ihnen vorgenommen . Während man
früher damit sich „eine Stange Geld " machen
konnte , ist das heute auf Warenlieferung um¬
gestellt . Oben steckt man einen Groschen herein,
drückt dann seitlich einen Hebel herunter und
dann kugeln im Innern allerhand zwar nicht
fromme , doch humorvolle Sprüche herum und,
wenn man dann Frau Fortuna mit auf den Weg
genommen oder von Geburt an ihre Patenschaft
hat und diese Sprüche sich zu einem Eleichklang
stellen , kann man das Glück haben , für seinen Zeh¬
ner für zwölf gewonnene Marken ein Mittag¬
esien im Werte von 1,20 Mark zu ergattern . Bei
weniger günstiger Einstellung müssen wir uns mit
einer Rolle Drops , einem Glas Vier oder einer
Bpckrpurst begnügen , die schließlich für einen Gro¬
schen auch nicht zu verachten ist. Ganz Glücklichen,
die es ja immer noch gibt und die mit einer sel¬
tenen Bevorzugung stets am Rockzipfel der Glücks¬
göttin baumeln , dürfte es auch gelingen , die
Sprüche mit ihrem Handdruck so zu bremsen , daß
sie auf zwanzig Marken kommen und vielleicht
Muttern als Entschädigung für den „angebroche¬
nen Vormittag " zur Aussöhnung ein Paket Scho¬
kolade oder Pralinen im Werte von zwei Mark in
die zarten Händchen stecken. So für zwei Mark
lassen sich ja allerhand Süßigkeiten ins Haus tra¬
gen , aber ob sie immer ausreichend sind, den Essig
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einer Gardinenpredigt genießbar zu machen, das
haben wir noch nicht ausprobiert , möchten es
jedoch in Frage stellen . Also , viel Glück, wenn
geschilderter Fall passieren sollte!

»

Ein wenig vorn Rundfunk.  Wir haben
oom Hamburger Sender aus des Morgens immer
unsere Frühkonzerte , und die meisten Menschen,
die ihren Arbeitstag um 7.30 oder 8 Uhr begin¬
nen , nehmen sicher freudig allmorgendlich eine
Prise Musik mit auf den Weg und hören sie gern
zwischen den frischgcstrichenen Brötchen und dem
Hutaufsetzen.

Ja , und wir wissen auch, daß wir Norddeutschen
so ein wenig „schleif" sind und sogar böse Bin¬
nenländer behaupten , wir müßten immer erst
einige Grogs „binnen " haben , bevor wir aus uns
herauskommen . Aber damit können wir ja nicht
jeden Tag anfangen , trotzdem bittet man . . .
es geht so nett und schön bei den sonntäglichen
Hafenkonzerten . . . auch mal hin und wieder d i e
täglichen Marge nkonzerte mit Hu¬
mor  zu salzen Wir haben da zum Beispiel den
Langenberger Ansager , der das mit Meisterschaft
versteht und durch humorgewürzte Kleinigkeiten
auch die mürrischen Menschen , die immer mit dem
linken Bein zuerst aufstehen oder sonstwie jeden
Morgen ein Essiggesicht tragen , mit sich zu reißen.

Warum bei uns immer die so furchtbar
„schleife" Ansage ? Versuchen Sie doch einmal,
meine Herren norddeutschen Ansager , so ein
„bisset" Wasserkantenhumor uns morgens auf die
Brötchen zu schmieren . Es braucht ja nicht immer
und immer jeden  Morgen zu sein, so unverhofft,
so zwischendurch,  wenn man gar nicht daran
denkt . . . Mancher Hörer wird Ihnen um so eine
erheiternde Morgeneinleitung gewiß dankbar sein.
Nicht immer nur : „Sie hören jetzt . . ." Machen
Sie das nicht stets so furchtbar glatt gebügelt,
plätten Sie ruhig auch einige Humorfalten mal
hinein und wir Hörer werden das zu schätzen
wissen. Wie gesagt , ein Vorschlag , eine Bitte . . .

xi.

„Mutter und Kind find
das Lsnterpsand für die Unsterblichkeit eines Volkes"

U '-i

Wie ein leuchtendes Fanal stehen die Worte
unseres Reichspropagandaministers Pg . Dr.
Goebbels , die er dem Hilfswerk der NSV
„Mutter und Kind " voranstellte , im deutschen
Volk:

„Mutter und Kind sind das Unterpfand für die
Unsterblichkeit eines Volkes !"

Im Gegensatz zu früher , insbesondere im Gegen¬
satz zur Nachkriegszeit , hat die heutige national¬
sozialistische Staatsfllhrung die hohe volkerhal-
tende Mission der deutschen Familien erkannt.
Die Familie ist die kleinste Zelle in einem Staate.
Die Familie aber , die Kinder ihr eigen nennt,
ist geradezu die Keimzelle des Lebens einer Na¬
tion . Denn : mag der einzelne noch so wertvoll
sein für die Gegenwart seines Volkes ; die Er¬
haltung des Lebens eines Volkes kann nur von
den Familien ausgehen , die Kinder besitzen. Um
eine Familie und damit ein Volk in den kommen¬
den Generationen am Leben zu erhalten , sind im
Durchschnitt eines Volkes in jeder Ehe 3 bis
4 Kinder erforderlich.  Der deutsche Durch¬
schnitt aber war 1932 nur 2,3. Aus diesen beiden
Zahlen allein schon ist klar zu erkennen , wie un¬
geheuer wichtig die Fürsorge insbesondere für
die kinderreichen Familien für die Erhaltung
unseres Volkes ist. Alle Sorge um die Zukunft
Deutschlands wäre zwecklos, wenn sie nicht auch
die Sorge um die gesunde Lebensmöglichkeit der
kinderreichen Familien einbezöge.

Diese Sorge um die von der Not bedrohten
deutschen Familien hat unser Führer Adolf Hitler
der NSV . übertragen . In den Familien aber
sind es außer den Kindern vorzugsweise die
Mütter , die der Fürsorge bedürfen . Ist das Kind
die Fortsetzung des Lebens , so ist die Mutter die
Schöpferin dieses Lebens . Die Jugend ist unseres
Volkes Weiterleben und so ist das deutsche Kind,
so hat der Führer erklärt , „das kostbarste Gut der
deutschen Nation ". Die Mütter aber sind nicht
nur die Schöpferinnen des Lebens , sie sind auch
die Erhalterinnen des Lebens . In ihren arbeits¬
reichen Händen liegt die Hauptlast der Betreu¬
ung und Erziehung des kleinen hilflosen Säug¬
lings zum erwachsenen Menschen.

Und wo sind die meisten Kinder ? In den Fa¬
milien hauptsächlich , die meist ein nicht hohes
Einkommen aus ihrer Arbeit haben . Um so
mehr lastet die Sorge für die Durchdringung der
KiiÄer in den Händen der Mütter . Lange Ar¬
beitslosigkeit hat in diesen Familien in unge¬
zählten Fällen bitterste Not hineingetragen.
Unterernährung der Familien , insbesondere der
Kinder , für denen Wachstum die Nahrung zu ge¬
ring war , und ungesunde Wohnungen haben Ent¬
wicklung und Gesundheit geschwächt.

Wir aber brauchen ein starkes gesundes Volk,
damit uns unsere Zukunft und unser Lebens¬
raum auf der Erde erhalten bleibt.

Und deshalb hat die NSV . die ganze Fürsorge
für die bedrohten deutschen Familien zusammen¬
gefaßt in dem großen Hilfswerk „Mutter und
Kind " . Es ist ein großes Werk , denn es gilt,
unser Volk zu erhalten , und gesund zu erhalten.
Darum ist es nationale Pflicht eines jeden deut¬
schen Menschen , seine Opferbereitschaft und seine
Arbeit einzusetzen an der Front des deutschen Le¬
bens . Wir alle sind deutsche Menschen , von deut¬
schen Müttern geboren , tragen deutsches Blut und
deutsche Wesensart in uns . Wir sind eine große
Volksfamilie ; wir dürfen nicht leiden , daß kost¬
bares deutsches Blut und deutsches Leben in Not
zu Grunde und zu Schanden geht . Darum müssen

alle , die auf der Sonnenseite des Lebens wan¬
deln , denen helfen , die noch im Schatten leben;
damit auch sie das Licht erleben.

Es ist ein großes Erlebnis , denen , die in Not
sind, zu geben . Die Dankbarkeit derer aber , die
in der Hilfe die blutsmäßige Verbundenheit der
deutschen Menschen erkennen , wird ein unzer¬
reißbares Band der Volksgemeinschaft um alle
wahrhaft deutschen Menschen schließen. Und wenn
dann irgendwelche Bedrohung an die Türe der
Nation klopft , dann wird das ganze Volk auf¬
stehen und standhaft , bleiben.

Darum deutsche Menschen , wenn nm 2. Septem¬
ber die Sammler kommen , so seid deutsch im Her¬
zen und deutsch in der Hand , die gibt für die,
deren Not unsere Not und deren Blut unser
Blut ist.

Die Sumpfdotterblume , die an diesem Tage
vom gesamten deutschen Volk getragen wird , soll
versinnbildlichen , daß wir gewillt sind, unsere
notleidenden Familien , unsere notleidenden
Mütter und Kinder , aus dem Sumpfe grausamer

Not herauszuheben zur Sonne , zum Gold dieser
Blume.

So gib denn deutscher Mensch. Nur , wenn es
dem gesamten Volk wohlgeht , kann es auf die
Dauer auch dir nur Wohlergehen . So ist es : Wenn
du gibst , deutscher Volksgenosse , so gibst du nicht
allein für die , die Not leiden , sondern auch für
dich selbst

23jährige Geschäftstätigkeit . Drei Gefolgschafts¬
mitglieder der Firma E. Koopmann L Co., Frl.
Elsbeth Leßmann,  Frl Meta Jürgens
sowie Herr Johann N ol ! . begehen in diesen
Tagen ihr 2öjähriges Jubüäum.
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Ein Klingelzeichen rief Fritz , den Lehrling . Er

wußt « die Adresse Hilde Klein ? auswendig.
Die Zerren verabschiedeten sich. nachdem Krimi¬

nalkommissär Wendland versprochen hatte , daß
die Nachforschungen nach den Tätern sofort mit
aller Energie aufgenommen würden.

Auf der Straße blieben die drei Kriminalbeam-
tcn einen Augenblick stehen.

„Mertens, " wandte sich der Kommissar an
den einen von ihnen : „Fahren Sie jetzt mal zu
diesem Fräulein Klein . Erkundigen Sie sich,
warum sie heute nicht ins Büro kam !"

„Jawohl , Herr Kommissar !"

Frau Klein wußte nicht , was mit ihrer Tochter
los war.

Am Sonnabend war sie nachts ziemlich spät
nach Hause gekommen — und am Sonntag früh
hatte sie sie vergebens am Kaffeetisch erwartet.

Ihr Mann war seit Sonnabend mittag nicht
da . War nach Strausberg gefahren , um einem
früheren Kollegen , der in der glücklichen Lage
war , sich ein eigenes kleines Häuschen zu bauen,
zu helfen . Da dieser früher « Kollege auch nicht
gerade an Abneigung gegen Alkohol litt , ver¬
stand er sich gut mit ihm und blieb gleich meh¬
rere Tag « dort.

Frau Klein war 's zufrieden . Sie freute sich
auf dies« Tage , an denen sie einmal nicht das
Räsonieren und Randalieren ihres Mannes zu
hören brauchte.

Und nun war das mit Hilde.
Sie blieb im Bett liegen , behauptete krank zu

sein und nicht aufstehen zu können . Wenn man sie
ansah , konnte man ihr das Kranksein glauben.

Auch am Montag früh rührte sie sich nicht.
,,Du mußt doch ins Büro !" sagte Frau Klein

ängstlich.
Hilde Kleins Gesicht hatte einen maßlos ge¬

quälten Ausdruck.
„Ich kann doch nicht , Mutter !" wimmerte sie.

„Ich . . . . ich . . . . es geht nicht !"
„Soll ich nicht wenigstens hinfahren und dich

entschuldigen , Hilde ?"
„Nein , nein . . . . nicht , Mutter . . . . laß mich

jetzt allein . . . vielleicht gehe ich doch noch . . ."
Kopfschüttelnd , voller Sorge verließ Frau

Klein sie.
Hilde lag und starrte zur Decke. Lag so, wie am

Sonntag , wagte sich nicht zu rühren . Hatte das
Gefühl , alles um sie müsse zusammenstürzen , wenn
sie aufstand.

In ihr war eins irrsinnige Angst.
Und je weiter die Zeit vorschritt , um so größer

wurde diese Angst , die feit Sonnabend sie pei¬
nigte sie nicht einen Augenblick losließ , sie schüt¬
telte und nicht zur Ruhe kommen ließ.

Unter dieser Angst versank die grenzenlose Ent¬
täuschung , die ihr der Sonnabend brachte.

Den ganzen Sonntag über schwankte sie zwischen
einem Ja und Nein und kam zu keinem Entschluß.
Furchtbar war dieser Zustand . Wenn sie zu Direk¬
tor Mackenthin ging und ihm alles sagte . . . -
er könnte ihr ja doch nicht helfen . Man würde si«
verhaften , einsverren . . . . sie war ja mitschuldig
an dem , was geschehen war . Kein Mensch würde

ihr glauben , daß sie ahnungslos war.
Sie warf einen scheuen Blick auf die Uhr an

der Wand.
Halb zehn . . . .
Jetzt wußten die es schon im Büro . Jetzt wun¬

derten sie sich vielleicht schon, daß sie nicht da war.
Und hatten sie bereits im Verdacht.

Ob es nicht doch besser gewesen wäre , aufzustehen
und . . . .

Nein , nein ! Alles wehrte sich in ihr gegen diese
Mögliches . Keinen Schritt hätte sie an diesem
Morgen in das Büro tun können . . . . jeder
hätte ihr sofort angesehen , was los war mit ihr
. . . . und sie wollte . . . .

Ja , was sie wollte , wußte sie selbst nicht.
Sie hatte nur Angst.
Die Flurglocke schrillte in ihre furchtgetriebenen

Grübeleien hinein . Der grelle Klang riß sie hoch,
es war , als müsse sie schreien . . . . aber der
halbgeöffnete Mund formte keinen Laut.

Als die Mutter jetzt eintrat , starrte sie sie aus
so entsetzten Augen an , daß Frau Klein erschrak.

,,Aber , Hilde . . . . was ist denn . . . . du
siehst ja . . . ."

„Wer war das , Mutter ?" flüsterte Hilde Klein
und zitterte am ganzen Körper.

„Ein Herr möchte dich sprechen !"
Da schrie Hilde auf : „Nein , nein , Mutter,

schick ihn weg . . . . ich kann nicht . . . . ich bin
krank . . . . ich will niemand sehen !"

Frau Klein trat ans Bett und versuchte sie
zu beruhigen.

„Ist ja schon gut , Hilde , reg dich doch nur nicht
auf . . . . ist ja schon gut !"

Frau Klein entfernte sich. Hilde saß und blickte
ihr nach. Alles an ihr war angestrengtes Lau¬
schen. Sie hörte jenseits der Tür Stimmen . Die
Stimme ihrer Mutter und die eines Mannes.

Und jetzt drückte jemand wieder die Klinke
herunter , die Tür wurde aufgeschoben . . . . der
Mann trat ein.

„Guten Morgen !" sagte er . ,,Entschuldigen Sie,
Fräulein Klein , daß ich hier so bei Ihnen ein¬
dringe . Ader ich muß Sie sprechen . . . . nur ein
paar Fragen ! Ich bin Kriminalbeamter und . . ."

Die wahnsinnige Angst in Hilde Klein drängte
einem Ausbruch entgegen . Sie riß mit einer
jähen Bewegung die Decke bis Unters Kinn und
schrie.

„Ich weiß nichts . . . . ich weiß gar nichts!
Lassen Sie mich in Ruhe ! Ich habe nichts damit
zu tun !"

Kriminalassistent Mertens betrachtete das
Mädchen erst ein wenig erstaunt , schloß dann die
Tür hinter sich und kam quer durch das Zimmer
auf sie zu.

„Womit haben Sie nichts zu tun ?" fragte er,
und die Frage klang so freundlich und unver¬
fänglich , daß Hilde Kleins Angstdruck ein wenig
zurückebbte.

„Mit . . . . mit . - . stammelte sie und wußte
nicht , was sie sagen sollte . Plötzlich war ihr ein¬
gefallen , daß sie sich mit dem Ausruf ja verraten
hatte , daß der Kriminalbeamte ja nun wissen
mußte , daß sie über den Einbruch orientiert war,
obwohl sie hier im Bett lag.

„Mit dem Einbruch bei Ihrer Firma , meinen
Sie ?" vollendete Mertens und setzte sich zutraulich
auf den Bettrand.

Hilde starrte ihn an . Aber in dem breiten , gut¬
mütigen Gesicht dos Mannes da mit den breiten
Athletenschultern war nichts von Hinterlist zu
erkennen.

„Jetzt haben Sie mal keine Angst , kleines
Fräulein " , lächelte er . „Ich tue Ihnen nichts.
Sehen Sie . ich bin ein einfacher Kriminalassi¬
stent . . . und mein Vorgesetzter der Kriminal¬
kommissär Wendland . ein feiner Mensch übrigens,
hat mich beauftragt , mal nach Ihnen zu schauen.
Das tue ich . . . und Sie empfangen mich gleich
mit Geschrei ."

„Ich glaubte . . . . ich dacht« . . . ."
,,. . . . ich würde Sie verhaften ?" lachte Mer¬

tens , beinahe behaglich . „Nee, Fräuleinchen so
schnell verhaften wir nicht ! Aber sagen Sie mal
. . . . ein bißchen was wissen Sie doch von der
Sache , nicht ?"

Sofort war die Angst in Hildes Augen wieder
da.

„Ich weiß nichts . . . " stammelte sie.

Aufmf!
an alle Betriebsfiihrer und Gefolgschaften

Durch das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit sind Gedanken vom Nationalsozialismus
verwirklicht worden , die nicht nur geistig und be¬
grifflich ersaßt und aufgenommen werden , son¬
dern die durch die umwälzende Tat des Führers
prägend und formend Handel und Wirtschaft um¬
zugestalten vermögen.

Damit im Betriebe Führer und Gefolgschaft
zur Förderung der Betricbszwecke und zum ge¬
meinsamen Nutzen von Volk und Staat ihre Auf¬
gaben erfüllen können , hat jeder Schaffende sich
die Frage zu stellen , ob setrre Fähigkeiten und
L- 'stungen den Anforderungen im nationalsozia¬
listischen Geiste genügen . Bei ernstlicher Prüfung
wird mancher den ehrlichen Willen aufbringen,
sich durch Erziehung zum national¬
sozialistischen Volksgenossen — sei
es als Führer oder Gefolgsmann — bilden zu
lassen. Nur wenn Leistung und Können vor¬
handen . Pflichtgefühl , Opferberoitschast , Unter¬
nehmungsgeist , Verantwortungssreude und per¬
sönlicher Mut geweckt werden , können alle Kräfte
der Wirtschaft zum Wohl des gesamten Volkes
wirken.

Die Sünden eines verflossenen Zeitalters , wo
liberalistische , kapitalistische und marxistische
Ideen vorherrschten , haben Deutschland fast zu¬
grunde gerichtet . Unserem unvergleichlichen Füh¬
rer . Adolf Hitler nur blieb es vorbehalten im
unermüdlichen Kampfe Deutschland seinem Wie¬
deraufstieg entgegenzuführen.

Vetriebsführer und Gefolgfchaftsmitglieder!
Eure Pflicht ist es, im Kampfe um die Weltgel¬
tung des nationalsozialistischen Deutschlands und
deutscher Waren Euer Rüstzeug des Geistes und
der Hände zu schärfen und zum Sieg mitzuhelfen.
Als Mittler hierzu ist dir von der Deutschen Ar¬
beitsfront in Bremen am 1. Oktober zu eröffnende
Krcisschule der Deutschen Arbeitsfront , als erste
dieser Art , berufen . Deshalb fordere ich alle
Handarbeiter aus die Lehrgänge der Werkschuls
zu besuchen und alle Kaufleute , Techniker , Werk¬
meister und Angestellte , an den Kursen und Vor¬
lesungen der Kaufmanns -Schule der Deutschen
Arbeitsfront oder der Bremen Im - und Export¬
schule teilzunehmen.

Die Lehrpläne der Schule der DAF . gelangen
zurzeit in den Betrieben zur Ausgabe . Alle Ein¬
zelheiten wie Aufnahme , Gebühr usw . sind daraus
ersichtlich. Ich erwarte , daß in engster Zusammen¬
arbeit mit dem Vetriebsführer , Betriebszellen-
Obmann und Vertrauensmännern jeder einzelne
Volksgenosse über die Schule der DAF . aufgeklärt
und für die Teilnahme an den Lehrgängen ge¬
worben wird.

Heil Hitler!
Schwenk,

Kreis -Betriebszellen -Obmann
und Kreiswalter der DAF.

Festnahme ber Räuber aus dem
Zndustriehafen

Der in der Nacht vom 11./12 . 8. im Industrie-
hafen verübte Raubüberfall auf einen Wächter
und damit verbundene Einbruchsdiebstahl hat
seine Aufklärung gefunden . Nachdem alle An¬
zeichen darauf hindeuteten , daß es sich hier um
ortskundige , in der westlichen Vorstadt wohnende
Täter handeln mußte , und die Vdrdachtsgrüüde sich
gegen drei bestimmte Personen verdichtet
hatten,  wurde am Montag , den 27. 8. seitens
der Kriminalpolizei schlagartig zugegriffen . Als
Täter kommen drei 22 bis 24 Jahre alte Bur¬
schen, sämtlich aus der westlichen Vorstadt , in
Frage . Während der eine noch unbestraft ist, han¬
delt es sich bei den beiden übrigen um zwei be¬
reits wegen Cinbruchsdiebstahls vorbestrafte
Leute . Nach längeren Vernehmungen und Gegen¬
überstellungen gaben sie außer diesem Raubiiüer-
fall noch einen zweiten zu, der am 28. 7. auf einen
Wächter einer Großhandelsfirma , ebenfalls im
Hafen , verübt ' wurde , nachdem sie auch dort ein¬
gebrochen hatten , aber anscheinend gestört wurden.
Zweien von ihnen konnten ferner zwei weitere
Einbrüche aus dem Monat Juli im Hafengebiet
und zwei Einbrüche aus jüngster Zeit in Kolonial-
warengeschäfte in Eröpelingen nachgewiesen wer¬
den . Alle drei sind nunmehr in vollem Umfange
geständig . Sie haben schwerste Strafen zu er¬
warten.

Diese rücksichtslosen Gewalttaten , die bei den
Firmen und Anwohnern des Hafengebiets leb¬
hafte Beunruhigung zur Folge hatten , werden
ihre gerechte Sühne finden.

„Nicht doch, Kindchen . Gucken Sie mich mal
nicht so ängstlich an . Wenn Sie nichts wüßten,
woher wissen Sie denn dann , weshalb ich komme?
Kommen Sie , halten Sie die Decke nicht so
krampfhaft fest und erzählen Sie mir mal , warum
Sie solche Angst haben ! Sie kennen also die Ver¬
brecher ? "

„Nein , ich . . . . kenne sie nicht . Nur den einen
. . . ." Wieder brach sie schnell ab.

,,Also den einen kennen Sie ", stellte der Krimi¬
nalassistent Mertens sachlich fest. „Machen Sie
sich nichts daraus . . . . ich kenn« viele Ver¬
brecher und bin auch nicht schlechter geworden da¬
durch . Wie heißt er denn ."

Einen Augenblick lang zögerte Hilde , dann kam
es langsam von ihren Lippen:

,,Hermann Schulz !"
„Naja , und woher kennen Sie ihn ?"
Sie antwortete nicht.
Mertens beugte sich vor und nahm ihre Hand.

Hielt sie so zwischen seinen großen Pranken , als
wolle er ihr sagen : Mir kannst du alles erzählen,
ich passe schon auf , daß dir nichts geschieht!

„Nicht so ängstlich !" meinte er wieder . „Es ist
olles nicht so gefährlich . Wenn man Sie ansieht,
Fräuleinchen , weiß man , daß Sie nichts mit der
Bande zu tun haben . Sie müssen nur sagen , wie
es war , damit wir arbeiten können . Es ist gleich
viel besser. Nur , wenn Sie etwas verschweigen
könnte der Verdacht entstehen , daß Sie . . . . na'
Sie wissen schon, nicht . . . . und das wollen Sie
doch vermeiden ?"

Hilde nickte krampfhaft.
„Sie kennen also den einen . Woher kennen Sie

ihn ? "
Hilde Klein fühlte ihre Hand zwischen den

großen Händen des Mannes ruhen und hatie
plötzlich die Empfindung , daß ihr von diesem
Manne wirklich keine Gefahr drohe.

Sie sprach, langsam erst , die Worte suchend,
zögernd , als schwankte sie noch, ob sie alles sa¬
gen dürfe . . . . mit dem Sprechen verlor sich all¬
mählich ihre Angst . Sie merkte , daß der Bann,
unter dem sie seit Sonnabend litt , zu weichen be¬
gann . (Fortsetzung folgt .)
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Auch für Bremen
ist die Politik ausschlaggebend

Versammlung der PS .-Leiter
? ? 8t . Wenn der Einsatz der NSDAP . mit all

ihren Gliederungen ihren Abschluß gefunden hat
durch einen Erfolg , von dem die ganze Welt
spricht, so könnte bei den Unbeteiligten leicht der
Gedanke aufkommen , daß nunmehr eine Ruhe¬
pause als Folge eintreten müßte . Die NSDAP.
kennt solche Ruhepausen nicht . So sieht auch die
Zeit nach der am 19. August stattgefunden «»
Volksabstimmung die politische Organisation rast¬
los an der Arbeit . Die aus dem Ergebnis der
Volksabstimmung gewonnenen Erfahrungen und
die Vorbereitungen für den Anfang September
stattfindenden Reichsparteitag machen erneut den
Einsatz der gesamten PO .-Leiter erforderlich.
Kreisleiter Blanke  hatte daher am Freitag
alle PO .-Leiter und Amtswalter im Casino zu¬
sammengerufen , um in diesem Kreise Rückschau
über die geleistetete Arbeit zu halten , und vor
allem Richtlinien und Anweisungen für die noch
zu lösenden Aufgaben zu geben . Der Verlauf der
Kundgebung bewies , wie nützlich und segensreich
derartige Zusammenkünfte sein können , wenn sie
in dieser Form durchgeführt werden . Kreisleiter
Blanke , der gleichzeitig Gelegenheit nahm , sich die¬
sem großen Kreis in seinem neuen Amt vorzu¬
stellen , konnte aus dem, seinen Ausführungen ent¬
gegengebrachten Interesse entnehmen , daß ihm in
seiner PO . ein Kreis von Männern zur Ver¬
fügung steht, der ihm Gewähr dafür bietet , daß
auch in Bremen der Erfolg der zukünftigen Ar¬
beit gesichert ist. Der mit Hakenkreuzfahnen
würdig geschmückte Saal war voll besetzt.

Nach dem Einmarsch der Fahnen unter den
Klängen des Vadenweiler Marsches und Eröff¬
nung der Kundgebung durch Kreispropaganda¬
leiter Tretow , ergriff Kreisleiter Blanke  sofort
das Wort und führte etwa folgendes aus:

Am 29. Juli hat das Vertrauen des Gauleiters
mich auf meinen Posten als Kreisleiter berufen.
Da ich selbst aus Euren Reihen komme, kennt
Ihr mich alle . Ich kann mich daher ohne große
Worte darauf beschränken , Euch gegenüber zu ver¬
sichern, daß ich der Alte geblieben bin und arbei¬
ten werde , wie ich es bisher getan habe . Ein
gleiches erwarte ich von Euch. Wir sind groß ge¬
worden durch Opfer , Treue und Diszi¬
plin,  Begriffe , die auch für alle Zukunft in
der Bewegung allein Geltung haben werden . Die
neuen Kameraden müssen sich die alten Kämpfer
zum Vorbild nehmen und in gemeinsamer
Arbeit für Volk und Führer  eintreten.
Dabei ist es ganz gleich, ob es sich um einen
Block- oder Kreisleiter oder um einen von der
Bewegung eingesetzten kleinen Beamten oder
Bürgermeister handelt . Wo immer wir hinge¬
stellt werden , haben wir in diesem Sinne unsere
Pflicht zu tun , und wer das nicht kann , der mutz
ausscheiden . Wir haben in diesem letzten Jahr
mit den neuen Parteigenossen und Kameraden
zusammengearbeitet , um sie zu erproben und
haben ihnen jetzt die roten Mitgliedskarten aus¬
gehändigt , weil wir sie würdig befunden haben,
sie in unseren Reihen aufzunehmen . Nunmehr
mutz auch der Unterschied aufhören zwischen alten
und neuen Parteigenossen.

Kreisleiter Blanke ging dann auf die Arbeit
der PO .-Leiter näher ein . Wir sind, so führte er
aus , nicht militärisch , aber soldatisch. Es gibt
daher unter uns Befehle und Kommandos . Das
ist notwendig zur Aufrechterhaltung der Diszi¬
plin in einer solch grossen Organisation , wie es
die PO . darstellt . Anders ist es aber im Privat¬
leben und im Verkehr mit Volksgenossen , die sich
noch nicht restlos zu uns bekannt haben . Bevor
wir unsere Arbeit im Volke beginnen , müssen wir
immer wieder bei uns selbst Einkehrhalten
und nachdenken , ob wir würdig sind, eine solche
Arbeit zu tun . Unsere Propaganda darf sich nicht
auf das Verteilen von Flugblättern und Deko¬
rieren von Sälen beschränken . Wenn wir es
unternehmen , Versammlungen einzuberufen , dann
müssen alle Kräfte zusammenwirken , damit den
Volksgenossen , die zu uns kommen, auch wirklich
das geboten wird , was dem Namen unserer Be¬
wegung würdig ist. Wir wollen an dieser Stelle
auch ruhig aussprechen , datz auch bei uns Fehler
gemacht worden sind. Wenn z. B . in den Be¬
trieben aus unseren Reihen manchmal eine etwas
rauhe Sprache  geführt worden ist, so lag
das an dem alten Kampfgeist , der noch in uns
ist und der geboren wurde in einer Zeit der
Strahenkämpfe und der damals fast unüberwind¬
lich erscheinenden Widerstände , mit der die Be¬
wegung zu kämpfen hatte . Wenn ich heute dazu
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und Amtswalter im„Lastno"
auffordere , in bestimmter , ernster und höflicher
Form den Kampf zu führen , so bedeutet das aber
nicht , datz wir nunmehr überhöflich und weich
werden sollen . Wir erkennen auch heute die in
Parlamenten übliche Umschreibung und Spitz¬
findigkeiten nicht an , sondern bleiben bei unserer
einfachen Sprache , die man von uns gewohnt ist.

Anschließend sprach Kreisleiter Blanke über die
Volksabstimmung und würdigte die Zusammen¬
arbeit aller Gliederungen der Partei . Er stellte
fest, daß auf Grund der geleisteten umfangreichen
Arbeit seitens der Partei , gesagt werden müsse,
daß diese ein Verschulden an dem in Bremen ver¬
hältnismäßig ungünstigen Ergebnis nicht träfe.
Man hat , so führte er weiter aus , an verschiede¬
nen Stellen , auf Grund von unbekannten Zahlen,
Vermutungen Raum gegeben , die der Stimmung
bei der Arbeiterschaft und Kaufmannschaft nicht
gerecht werden . Ist selbst habe meine Stellung¬
nahme gelegentlich einer Ansprache im Partei¬
haus dargelegt und dabei einerseits als Grund
die von einigen Kreisen der Bevölkerung noch
nicht verstandenen notwendigen Regierungsmaß¬
nahmen angegeben und zum anderen auf den noch
in unseren Mauern vielfach herrschenden Libera¬
lismus und Freimaurergeist hingewiesen . Diese
Tatsachen sind nicht zu widerlegen , denn die vor¬
liegenden Ziffern bestätigen das . Wer sich dar¬
über ärgert , dem können wir nicht helfen . Er
muß sich an die Leute halten , die so schlecht ge¬
wählt haben . Man kann aber nicht behaupten,
die Arbeiterschaft habe allein  das Abstim¬
mungsergebnis ungünstig beeinflußt . Es ist
m. E . nicht angängig , nur die nackten Zahlen der
Ja - und Nein -Stimmen und nur den Verlust der
2a - bzw. die Zunahme der Nein -Stimmen zu be¬
trachten.

Das Bild wird ein ganz anderes , wenn man
diese Zahlen einmal auf ihren Wert hin unter¬
sucht. Das Ergebnis beweist mir ganz genau,
daß ich mit meiner Auslegung des Wahlergeb¬
nisses , wie ich es am 20. August anläßlich des Ab¬
schieds unseres Pg . Hoffmann bekanntgegeben
habe , durchaus den Nagel auf den Kopf getroffen
habe.

Der Kreisleiter gab dann an Hand einer Auf¬
stellung den Prozentsatz der zugenommenen Nein-
Stimmen in den einzelnen Stadtteilen bekannt,
und wies nach, datz sich der Prozentsatz der Nein-
Stimmen im Verhältnis zum Ergebnis vom
12. November gerade in Wohnbezirken der Kauf¬
mannschaft ungewöhnlich verschlechtert hat , wo¬
durch eindeutig bewiesen ist, datz man das Er¬
gebnis der Abstimmung nicht einfach damit ab¬
tuen kann , datz die Arbeiter der Faust in Bremen
bei der Abstimmung versagt haben . Zum Schluß
ermähnte der Kreisleiter alle PO .-Leiter , aus

Metropol -Theater:

Wo ist das Kind der MadeleineF.?
-ckt. Eine atemraubend « Geschichte einer Kin-

desentführung stellt dieser Film der Paramoünt-
Gesellschaft dar . Natürlich spielt er in den Ver¬
einigten Staaten , diesem geradezu klassischen Land
des Kindesentfllhrung . Wer entsinnt sich nicht noch
jener Wochen , als die Welt in Spannung gehal¬
ten wurde durch den abenteuerlichen Raub des
Lindbergh -Baby . Ein Kontinent , eine Welt war
in Aufregung . Ein Heer von Polizisten und De¬
tektiven , Funkentelegraphie , Radio , Auto , Flug¬
zeug — alles wurde in Bewegung gesetzt, unbe¬
kannten Räubern und Verbrechern ein kleines
Baby abzujagen . Tag für Tag , Nacht für Nacht
schleuderten die Rotationsmaschinen der Presse
ihre Berichte und Nachrichten über den Stand
der Nachforschungen in alle Länder der Erde
hinaus , forderten alle Menschen auf , mitzusuchen
und einer jungen unglücklichen Mutter ihr Kind
wiederzubringen . Amerika trauerte , als die Kund«
kam, datz das Lindbergh -Baby tot gefunden
wurde _ In diesem Film , der in amerikanischem
Tempo auf der Leinwand vorüberbraust , ist der
Ausgang nicht so erschütternd , wie es in dem
Falle Lindbergh war . Das Baby Pe 1 erl«  kehrt
wieder heim zu seiner Mutter , die von Doro¬
thea Wiek  in schlichter, ergreifender Weise ge¬
spielt und wahrhaft gelebt wird.

Im Programm tritt der deutsche Erfinder des
Films , Max Skladanowsky,  von dessen
genialer Schöpfung wir bereits anläßlich seiner
Ankunft in Bremen eingehend berichteten , per¬
sönlich auf und macht die Besischer mit seinem
Werk bekannt . Die ersten Filme der Welt werden
gezeigt — stumm sind sie natürlich , wenn auch
heute Begleitmusik dabei ertönt . Welch ein Ge¬
gensatz zwischen diesen Anfängen der Kinemato¬
graphie und den jetzigen wirklichkeitsnahen Ton¬
filmen ! Max Skladanowsky hat uns mit seiner
einzigartigen Erfindung vor rund vierzig Jahren
ein« neue Welt eröffnet!

dem Ergebnis der Wahl zu lernen und mit neuer
Kraft im alten Geist an die vor uns liegende
Arbeit zu gehen.

Während der Rede war der Gauleiter
Carl Röver  im Saal erschienen , der von allen
Anwesenden stürmisch begrüßt wurde.

Hierauf sprach Kreisschulungsleiter Dr . Rö-
ding.  Er streifte kurz die Volksabstimmung und
wies auf die Notwendigkeit hin , nach geschlagener
Schlacht , die Reihen neu zu formieren , damit die
alte Schlagkraft gesichert bleibe.

In diesem Zusammenhang wies er auf die
Schulungsarbeit und die dort gegebenen großen
Möglichkeiten hin.

Zum Schluß sprach Gauleiter Carl Rö¬
ver.  Er führte aus : Die Bewegung Adolf
Hitlers tritt jetzt in einen neuen Abschnitt ein.
Darüber muß sich jeder Hoheitsträger klar sein.
Die Revolutipn als solche ist nach den Worten
des Führers abgeschlossen. Es gibt auch keine
zweite oder dritte Welle . Eine Revolution hat
soviel Sinn , als am Ende das Neue steht für das,
was zerstört worden ist. Mit Macht allein kann
man nicht regieren . Man muß aber die Schlag¬
kraft stets in gleicher Höhe halten , damit man
jederzeit vor das Volk hintreten kann , um vor
dem Volke unsere Politik zu vertreten . Wir
können nur durchdringen , wenn es gelingt , durch
unsere Arbeit das ganze Volk , ob reich oder
arm , ob hoch oder niedrig , so zu formen , datz die¬
ses Volk sein Leben in dem Sinne auffaßt , nicht
über die Not des Tages und die sozialen Span¬
nungen hinweg nur den Gemeinschaftsgedanken
sieht. Wir müssen ein « Eeistesrichtung
erstreben , damit wir zu einem gesunden
sozialen Ausgleich kommen . Dazu ist es
notwendig , daß in allen Gliederungen Ruhe
herrscht und alle Spannungen vermieden werden.
Diejenigen Parteigenossen , die im Staate stehen,
müssen zur Mitarbeit in der Bewegung herange¬
zogen werden . Nur so kann die Verschmel¬
zung von Staat und Volk  erfolgen . Wir
wissen, datz wir noch lange nicht so weit sind, dgß
selbst Befehlsstellen noch nicht alle in der Hand
von Nationalsozialisten sind und datz z. T . Stel¬
len schlecht besetzt sind. Wir dürfen uns aber
nicht in uferlose Kritik verlieren . Wenn die Zeit
einst gekommen ist, werden wir genügend Leute
zur Verfügung haben und es liegt an uns , dann
diese Kräfte auszunutzen . Die heranwachsende
Jugend hat dabei große Aufgaben zu erfüllen.
Weil nun aber diese Jugend immer nur bereit
ist, sich für ganz große Ideale einzusetzen und zu
opfern , ist er erforderlich , datz dieser Opfergeist
untermauert wird durch die Erkenntnis der
ewigen Wahrheit : „Blut und Boden " — „Rasse
und Seele ." Auch in Bremen müssen wir davon
abkommen , nur immer das Wirtschaftliche zu
sehen. Auch für Bremen ist die Politik ausschlag¬
gebend . Nicht Politik verdirbt den Charakter,
sondern Politik erfordert Charakter . Wir müssen
unser Volk mehr lieben , als uns selbst und stets
bereit sein zu kämpfen mit Adolf Hitler für ein
ewiges Deutschland.

„Lass zur Mühle" eröffnet
Am Sonnabendnachmittag fand in Hillmanns

Hotel die Eröffnung des „Cafe zur Mühle " statt.
Die Eröffnung dieser herrlich inmitten der Stadt
gelegenen Gaststätte hatte gleich am ersten Tag
eine große Vesucherschar angelockt , die in den
wunderbaren neuen Räumen frohe und angenehme
Stunden verlebte . Der bekannte Meistergeiger
W . Dietrich mit seiner berühmten Kapelle vor¬
stand es, die Anwesenden angenehm zu unter-
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halten . Ein besonderer Genuß der Gäste ist der
herrliche Ausblick auf die noch im vollen Laub¬
schmuck petzenden Anlage » dos Walls mit ibren
gerade in diesem Teil hervorstechenden Schön¬
heiten sowie auf den am Herdentor vorüber-
flutenden Großstadtverkehr.

Steuerkalender
In der Woche vom 2. bis zum 8. September

1934 sind folgende Steuern zu bezahlen:
Lohn -, Kirchen -, Bürgersteuer , Abgabe zur

Arbeitslosenhilfe und Ehestandshilfe der Arbeit¬
nehmer für die Zeit vom 16.—31. August , fällig
am ö. September.

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung sind Verzugs¬
zinsen von 12 Prozent jährlich zu zahlen.

Bürgerparkverein . Im August empfing der
Bürgerparkvcrein folgende Sondergabe : Vom
Bremer Tierschutz-Verein E . V., zur Anschaffung
von .Nisthöhlen 50 Mark , von unbekannter Seite
zur Mattstellung alter Kanten 13,78 Mark.

Der neue Film

1As

M.W

Tivoli -Theater:

Der Herr der Welt
Llzr. Im Tivoli -Theater läuft dieser Tage ein

in seinen technischen Darbietungen geradezu in
Erstaunen setzender Zukunftssilm „Der Herr der
Welt ". Der Film versucht die fast von Jahr zu
Jahr bedeutsamere Frage „Maschine oder
Mensch"  derart zu lösen , daß alle gefahrvollen
Arbeiten von Maschinenmenschen ausgeführt
werden , während die durch die Maschine freige¬
wordenen menschlichen Arbeitskräfte zur Siedlung
auf das Land gehen . Die Siedlertätigkeit wird
von dxn Fabriken finanziert , die durch Mehr¬
leistung des Maschinenmenschen einen größeren
Gewinn erzielen . Auf diese Weise soll durch die
Maschine der ideale Grundgedanke aller Erfin¬
dungen Wirklichkeit werden , der Menschheit zu
dienen.

In unerhört spannender Handlung zeigt der
Film den Kampf zwischen den durch ihre Erfin¬
dungen ausbauenden und vernichtenden Kräften.
In den Heller -Werken wird an der Herstellung
von Maschinenmenschen , Robotern , gearbeitet , die
nach dem Willen des Chefs , Dr . Heller , als ideale
Synthese zwischen Mensch und Maschine den
Wesen aus Fleisch und Blut das Joch gefahrvoller
und todbringender Arbeit abnehmen sollen . Von
einer Studienfahrt zurückkehrend wird Dr . Heller
(Walter Janßen ) , kaum datz er Zeit gefunden hat,
seine Gattin Vilma (Sybille Schmiß)  zu be¬
grüßen , in das Laboratorium seines Werkes ge¬
rufen . Professor Wolf (Walter Franck ) ,
sein technischer Mitarbeiter , hat während seiner
Abwesenheit einen Ueberroboter geschaffen, eine
Kampfmaschine , die nur der Vernichtung dienen
kann . Heller gerät in den Bereich der Strahlen-
büschsl und sinkt tot zu Boden — das „Opfer eines
Betriebsunfalles " . Der junge Bergwerksinge¬
nieur Werner Baumann (Siegfried Schü¬
re nb er  g ) lernt Vilma kennen . Entsetzt eilt
er zu ihr , als die ersten Roboter eingestellt wer¬
den und Tausende von Bergwerksarbeitern auf die
Straße fliegen . Wolf ruft Baumann zu sich ins
Laboratorium Als er ungeahnt lange ausbleibt,
wagt sich auch Vilma ins Laboratorium . Schon
will sie aus Furcht um das Leben Baumanns
einen Vertrag zur Uebereignung der Heller -Werke
unterschreiben , als Baumann aus seiner Ohn¬
macht erwacht Genau wie Heller ist auch er von
den elektrischen Strahlungen des Roboters ge¬
troffen worden , als er die Vernichtung der
Kampfmaschnie forderte . In dem jetzt unter der
glühenden Maschine entstehenden Kampf gerät der
halbirre Erfinder , der sich durch den gewaltigen
Maschinenmenschen zum Herrn der Welt
machen wollte , selbst in den Strahlenkreis , wird
zu Boden geschmettert und haucht sein Leben
unter den Raupen der Rissenmaschine aus . Im
letzen Auasnblick können Baumann und Vilma
durch einen Entlüftungsschacht fliehen . Der Ro¬

boter zerstört das gesamte Laboratorium und
fliegt zuletzt mit allen Wänden und Maschinen
in die Luft . Leihweise geben die Heller -Werke
von jetzt ab die Roboter an diejenigen Betriebe
ab, die sich verpflichten , mit einem Teil des Mehr¬
verdienstes die entlassenen Arbeiter durch Fi¬
nanzierung ihrer Siedlungen unterzubringen.
Glücklich finden diese dann als Siedler Unter¬
kunft . Auch Baumann und Vikma finden sich.

In technischer Hinsicht übertrifft „Der Herr der
Welt " alles bisher Dagewesene . Allein die Dar¬
stellung eines schlagenden Wetters ist eine kaum
jemals in dieser Vollendung gezeigte Leistung.
Zu dem an sich ungeheuren Problem , an dem sich
hier zum erstenmal der Film versucht,  tritt
gleichwertig eine spannende Handlung , die den
Besucher bis zur Entscheidung des Kampfes in
Atem hält . Die schauspielerischen Leistungen
stehen auf hoher Stufe . Ueberragend ist Wal¬
ter Franck  als Professor Wolf . Diese Abge¬
schlossenheit eines in sich gekehrten Erfinders , der

Achtung ! Niirnbergsahrer!

Heute , Sonntag , 2. September , ist die Kreis¬
kasse, Holler Allee 79, für die Nürnbergfahrer von
9 bis 12 Uhr geöffnet.

Der Schulungsabend fällt am Dienstag , 4. Sep¬
tember , nicht aus.

vermöge seines technischen Wissens haushoch über
seinen Mitmenschen steht , und der nun versucht,
sich durch seine Maschine zum Herrn über die
Menschheit zu machen , da er selbst die Verbin¬
dung zum Menschen verloren hat , kann wirklich
nicht besser dargestellt werden . Sein Mienenspiel
stellt eine selten erreichte Leistung dar . Ebenso
sicher entledigt sich seiner Aufgaben Siegfr . Schll-
renberg als der ideal veranlagte Typus des neuen
Menschen . Sybille Schwitz  stellt eine wun¬
derbare Verkörperung des liebenden und um das
Leben ihres Geliebten in Furcht schwebenden
Weibes dar.

Ob die Unterbringung der Grubenarbeiter in
Siedlungen auf die im Film gezeigte Weise mög¬
lich ist und ob dabei eine Rentabilität der Zeche
gewährleistet wird , ist eine Frage , die sicherlich
noch viel erörtert werden wird . Zweifelhaft
wird es erscheinen , daß für die Mehrleistung der
Roboter genügende Absatzgebiete gefunden werden.
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Wir sehen unsere Artikelserie „Hier erzählen
alte Bremer" sort und sordern unseren Leser¬
kreis aus, sich recht rege an dieser Artikelserie
zu beteiligen. Die Namen der Einsender, die
mit ihren Arbeiten den größten Anklang sen¬
den, werden wir bekanntgeben. In den
Artikeln werden wir möglichst wenig Aende¬
rungen vornehmen, um ihnen ihre Urwüchsig-
kcit zu erhalten.

Lokal-Schriftleitung.

'tilse Aeentee ÄsaccenniaAec«n
ÄgaeceMnakecsc/ielt 40 Loke

(Schluß)
Mol ob son Teoterobend gung een Zigarren-

moker in de Pause twee Treppen deeper ob den
Vorplatz , wo de erste Rang wer . Dor werrn all
de vornehmen Lüde von Bremen un gungen inne
Pause immer in den Gang ob un äff spaziern.
Disse Loperee mokte use Zigarrenmoker ok mit,
he woll gern ok mol unner annere Lüde . Dor,
wat wer dat ? Immer , wenn he denn Gang ropp
keem, denn keem emm eene ganz , ganz vornehme
Dome entgegen . Dat Minsch seeg nu ganz verdeu-
belt ut . Dr Kar een ganz langet stedenet Kleed

an mit 'n richtige lange Schleppe , un de Tallje
har se sick ganz no innen schnürt : wi son n um-
gedreihte Dree seeg dat ut . Denn har se ehr Hoor
so hoch opp 'n Kopp mokt, dat dit höher wer , als
ehr ganzet bunte Gesicht lang wer . — He könn
den Blick nich von ehr wennen , he moß se anschaun
immerdar Nu har dat wunnerliche Minsch ok
noch 'n Brille vor de Ogen , dor wer so'n langen
Stengel an , wo se de Brille an festhselt . — Disse
vornehm « Fro de keek usen Zigarrenmoker so grob
mit ehr Brille von unnen un boben an . Donner,
dacht he, „Scholl de mi liehn mögen ?"
Doch, dacht he, is schon allens dorwäsen . Ruken
könn se dat jo nich, dat he een Zigarrenmoker
wer , he har jo keen Horzerkeese bi sick. — Donner,
denkt he, wenn de di hiroden deiht , denn brukst
keen Zigarren mehr to moken, de hett wat an de
Föte , de is riek ! — Wedder keek se emm so ver-
dreiht an . Töf , denkt he, jetzt wog ick dat , un
schlang wi so n Sponier gung he ob ehr to:
„M ein liebes Frölein , Sie kucken mich
immer so nett an . darf ick dat woge  n ? "
He har so god hochdlltsch schnackt, wie he dat to-
gange kriegen könn Plattdütsch wer bi de nich an¬
krocht, dat wuß he, wenigstens de erste Tied nich,
später har he jo denn woll dat seggen. — „Mein
Herr , was wagen Sie ? Wisse» Sie , » er iH bi » ?"

..Nä !", sä de Zigarrenmoker , „man kann jo nich
jeden Minschen hier in Teoter kennen ." „Das ist
auch Ihr Glück! Ich bin die Baronin Emmi von
W . . ." — „So " , sä de Zigarrenmoker , un keek
ehr fest in de Ogen , „jo , so seet Se ok ut !" — Beide
dreihten sick um ün keener von jemm har dat Be¬
dürfnis , denn annern je in 'n Leben wedder to
sehn. — De Zigarrenmoker meente ober naher:
„Nä , so watt dummet is mi noch nich in 'n Leben
vorkamen . De Olsche wer man half klok."

Neben de Zigarrenmokeree bedreef jeder von
jemm noch so'n bäten Viehtucht , jeder har minde¬
stens 'n Dutzend Schwiene . Dat wer ober 'n ganz
besonnere Rasse . Jedet Schwien har sin Stall vor
sick, nur wenn se jungen schalln, kreegen se mol
'n Tiedlang een Eber un een Sau tosomen in 'n
Stall.

Dat wern de Zigarrenmokerschwiene!
De huppsten wi so'n Zeisig , nur schwerfälliger,
un wenn de Zigarrenmoker an de Stallungen
keem, denn mokten de säten Schwiene alle hübsch
vor emm. — Wenn 't nu Wihnachten wer un de
Zigarrenmokerschwiene wern schön fett , denn kreeg
he meist glieks dree Stück dorvon in 'n Pott . Dat
Fell worde schön asftrockcn, dor geef dat ok noch
dree Groschen vor . Dor kann man mol sehn, wi
de Lüde früher üppig lewt hefft.

De Zigarrenmoker wern öberhaupt een sonner-
boret Volk . Te har » een Gesangverein , un jemmer

!W, >!« »» >» I!

schönstet Lied wer immer : „Das ist der Tag
des Herrn !" Ober dat Lied sungen se meist
nur Sonnabends , wenn se Geld kreegen Harn . —
Sonndags gungen se mit jemmere Wickelmoker-
schen tum danzen , entweder no de Tonhalle anne
kleenen Helle , oder no Friedrich Hasselmann in
de Hockenborg. Dor worde denn danzt . Immer
feste links rum De Zigarrenmoker verteerten jo
ganz god. ober so mokten denn armen Wirtslüden
ok verdammt väl Arbeit . Bi 'n Danz jagten se
denn immer mit jemmere Dänzerin mit Gewalt
an dat ole Soolgelänner . Fidi Hasselmann har
schon immer seggt : „Ji schmiet mi noch mol dat
ganze Eelänner öber Kopp !" Ober dat walln se
jo ok bloß . Jedet mol , wenn se dor mit jemmern
dicken Steert gegen jagten , denn säen se:
„Schrumm !"

Un richtig . Ob eenmol sä dat starke Eelänner
„bums " — un rums , dor leeg et . Nu keem Hassel¬
mann ober ranjogt : „Ick heff doch immer seggt,
so motz dat mol kamen !" — „Jä ", seggt een Zi¬
garrenmoker , „Fidi , du heft selber schuld, du harst
dat Eelänner wieder weg sotten loten schollt, dat
wi dor nich ran könn' !" — „Dat is jo 'n dummen
Schnack", sä Fidi , un beruhigte sick allmählich
wedder . Dat Gelänner het he nie wedder abstellen
loten , he meente : „De Brllder riet mi dat Hus
noch öbern Kopp äff !" Am meisten könn he sick
ober ärgern, dat de ölen Wickelmokerschensick dor

am meisten öber freuten , de wern schlimmer
wi de Kerls.

Froher har man , genau wi hüte , ok de schönen
Schwäne ob den Stadtgraben . Een Zigarrenmoker
har nu vor 'n poor Doge „Lohengrin"  sehn,
wi de sick dor von den Schwan öber dat Woter
bringen leet . Ob 'n Nomiddag , all gegen Obend,
keem he so'n bäten beseuselt mit 'n Kollegen dor
an n Stadtgraben vorbi , wo de Schwäne wern.
Den grotsten dorvon lockte he mit een ölen Twie-
back, denn he inne Taschen har , to sick. Rums,
woll he öber denn Schwan een Been röberschlogen,
wie Lohengrin dat mokt har . Dat sin Boxen dorbi
natt warn is , doröber har he gornich nodacht.
Ober deSchwon , dat werkeenLohen-
grin - Schwon,  de mokte denn Spaß nich mit.
Bi dissen kühnen Sprung ob den Schwan wer de
wegflattert , un de Zigarrenmoker har noch een
von den Schwan mit de Flügel öber dat Mul
kreegen , dat om acht Doge lang de Ogen to wern.
He har sick gründlich öberdücht , dat he doch keen
Lohengrin wer.

De Zigarrenmoker un de Wickelmokerschen
holten bannig tosomen , un wehe , wer een Zigar¬
renmoker beleidigte , den reeten de Wickelmoker¬
schen in jemmern Zorn de Hoor von 'n Kopp.

Dann werden Weiber zu Hyänen — wie Schiller
!ä- LL
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8lW8i ^ Ü6iS
m.Wohnung , Gar¬
ton u. Gewächshs.
an günstig. Lage.
Angeb. u. B 5452

Frdl . l. Zi. separ.
an einz. P.
Angeb: u. U 5495

Innere 8tallt

k/Ioctsrns

IlHIttk
sm iVIsrkt 17

Part . Kontor mit
klein. Nsbenraum
und Heizung, evtl.
als Werkstatt.

Fedelhörcn 8.
Sauber mbl. Zim.

Diepenau 1411
Gut möbl. Zi. an
3 Herren a 3,50.

^Büvgerstieg 2L

Möbl. Wohn- u.
Schläszi., 2 Bett.
a. getr. Michaelis-
kirchhof 2011 l.

Sonn . 2. Et. 3 Zi.
u . K. 60 „6.

Löningstr . I
(Nichsr . Montag .)

kienstuät

Leer-Zimmer.
Meterstr . 1641

Er . Balkzi. m. Kü.,
Speiset , u Zub. i.
g.Hse., tadell .Zust.

Erlenstraße 821

Untech. 4 Z., Kü.
Wintgt . Veranda,
Bd. Zub. z. 1. 10.
Fr .--Wilhelmstr .b3

8ei»nrsi»ioivisnsi
srdl. 4-Zi.-Wohg.,
65 6̂. Wilh . Rose¬
brock,Möbeltrans¬
port , Breitenw .L8

G. mbl. so. Zim.
Meterstr . 106 pt.

Vinüorkk

Möbl. Zim., Fahr¬
rad k. untgest. w.
Wanfriederstr . 48,
ab Augsburgerstr.

Findorfs srdl. Et.
8 Ai., Kü., Balk.
5016. Wilh . Rose¬
brock, Möbeltrans¬
port . Breitenw .28

Soutr . grWohnk.
u. gr. Zi. z. 1. 10.
Brandtstr . 3 ptr.

L. Mans .-Zimmer
Jenaerstr . 19

Möbl. Zimmer
Eeibelstr . 57

1. Etg . 4 Zi. K.
Balk. z. 1. 10.
Angab. u. M 6612

Für berufst . rck»er
alleinsteh. Dame
1 gr. u . 1 kl. Zi.
sow. Kü. m. Hzg.
Weidedammviert.

Angeb. u . W 66W
Saub . srdl. möbl.
Dorderziimner.
Katrepelerstr . 43

Stube , Kammer
und Küche. Preis
38 ^ monat!
Angeb. u . L 6611

Dovsotor

Fr - mbl . Part .»Zi.
Ellmersstraße 25

IVesten

Möbl. Part .-Zim.
Zu besehen bis
1 Uhr. Wilhelms-
havenerstraße 30.

Fleetstratze 29
1. Etage z. 1. 10.

Eckladcn sür jedes
Gesch. pass., a. sos.

Waller Ring 2

Fvdl. möbl.
Zimmer

A. d. Kamp 311

Helgolanderstraße
abg. 1. Et ., 3 Zi..
Kü., Balk. 47.50.
Angeb. u . D 5479

Garag . u. Einstell-
hallen geheizt u.
bill. Großgarage
Panzenberg , 82515

Fvdl. möbl. Zim.
Bergstraße 9

Gr . mbl. Z. 2 Be.
Gas! , Waschgel.

Reuterstr . 30 a

Gr . möbl. Zi. m.
Gas . K! möbl. Z.

Zwingliftr . 28

Osten

Frdl . möbl. Zim.
Humboldtstr . 1841
Leer. u. möbl. Zi.

A. d. Kuhlen 14

r Ammer- klage
mit »ttsn s»q«»mttekll»tt«n. r »kr

vllIek«n,1r»L» 2?

Zum 1. Oktober im Hause Am
Dokben Nr. öl die

1 . und 2 . Etage.
NachzufragenL. Dr. H. Janfsen.

Buchtstrabe 16.  _

2 Wohn. an ruh.
Lage östl. Borst.
1. Etage 2 Z., Kü.
u. Bad. 2. Etage
2 Zi., Diele, Kü.
Abg. Vorpl . 1. 10.
Angeb. u. K 5460

G. mbl. P .-Z., Kü.
ei. gm. Zbh. 32 ^ii.
Angeb. u. F 5456

Gr . sep. Zi., Hzg.,
möbl. od. unmö¬
bliert. Mühlbcrger
Manteufselst. 17 II

Gut möbl. Zim.
Zhzg. und Bad.

Besselstraße 1ö

3 Zim.-Etg . mit
Heizg. u . Badben.
55
Lsnabrückerstr . 4

Soutr .-Z!m. und
Wohn! p. 1. 10.
m. 20 ^?. Zu
des. ab 10 Uhr.

Vagtstr . 16

Ostortor

IIÄMII'
2 gr., 1 kl. Zimm.
Kü., Keller ! ruh.
Hause. 48 M. An¬
geb. unt . B 5427

Hinstellt

1. Oktober:
3 Zimm. u. Küche,
plattes Dach.

Malerstraße 25

Lctiwaek-
knnssn

2 gr. sonn. Zi., 1
kl. Kü., Keller, an
gut . Lage Schwach-
hsn. Ang. T 5469

Sonn . g. möb! Z.
Zthzg. fl. W. Tel.
i .H.Hartwigstr .11

Vornehme
möbl. Wohnung

2 Zimmer.
Benquestraße 43

Hansa 464 24

JVoitmors-
imnsen

4 Zi. u. K. Unth.
Pr . 55 16.
Huchtingerstr. 40

OiuAexenll

l„ ssum
4 Zim. m. Zub. u.
Garten sosort oder
1. Oktober, 50 „6.
Lesum, Friedhof-
straße 44. Tel . 106

v o r g f e l d.
Schön a. Wsf. gel.
abgeschl. 3-Zi.-Etg.
Balk., Kü., Wohn-
diele, Wssltg.. Hzg.
Neues Gebäude.
Landstraße Nr . 14

worum wohnst Vu
noch ln Meter

«ememschastder freunde

222 Million«»

vllt «tl» tivlksn.

Mdeilransporle
Z. X . psp«

KosenstrsS « 2 - Roisnei 2VSS

Atä « « ec / t . HcttttclÄüc ^ e

Ein« Nein«

Anzeigehat immer
Srsolgl

Wo?
finde ich mit -4! 2500—3000 Eigen-
kapital die Stätte für mein

kigsnkvim?
Zn : Oberneulaad!

Durch: „Eigenheim", Bau - und Sied-
igs-Ses. m. b. H., Am Wall 177IIIlun>

Tel. 292 64.

Zu verkaufen

kill->U>MlWi>W»g>I»
Mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6eonz - <ZrL « >iizs8tr » 8«
rulck 8lllvvsclilisiiser >kinzj

mit großem Garten.
Svlisriilivrstslieake

und
Osteellleieti

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käuser wohnt säst srei.

V. Kosrtvr
Baugeschäst,

Claußenstr . 36, Hohenzollcrnstr. 28a

^äl/sec utici

L » veostouieu

Schwachh. Heerstr.
Saarbrückenerstr .,

Neuenlan-derstr.
6.— qm, Friedr-
Mihlerstr . f. Ein-
u. Zweisaniilien-

user, 1. und 2.
Hypothekvorh. bei
sehr günst. Be¬
dingungen.

Hardclmann,
Schwachhauser

Heerstr. 83

Das Haus
Schwanenstr . 11

4-Fam .-Haus in g.
Just ., a. s. Eesch.
geeign., da Lausstr.
in d. vord. Neust.
Ford . 15 000, Tax.
18 000 N 5463

Sehr gute, alt re-
nvm. Schlächterei
m.Grunds ! nmsth.
unt . günst. Bedin¬
gungen sofort zu
verkaufen.
Angeb. u. V 5596

4-F -H., gute Ver¬
zins. An; . 2-3000.
Angeb. u . G 5453

iKsuiSesaelli

S .Hans , 2000 Anz.
Angeb. n . H 5458

Wie kann man
preiswert kaufen
oder verkaufen)
Nur durch eine
Kleinanzeige in d.
Bremer Zeitung.

AnfZngsr-

I. elii ' gsng
beginnt am 4. Septsiube «,
20 Okr i. <1. Oberreslsekule,
veebsnatatr. 5. vnterrickts-
gelä 14 IM. Knmelllungen
beim Hausmeisteräer Lckule
veutscjie

8to » o ^osie » 8lZistt
Ortsgruppe Bremsn 1859

Ikrsn 9

»aikgkSltlg unrß

k .v . hikUKiirc«
Ksuotlrontor Eincioickfstr. 14/16
risrlllroiitoi ' Sabnbotstr .Söpt.
Sammsinummer V/sssr 84271

VSUMSA8

Ssucllsn , vipl . 1-1. l̂ l-

Friseuse f. Unter¬
richt in Schönh.-
Pslcge und Pedi¬
küre.
Angeb. u. O 5464

Wer
kauft.
schasst
Arbeit.'

vaail

Gutgehende mittl . bürgerliche

Wirtschaft
an tüchtiges Ehepaar zu verpach¬
ten . Kaution RM . 1900,—.

Offerten unter E 5455.

Kinder! Ehepaar
sucht kl. freundl.

Wohnung
zum 1. 10.
Angeb. u. W 5447

Hastedt o.Scbalds-
brückf.Eeschästsm.
Wohn . z.1.10.2—3
Zim. m. Zubeh. in
ruh . Hause. Aug.
mit Pr . u. P 5465

Suche z. 1. 10. 3
Z., Kü. u. Keller
in räch. Lage, Näh.
Walle, bis 50 ««.
Angeb. u . L 5461

Ww. m. 1 Tocht. s.
2.-I .-W., östl. Dst.
Angeb. u. D 5454

3 b. 4 Ai. u. Kü.
nebst Zub. v. kin¬
derlosem Beamten
ges. zum 1. 10. 34.
Angeb. u. C 5453

Brtp . s. z. 1. 10 o.
sp. 2 Z. u. K. b. 35
^6. Ang. u. I 5434

3-Zi.-Wohn . s. ält.
Ehep. 40 6̂. Fin-
dorsf. Walle, West.
Angeb. u. A 5476

Ehep., w. d. Ma.
z. See s., s. 1- 2-
Zi.-Wohng. westl.
Borst . z. 1.10., sp.
Angeld, u. O 5489

S . p. 1. Okt. 3 Zi.
u . Kü. abge., nähe
Wall . Bhf. Ang.
m. Pr . u. G 5482

Alleinst. Fr . m.
2 crw. K. s. ll.
Wohng. Pr . 40 b.
45 z. 1. 10. 34.
Angeb. u . P 5490

Ehep. s. 2—3 Zi.
Kü. u. Zub. Pr .-
Angcb. u . C 5503

Jung . Mann
möbl. Zi. mögt.
m. Bad u. Radio

Sebaldsbrück-
Hastedt od. Oster-
holz.
Angeb. u. A 6001

Frdl . möbl. Zim.
m. Hzg. Preis-
angeb. u . D 5504

Ursmsn
Sröüisr I.sg « r ln gobrsucklvn Lutosr-

rsirtvllsn unct rubskör . Untsrgsslvtts

Illr ptvrclviugvsgsn . kskrkorilgs KVsgsn

In sllsn Sröksn . Vslsgsnksttsköuts

kKFLrL L LeksmiÄL
Sremsn ISO ^ SLlsstrsKs 2S

SUIIgs
lU ! L EA 8 ° « L Z L C » »

XzzkrlsLLs.
k» l>(onstrsks 57 - 7« I. Visser 810 45

Wwe. s. abg. Etg.
2-3 Z. m. Zb. 1. 10.
Ang. m. P . F 5481

Jg . Ehep. s. z. 1.
10. 34 2—M Zi.
m. Kücheb. 45
Angeb. u . C 5478

kine ünreigk IN
MMW

10 mm!WU>
dieser Größe kostet
bei unS nur 80 -s

î oioi 'i'scZSi'
uz üsistung uncl
^uvsr !8ss !g><s !t
unUbsrtroßfsn

0W

kMkil8 -8öI!8l' S!- lIM

8 «k»riiilsr i.ineieni »e>usr

Xcilrsi-rte. 5, SosckslZrtr. 28-32

Zu erbauende u. i . Bau befind! schöne

M-8.r»MlU >eMiim
gut gebaut, beste, ruhige, herrliche Lage

TannWuser -VIatz , Ostertor
v. Hamburger -Weimarerstr . abgehend.
Preise von 15 600 bis 23 000 Mark.

W. H a ma n n,
Baugeschäft,  Osterdeich 190,

Nenieulander Landstraße
zu erbauende Einsam .-H., kleine und
mittlere , zu äußerst günstigen Bed.

Schnier,  Osterholz , T. 39314.

Parzellen
Waller Fleet, sehr preiswert.
Döhle L Tormann , RDM .,

_ Langeastraße 32_

visistsi «! L 8 ol,n
Ostsrtoi 'stsinwsg S7s (St. psullkot ), Bsrnspssobsr : vomsk . 24244 -46

i k k WWV

I«k kak«
In 6 « n Istrtsn logsn nock,
rotilrsictis nsus f̂ siclungsn
rum Oletobsr krsiivsrctsn ^ sr

veoknungsn
Stkoitsn und srirltts ^ nkrogs

kirikviric«
vo « i«
8todt - uncl fsrnumrügs
V/oI>nung5- dIacii« sl5 - örsmsnr geöüts
unc! moclsrnris Kadlnsn-dlödsIIogsrkSurs

Sr » in « n , kri « ,sn,trr,N » 2S - 30
Ae>n,in « I- llui « »>, » r llon » «» 440 - A

Autorus  43373
Selbstfahrer

Friesenstr . 12 a

2a veolrs ukea

Gut erhaltene
BMW . 800 eem
Er . Hundestr. 17

(Bis 2 Uhr).

RsukKesart»

200 ccm Motorrad
gegen bar zu lau¬
sen gesucht.
AngÄi. u . K 5485

Vornehme Tatigk . v.
eia . Büro . Verdienst-
Möglichkeit 460 Mk.
mon . u . mehr . Anfr.
an Ludw . Doile,

Wolterslage , Kr.
Osterburg/Altm.

l.aNNKNÜL!'
Vkl'lilknal

wird Damen oder
Herren geb. durch
Vertrieb eines i . j.
Haush . gern ge¬
kauften Artikels.
Anschriften erbet,
u . W 5472.

tVRISI .iei «L

AttteceL̂t

<.

6087 äVttOl_2klr
LsrsIIsckicikLtcinr » 6ymncist >I<

lo- -II» ir - r u. r- s »»-I'nan-g-

Per 15. 9. od. 1. 10.
erfahr ., Umsicht.

IlMllWklW
Benthcimstr . 32,

Metd. ab SÜontag.

x, ^ reiu >47s33 >c: «7 isvsirrkii

scnipkkir . oo »i « ii

Sa - sIIaekolsatanL and tänrarioetie
Sz7-nno »4ist

^nmsliiungsn für ckls si, -drtlcu rrs 12- 20 Ob-
55 « Voinati . 29522

lllnroluntomlcdt  jsris -rslt

L
t-lorolct kosemcmn
6 «»«IIrctioktztc >nr > Äspptonr

1S -̂L0 Ukr XodlkSlrŜ r. SS. Vom^ . LSüLY

MKSVVSI
^ un «l

>Vi » «I« >4»« ginn «>« »

am 3. Zsptemtssr

u.Luekuntt tltgllek
»uS »e Sonn »d« n6»
XodMvir »k»n »« » to 7» I. rsr 70

pslvet 7« I.

V
osmen ii. «meß

Wv ^ niclcsr
^ «.-iismisirliümis

Tüchtige, branche-
kundige

Dcrkäuscrin
Konditorei

Bleeker,
Schwachhauser
Heerstr. 78 a.

Gesucht gebildetes

-s . Mctckre/r
als Nachmittags¬
hilfe bei Kindern
Angeb. u. S10318

Für mein Betten-
und Aussteuergc-
fchäst zum 1. Okt.
jüngere« » kill
Angeb. u . V 5496

Wegesende 10
Vorstellen 10—12

Jüngeres
4f-Tagmädchen

zu sos. Meldung
Montagnachm.

4—6 Uhr.
Ob.-Reg.-Rat Hetz,
Dobbsnweg 6111

AWÄe/r
d. schon i. Stetig,
war , für vorm.

Burmeistep,
Waller Heerstr. 50

Gebildetes junges
IMKIW

erlt . Helferin i.
Kinvergarien.

Humboldtstr . 51

r-stüAtlo »«e

Verkäuferin
für Handarboits-
geschäft mit allen

vorkommenden
Arbeiten vertraut
sos. oder später.
Angeb. u . S S49?

Knockt
sür Landwirtsch.

C. Bösche.
Osterh.-Tenever,
Am Hallacker 51.

Gewandter
Muislteuk

von seriöser Spe¬
ditionsfirma ges.
Angab. u. H 5483

Für die Betriebsbuchhaltung
eines grotzindustriellen Werkes in
Bremen wird ein

junger Mann,
der in solcher Abteilung bereits
tätig war und gute buchhalterische
Kenntnissebesitzt, zum sofortigen
Eintritt gesucht.

Eilangebote mit Zeugnisabschr.
u. Eehaltsansprüchenunt. R 8467.

Baumwolle
Lehrling
zum1. O

mit guter Schulbildung
zum1. Oktober.
Angeboteunter S 5468.

Tischler-Meister
für Volstergeftelladtellung

Nur sachkundige Bewerber mit besten
Empfehlungen wollen sich melden.
Johann H. Garwcs , Gr . Annenstr . 36.

Zwangs»
Versteigerung

Morg ., Montag,
3. Ssptbr . 1934,
vorm. 10 Uhr,
im Lok. König-
straße 11:
Büsett , Auszieh¬
tisch, 2 Stühle,

Schreibmaschine,
«ich. Kommod^
Standuhr , Radio¬
apparat (Teles.),
Autom-ant . (Hun-
dopölz), 3 Pelz-
jacken sür Dom.,
am. Opossumkrg.,
Fuchs, 5 Felle,

Dezimalwaage,
Fliegenschrk. etc.
meistbietend ge>g.
bar.
Bohlmann , Böthe
Gerichtsvollzieher

Wachtstr. 40

Zwangs-
Vcrsteigcrung

Am Dienstag , den
4. Sepl . 1934 vor¬
mittags 10)4 Uhr
versteigere ich im
Psandlok. König¬
straße 11:
Büsett , Kredenz,

L-vsa,Chaisel.,Klei-
derschr., 2 Nacht-
schränke, Tsvpich,
Radioapparat , 2

Kinoapparate,
Motorrad , 1 gr.

Brots chueidema-
schine, Schnell-
waage, Auffchnitt-
u . Blechdosenver¬
schlußmaschine, 4
Tresen, 2 Waren-
revlen, 1 gr. La¬
ger Fahrrad - und
Radiozubehörteil«
als : Satteldecken,

Gummilösung,
Fcchrradgrifie,

Schlösser, Ketten,
Oel, Kugellager¬
fett, Pumpen - u.

Laternenhalter,
Fahrradsätrel Ge¬
päckhalter, 100

Wissenschaft! Bü¬
cher, div. Wand-
und Schreibtisch-
uhren u . a. m.
meistbietend geg.
bar.

N u st e d e,
Gerichtsvollzieher,
Langenstr . 141.
Domsh. 253 78

Zwangs-
Verstcigerung.

Am Dienstag , d.
4. September 1934
vorm. 10 Uhr ver¬
steigere ich im
Pfandlok . König-
straße 11:
1 Büsett , 1 Bü¬

cherschrank mit
Büchern, 1 Tisch,
Stühle , 1 Sofa,
1 Teppich, Radro-
geräte, 1 Stand¬
uhr , 4 Pelzjacken,
12 Fuchskragen,
10 Fellvorleger,
1 Siniger-Nähnra-
schine, 1 Anrichte
usw.: serner im
freiw. Austraae
1 kompl. Küchen¬

einrichtung
meistbietend geg.
bar.

Geitzler,
Gerichtsvollzieher

Gartcnstr . 1

M »« Milk

ksimguiig  u . voi ' bilciliclisKIsiclsi ' pflsgS

G

G

OIn« musteogllltig « Liiemisoti -Ksinigung
nuoii mocisrnstsm, wisssnsotiustüc-h st-
probtsm Vertshiso , üus sleii uusrsiolinsl
ciureli sotmsüs , grtlnciüotis, ctubsi Äbst
clls Qsvisd « sotionsnüs

üekseung Inneriis », 3 Tsgsn kte! «sus.
holen Ihre ohsmlsoh ru rsinigsncisn

Suohsn stostsolos ab uncl llefsrn sis lsinsn
Innsrhslb 3 lugen kiel in's ünus rurllolc.
Sie brnuehsn sieh nlso steine VVsgo ru
mnotien, wsnn8is8s .ohsn gereinigt haben
v/olisn. Ebenso wie Ibrs V/8sobs , be¬
sorgen unsers Enbrsr »uob gisiob ihre
Lhsmisob ru rsinlgencisn 8nohsn . 8is
brsuohsn nur bsrnusrubÄngsn , vens ru
uns soll, clss ist Ihre gsnrs Arbeit
»uk «tem Sllgel iillngsnü , In einer prell»
tleoiien Sohutrkll »« iisksrn vvir eile ihre
8nohsn von bsr Lllgisrln bis in ihren
llisibsrsohrenst in einer clurohsiohtigsn,
steubsiohsrsn , gssstri . gssoh . Bsrgemin-
3ohutrhlliis . visss blllils stönnsn 8is sehr
gut kllr ihre Oarbsrobs weiter verwenden.
Unsere Ldteilung lllelctsrpklege besorgt
eile soiobs Arbeiten : Ons Erneuern von
Tesobsn unb Euttsr , cturobgestoSsnen
UmsobiLgsn, Annähen von /iushLngsrn,
Knöpfen usw. ru vortsilbsktsn preisen.
V/!svisi k/IUbs unö Arbeit wirb Ibnsn auch
ösöurok erspart!
biutrsn 8is also regsimÄkig ru Ihrer Ent¬
lastung

2 ^ o » 0i cks «wÄn, - « » MiN

Reinigung twc ! Nsiäsi 'pItLgs « ÄDgsi

6 ^ 088WX80 ^ ^ ^ I «AVUNS5
Orsllsndurgsrstr . 36 » S Lnseiilllsss 44011

höben u. ^ nnahrnsstsiisn » Kostenloser Ssstsil-
clisnst in allen 8tacittsiisri Srsmsns unb auswörts

MiiÄiWiiiTUWSiiiDNiiDi ^ ii!!̂

vurck Tualiläi unci Leistung ^

4444^

4SEö » «4^«7

4̂ 4

AieEltw

Zsnr«

oo »«s «»SrvU 2 » » p°s
un-s VOHI8HIkivE23377

^iiiii ^ IiiiiiiiiiFiiiiiMiDiiiijliiiiÄiMiilÄilliiiiiÄ»̂

Haben in ösr

„8, ' SMSI ' Leitung"

imms?

. ^ leckcetec

Jg . Bäckergeselles.
Arb. f. K. u. Tschg.
Angeb. u . Z 5450

gauslMterin
(Frau alleinst.) f.

Tg . in frauen-
losem Haushalt.
Angeb. n. B 5477Suche Beschäftig,

sür nachmittags
in Wäsche und
Vorder . auSbess.
Angeb. u . M 5487

Schneiderin
langj . Erfahrung
in Damen- und

Kindergeld ervbe
auch Pelze
Angeb. u. Z 5600Hausschneiderm

hat n . Tage srei.
Angab. u. N 5488 20jährige sucht

Stellung
war bisher i . Ma¬

schinenschreiben
u. Verkauf tätig.
Ang-b. n. « «410

Jg . Frau sucht
Morgenftelle

Angab. u . E 5480

Junges gebildetes Möbel
22 Jahre , ev., mit guten Koch-
kenntnissen, sucht schlicht um schlicht
möglichst per sofort oder später,
1. 10. 34, eine Stellung als Haus¬
tochter mit Familienanschlußin
der Nähe Bremens.

Freundl. Angeb. u. O 10314.

Hauptagentur
einer sehr alten hochangesehenen
Feuer - Versicherungs - Gesellschaftmit
Bestand ist per sosort zu besetzen. Im
Feuerversicherungsgeschaft nicht uner¬
fahrene Bewerber wollen sich melden
unter C. D. 864 an Ala Anzeigen
A.-G,. Hannover.

für parteiamtlichesOrgan
auf Provisions-Basis gesucht.

Angeb. unt. L 5486

Export-
Vertreter

Von einer Metallwarenfabrik , die
speziell Beschlagartikel herstellt,
wird ein tüchtiger Exportvertreter
für Bremen gesucht. Nur durchaus
gewandte und tüchtige Verkaufs¬

kräfte wollen sich melden.
Bewerbungen befördert u . R 10 317

die Exp. d. Bl.

?
Versuchen Sie es mit einer klei¬
nen Anzeige in der „Bremer Zei¬
tung". Sie werdenbestimmtEr¬
folg haben.

Die Erfolge,
welche die Bremer
Geschäftswelt mit
der Infektion in
der „Bremer Zei.
tung " hat , bewei¬
sen die unüber»
trosseneWerbekraft
unserer Zeitung-
Handeln auch Sie
danachl

AecmacAt

Scharfe prämiierte
Boxerhündin u. 1
Jungriiden -Boxer.
Z.BremaMulkanst.

Mmlimlnk
magere Sau.

Fr . Friedrichs
Oberneulano

Doberm. u. Schä,
serhunde, 4 Mo,
s. j . Pr . w. Aus¬
gabe der Zucht.
Dulkanstr . 7 a r-

üaiikzosnkli

NSIIIIS
. Mveli.

kst. Febelhören 101

Bankverein sür Nordwestdeutschland
Aktiengesellschaft

Langenstr . 4 -S / Nlndorfsstr . 18



MMIK

rv , s >,
Onnumeriei't k>Ium. ?ILtre

75 pfz. bis 2.- 1.- d. 250
Voroikvc »Wieclc

»III I8lIIS8IW

Die Seick/c/tte e//re5
W/rcktt - LnlM/A/rs

— Im Vorprogramm!

Pflo» §!rlk>«jk>no« »>i/
«priali» paraönlick

kicixrrei Okotmernr,

üsim^ » I
L'/s unci S '/4  Ustv

Lpsnnuns
isnssUonMukrsgung
in jsalsr S - snsi
KlIllII»SSMlI88SIl8INSi8lSI'-
»SM KIMIMIÜM 881- Uffk

pslos
vrsuLkskrt

sotiüciskt
I. Iebs , l.« Ici« n»okskt u.
Xsmpf in clsr Kokt !«

W « ^ «SM
SVs unci S /̂, t/iiv

Zese/i/eiMS u. K/eien-
ruipfuck o/rne Linie/

vsr UkK - Lroll - kilm

kl»MW illll
M » iMWim

mit iinri i-»ki« ig viskl,
vngi « » tkorriov,
iion » i-oiirsH u>er.

Iag»a>IIIc5s Iiadsa ralrllll

u k 7o°n̂ - Ä sckS

Lckmvling» gsg.

8l>. 88NÜkMl ' 8l8llUl1gklI
Î etropol-I'k.

73gttckr /̂, vkr, Iclvln« prvlrs:
psrk. 70 pkg. ösllc. u. l.ogs -0 pkg.
Kslser -1'n. sn Vocksnig. 8Vlir
Psisst -'k'k.^ on1.u.vonn«f»t.8vkr

»»utsLvkr
Xslssr / Lpoilo / Palast

klN ?IiMN MII
na «n veul8Mlanll

8. ILK e « LIo
In

Sei 6sr

mimeii «iiii ii ' lüii

Lnl. L.OO vkr, latrla Kdsn6vor»i. V.4Ü

ttsek

wie vor
nur st>
kreiüslelrl

»ägNek  7 .3V Okr noelZ
kremerkoven unci

Iwisekenstotionen
kokrprei » I»i» vralc « VV p§g.
v . vremernsven
k,n unci Luruck

^Is ^ clolß - Uiller - Lrllek « :
11.45d!s VlrunsutLsl
14.00 dls I 'arxs (irüt klu8ik)(s.nL. Lloni-as u. V'rsits-s)15.10 dls Lelcnw.
18.00 dl« AoräoLd.-DrsmHrliLvsQ19.15 7ILr dls DlsHstk

Heule , Souutsx , nur »d
^üa1k-81Hvr»Lr2olLv

2uui Vse«ss.ô er LL-srlci
14.00 mit LLusILuuä 15.10

2uiu RsMuruLer I,LuLvuLu13.00
LcmäeräaiuVrsr dei. ssuuxeuäer

LstvUlxuux
weskir - kkcokkki
ssa-ürLarteuIiLUS su -äsi - ^.äsU-
Mdler -Drüo^s. Rol. 8334, 108 60.

>tsLotta

vis 5aisvn Kai irsgvnnsn
Heule ^ Ukr - lan» - les

mit nsusm progi -smm
/tb 9 Uiii- sbsncis

WsIlLläcitirciisr : Vsrists

1 . » « rdst - kisciit - VorstsIIung
1L nnun Sttrsktisnsn

^4tka « tlc

mit neuem Kieinlrunstprogrumm
lum lonr r 8timmung »Irup « IIe ^ rno Kern

Ukr ^ r»NL-? e « 8 Ukr Kunst !er spiele

VIs groks L rt o !g s ><s p s >i s

kei'Iinsi' ZMplionikei-
tSglioii im

^ « ,k «n- - 8e
l »toröern».

Serien Lbsnri
di , » UI,r lenr

ki ŝi - kronrvrt
bel gutem Vetter Im Ssrton

sd LVtir:
ksinkr 7snr

^ °E " 7.Ä Krsnrelien

Anzeigen
für die „Bremer Zeitung"
bitten wir  nach Möglichkeit

frühzeitig
aufzugeben,

damit wir für wirkungavolle An¬
ordnung des Satzes Sorge tragen

können.

» « Mungl Lrktungl

^ kßur sd KsiLsrdrüeks

Ksscisrei Qsbrllcisr Lekrsibsr
gremen:: Xgissrkriicke :: 1*ei. >Veser 84688

Serts kskrsslessnkstt
rum

8g , nur eb ksiLsrdii ' ürkk
11.10 , ia .30 , 17 .4S,7 .S0 , S .S0,

1S .1S Ukr

Lvwis  jsclsn Lonntog
trifft rick vniscisr ol!ss im

o » § i ^ o

Siemens K ^ öNlsm

7snrdEtrisSs
6c>ru

6 >s neue Xopsüs
cisr neue lunnsl

. . . airsr Kein Eintritt

Vi8 IMii8tM8 <3^ 8757X77k/id1 057ükv8ic :>4
Tro0s5

Unlerksltunsr - Konrert
eintritt frei Lninng 1L Ukr

im
groSsn Sani

Ukr:
F 7 K N

skrelviL ^is k- opvl . Lirsi ' L rLdirsrLrrci

/^mialimssisllsn
der

örsmsr ^ situng

12 Monate Kredit!
Für Gehaltsempfänger! Keine Dor-

kosten und Wartezeit! Streng reelle u.
diskrete Bedienung! Rückfragen ohne
Rückporto zwecklos!

Angebote unter Z L1M. ^

Innere Ltaclt
Brauner Laden, Wirtz
Bahnhofstratze 1

Oslertor

N.»S.-Sporthaus Lüde
Ostertmsteinweg 69

Ttvintor

Herm. Folkerts Nachfolger
Papier « und Spielware»
Vor dem Steintor 162/64

Osten

Georg Machn«
Papier - und Weißwaren
Hamburger Straße 224
Friedr . Rohde, Zigarren
Hulsberg 88

Itastecll
Heinz Vogelfang
Buch- und Papierhandlung
Alter Postweg 1

itsinelingen
Adolf Adam, Zigarren
Vahnhofstratze

8ckv,vekkausvn
August John
Schwachhauser Heerstraße 268

iiorn

Speckmann
Zigarren
Seher Heerstraße 63

Westen
Georg Löbe
Lützowerstraße 86/87
Karl Wille
Steffensweg 149
Frau M. Thomas
Papier - und Schreib» «« »
Ütbremer-Straße 146
Johann Renemann
Papier « und Schreib« »« »
Nordstraße 286
Erich Klang
Leihbücherei
Nordstraße 10

Orvpvlingvn
H. Mariens
Buch- und Papierhandlung
Gröpelinger Heerstraße 214o

^leustaclt

Odewald, Iohann -Gofsel-Haus
Buntentorsteinweg
Frau Frieda Odewald
Pappelstraße , Ecke Delmestraße
Heinr. Wagner
Papier « und Spielwaren
Westerstraße 92

Frau Frieda Franke
Eeschenkartikel
Herbststraße. Ecke Admiralstraße
A. Kock
Papier - und Spielwaren
Hemmstraße 182/184
Gust . Hue
Papierwaren
Münchener Straß « 76/78

Wio l,i»i»i> Iknon
8pitienl «i»tung «n

«i. ul. ekvn kil«n»d,oi4»n«l

scumkiilig -Nkusei

kio Kfolriilm von
glWlIMSIl i»I!8Mgl!kIl!

ver vcrr

Scr UM
Svbills SeNmitr

Slgkrlsci Sekllrsnderg
W. krsnlr , W. lansssn

3 .1S 5 .45 8. 30

Mnn ^ SncS ^ Z
in IkfSk' 8c!iöO8tSliKolks!SiSem

MMI?
von Odariss Dioicsns

dlcile !,, «». Wiomann
Tu . eov Woleiau

iiilkl « tiiiikisiiroonlit

küHH
3 .30 S.00 S.4S

SiroLL - !° krooir/td4idi

was bin ich
ohne Sich

Vor muslicollrctis lurtrplsirisr prslr-
gslcröntsnl(omponi5tsn Vill 1̂«irsi

krna k̂ orsna, LI»«i ^Iliorcl,
Viktor Kowo, Paul kicktor,

V/olkgaog ti«tr«nvinvrLMsudurg
Sonntag 5 .45 8 .30
Werktags 4 .30 8 .30

pro » ! I.ekar ' s
kvrüikmts 0p «r»tis

'ec »t ^rA

Accrtt^

<ês ^dmei)
l) is oussrissons ksrstzung!

Ivon pstrovicii , dckorik»
Ssling , 7k « l> lingsn

Itrislo Lon ^ roeil,
krika Olii . snvr u ci.

Î GÄsrnes
Z.4S 8 .1 S

IVIonIso- 4.SV SIS

I>sr Ikiersn -krsolgl

kln woher
für stich

iisin . Nüliinann
toui . Qrovsurs

Lomillr , tiorn , Krisis
Soncirocll , 7kso l.ing «n

»VLLL -U
S .4S S .S0

kßoekinittags
8i' . 4ligeiili >iül ' 8!kliungeii

7i,a !i 3 .15

llei ' « 817 «bp ll»8ll
5ei >oui »urg 3 .30

«8 !' l0ll88l '8ll6l ' V. « l' Ir8NS
pol-»lkokt«r V/Ilrl«k»«t01m

mit voy VVIMam»
dckoel. rn « . - 0 »cio 3 .30

6se°n̂ so°1cifOoio'!fi'Sll'nse >i'liSl

2 «t 4»eckttu ^e»r

SS ist Ihr Bortcil,
in der „Bremer
Zeitung " zu inse¬
rieren ! Sle erfas¬
sen mit Ihrer Wer¬
bung alle Kreise
der Bevölkerung.

Ivltkoknvn
co. 200 Ällclc cleslsclllg» mit Kopk-
ckueckloö, gan » billig , aucb slnrsin

adrugsdsn

I . L . kunkon L Lo.
§vg»Ituekwae»n§abnlL

psrntuli 8s!oki<I ÜS3

lloillgnUslilsisIik
Contrescarpe 44

Kaufe getragene
Herren- u. Damen-
Garderobc. Schuhe,
Bücher u. Möbel.

Losol
Hankenstr. 4-S.

Kriegsbeschädigter
w, abgel. Anzug
usw. zu kaufen.
Angeb. u. Z b47b

Gebr. Gasherd.
Angeb. u. K 6410

Ösen s. gr. Zim.
Angeb. u. A WO!

»M 00. VMM
nskme Immer ä!e
„seooioi' rgiliiU

^ »irukckfie»t

S . Hhpoth. MOVM
bet Gewinnbeteil.
Angeb. u . I S4S8

veckelke»t

Riva Darlehen
RM. SOS—10 000.

Bredenstr. 18
Festbesoldete! Bar-
kredite. Trcsebnrg-
str. SSI. Zieglcr.

Nachm. 5—6.

Nehme laufend ab:

alle Sorte«Schmelzeise«
schlich und Ausfahrt, Vulkanstr. 7 a.
schlich und Anfahrt , Vulkanstr. 7 t.
«iyeb . an 8 , P . Pleih . Brückenstr. 46

» « WM

Parz , m, Wochen-
endh.. Neust., n.
Ochrumd. abzng.

Delmestr. 3811
Parzelle aus dem
Wcvder.

Mittelweg 168

Radio Glstr , Th,
34, 4 W. alt,

Pr . 80 141.
Weinstr. 4

Große Partie
Fenster u. Türen
aus Abbruch,

Kastanienstr , 98
F, u , langarm.
Schuhmach-Masch.

Utbremerftr . 41

Existenz
altes einges. Ra-
dio-Spezial -Gesch.

dir . i. Zentr . gel.
weg. Umstellung
sos. preisw . zu
verkaufen.
Angeb. u. N 549S

lOjähriges
Backwaren und

Konfitürcngeschäst
billig.
Angeb. u . I 5484

IDauerbros . 1iri¬
scher Füllof . IKa-
nonenos. 1 Grude
Angeb. u. B 5502

Gebr.Milchflaschen
und Transport¬
kasten zu Verkauf.

H. Kaufe,
Borkumstrcche 36

W, 82 508

54äbo!

Extra starke
Strapaz .-Teppiche
160 X 230 12
2X316 ^ 2^ X314
24 Kein Lad.
Peters , Humboldt-

stratzc 16 pt.

»ZkM«

WlNMSI'

Vcükn
riesige Auswahl
niedrige Preise

WSckuk
Tischlermeister

Gr . Johannis-
straße 179

-iZ. LukSkligunci^
k 10—20 klsrlc 8^
! LLLSS ^ VV A
1 von 2 Î sslc sn k-z» etten rrsnkr R
^ ttZNksNlltf. 12 jss

It .Kldschr., w.gest.
Verdenerstraße 30

Ein gut erhalten.
Harmonium.

Angeb. u. A 5451

Mod. Schlafz. 325,
elcg. Küchen95 an,
Ebzim. kompl. 295,

Möbelfabrik
Wartburgstr . 84

2schläfr. Bettstelle,
fast neu.

Schlegelstraße 16

Gr . Stubenof ., gt,
Bcttstll., Waschti,,
Kom. m. Spiegel,
Eckgarderob.,Tisch,
Küchenschrank u.
Tvpsschrank.
Angeb. u. M 5462
1 Post. neue Couch
Stück 38 14!. Auch
an Wiederverkäuf.

Friodhvsstr. 12

Kontormöbel, Tre¬
sen, Reol., Geld-
schrk., Wohngsmö.
Abbentorstr . 16»

Achtung! Braut¬
leute! Bes. kostet
nichts. 2 elegante
Schlafz., Eich« m.
Rußb., 186 em br.
gcbcbill. ab. Seschc
Molkenstraß« 2».

IVlMMll
neu u. gebr. bill.
St . Panlistr . 44

2 BüsettS und 12
Eßzimnrerstühle,

dunkel Eiche, um-
zugshalb . preisw.
Händler verbeten.
Bes. Mo. v. S—17
BrahmSstr . 4 pt.

M . SLNl'gllli
Bettstelle, Komm.,

spottbillig.
Wittmunderftr . 46

Ktnderw ., Eckbüs.
alte Kü. kompl.
Angeb. u . W 5497

rmLAWel
neu, preiswert
Am Debben 62 pl

Sie staunen!
Bettumrandungen
16, 15, 18, 22 ,//
aber auch bester.

Kein Laden.
Peters , Humboldt

straße 16 pt.
Schlafz. u. Küchen
alle Farben , nnr
direkt ab Möbel¬
fabrik

Nelva
Nenstadtswall 12.

St. ffldschr. 18,
Edail . 10, Couch
28. Ti . 2,50, Kü-
cheu' chr. >5, Sos.
m. 4 Sesicl 30.

Olbersstr . 37

Smhrna -Tonrnah
Teppiche

200X 300S50X 350
ganz billig.

Peters,
Humboldt-

strahe 18 ptr.

// War

VV5MSI
allsr mackt G

ksrden:
-̂ iis fisorsn - unci

vamsukisictsk
Onlfvimsn
Sti-iokfoostsn
Siussn
SummimSntsi
ÜUts
Sti-limpts

sssetskn
pslrs
Sotwiis
tianciai'bsiton
stscistsktoston
ti-rncitasotisn
VortiÄngs
V/oistsn-Vorstüngs
Qarctlnsn
t/Iödsistoffs

Vsoicsn
ksii«
Vorisgok
Tsppioiio
Säst
Xorbmöbs!
Woügcri'ns
k̂stinsn
i-SMPSN80t>IkM«

(unrsktksnnt)

Lkem . « einigen:
^ils tisri -sn- unci

vamsnstisiclsk
Unlkotmsn
Striokssoksn
Siussn
î öoks
Irsnotioosts
6umm !münts!
fillts

fsti- Dom, O. fiSkt.

Stillmpfs
psclstn
f' sirs
üsncisotiuiis
Sotiuiis
ÜLMLSotlSN

fllk Oain. u. fistt.
Xorsstts
i,s6sksaoiisn
fisncttssoiisn
i-iLncIs.5bsitsn
Sti-iostclsolesii

Voktillngs
unci Qarcilnvn

5/1übs !Stoffs
Stsppclsokvn
vsoksn
sssils
Voi-isgsa
Tspplotis
pfsecls-vsoken
f̂ aiinsn
I,s.mpsnsoii !km«

(unrsvtksnnt)

Mtstzvrsinigungr 7>oisisi -ung oncl Lsbi-io-Vsecisoks

Appsrstkskserei! iXamm-, Stksiok- unci Tspiiltgsins

Ltückks ^ irefei: / îls wollsnsn u. bsumviollsnsn Stlloks

iNkii8N ^ tt !' 8NELlI ' 8) 88 ' 8i « ^ üsbsumlvoii .Stokks,Xisickokusvi,
Winctjaostsn 7>snof>0oat8

Lpsnnsrsi: Qsrclinsn
Stokss
Sfriokclsolcsn

7sppiotis
t' sssi 'isppiosis

H4eck . Ln - sisudungswsM:
7sppiot >s Votisgsk

i.Lufsi'
Voktiöng«
Kutos

imprsgnisren unci Wsssspcttckrmscttsn:
sisi-tsn - onct vamsnmüntsi aiis Stoffs

ckppi ' slisren:
Xorsstts Sti-iostclsoksn slis 6swsbs

kuisnisiersn:
(t/Iottsnsioiisk msotisn)

SKmti, Woil-casocisrobsn, StriolcsLolcvn,
Woiictsoßsn' hföbsi, 7spp !ot>s

veicsiieren: ^-iis Stoffs

Lirecksn:
(Sigsnss Vsofssttsn)

2u icurrs IMntsi , Xisicisr, kköosts

pressen: ^si-trsnntsi - 7>iUsot>nsoti t/Iustsi-n

vsmpksn: piüsostmäntsi
piUsostsLostsnStoffs

Samt
Xisiüsk

Kieicken: Voi-isgsr
Xotbinöbsi
psiis

V/o!>- unck
Saumwoilgsrnsi-sinsn

LnLttscken: ^iis Qsi'clsi'odsn, Stoffs , öföbsl

plissieren: llscls ^aitsuskt unci -brslts

kntgisnLSn: Stoffs ^nrllgs

Ksttein: ^lis Sioffs , ^ nksttsin von Spitrsn

Ltopffen unü Musderssrn:
tiskisn - unci vsmsngai -clsi'obsn Larcünsn

Sügein: ^i !s tisersn - unci Osmsnicisiclsi'

?eri ) en unci peinigen : wsncibsspsnnongsn omi ßfodsl(unrsMi-snnt ) naoti gssotilltrtsm Veickatu-sn

kismmensickermscken: 4lis (Zŝ vstrs

Wsrckersi: tisi -i-snwüsoiis
tisusveLsoiis

Vsmsnwllsoiis

^Iso «asnn . . . . «lann

köa1 »« r « i, eti » m . llsini-
gung unrl Vö,ek » r » i
Kuß , Ko >on «I 1 » » , « , » » r »

kkviv ^ kkolung unck ru »«» IIuns

vorL»lcI,»n6«fQuoIItüt,6mrt,o6i«
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Zeugen-er Tat!
Nationalsozialistische Aufbauarbeit in und um Bremen

i.

Als der Führer des neuen Deutschland vor
nunmehr 18 Monaten die Macht übernahm , da
rief er seine Gefolgschaft nicht auf , nun frohe
Feste zu Ehren des endgültigen Sieges einer
Person zu feiern , sondern er kündigte an , daß er
von jedem einzelnen restlosen Einsatz des Kön¬
nens und des Vermögens verlangen würde , da¬
mit das deutsche Volk wieder lebensfähig wird,

14 lange , schicksalsschwere Jahre war gekämpft
worden , am Ende dieser Jahre stand der Sieg,
Es wurden aber Nicht Siegesfeiern veranstaltet.
Kaum war die Schlacht gewonnen , da wurde an
die Verwirklichung dessen herangegangen , was der
Nationalsozialismus als einzigste Rettung aus
tiefster Lebensnot und Dolksverzweiflung heraus
erkannt hatte . Es gab für die Zukunft nur eine
einzige Parole : Arbeit , Arbeit und nochmals
Arbeit , Geredet war genug worden . Taten sollten
die Macht des Nationalsozialismus untermauern,
nicht leere Reden . Schwätzer wurden beseitigt,
Parlamente wurden ausgeschaltet . Die , den un¬
mittelbaren Kontakt zwischen Führer und Volk
störenden Einrichtungen humanistisch -lib -sralistischer
Eeistesrichtung wurden mit einem Schlag aus¬
geschaltet , Die lebendige Verbindung zwischen
Führer und Gefolgschaft war hergestellt . Der starke
Wille des Schaffenwollenden konnte ungehemmt in
Kopf und Herz der willigen Gefolgschaft eindringen.
Die Sprache des einfachen Führers zum einfachen,
unkomplizierten Menschen des deutschen Volkes
konnte nicht mehr verdreht , nicht mehr umgedeu¬
tet , nicht mehr verzerrt werden . Innigste Ver¬
bundenheit von einem zum andern , nicht von
oben nach unten , rückhaltloser Glauben an das
gute Wollen eines jeden , das waren die Voraus¬
setzungen, die der Führer schaffen wollte und ge¬
schaffen hat . Erst dann konnte und kann ein
Werk gelingen , wenn nichts Trennendes zwischen
Staat und Volk steht . Diese unvorstellbare Mög¬
lichkeit ist Wahrheit geworden . Es gibt heute nur
noch eines : Ein Volk — ein Führer!

Wenn wir uns heute unterfangen , die Arbeits¬
leistung auf allen Gebieten herauszustellen , die
während der vergangenen achtzehn Monate voll¬
bracht wurde , so wissen wir sehr gut , daß wir da¬
mit nur Stückwerk aufzeigen . Aber wir zeigen
nicht Werke , die nicht gelungen sind, sondern
wir beweisen , daß der Führer bereits in achtzehn
Monaten eine solch ungeheure Arbeit geleistet
hat , einen derart großen Beweis seines Könnens
angetreten hat , daß es angesichts der Neinstimmen,
die wir hier in Bremen zu verzeichnen haben , ein

preis 18  uncl 28  psg.
Linbeils-l'uds 28  plg.

kisbi'SllolisVÄi'l«! llriü Dein» ttsut bleibt gseunli!

'Berbrechen wäre , wollte man diesen „Neinsagern
um jeden Preis " nicht dadurch jede Möglichkeit
nehmen , noch mehr zu hetzen, indem man ihnen
vor Augen hält , was sie anscheinend vor lauter
Blindwütigkeit nicht sehen wollen.  Der Natio¬
nalsozialismus fordert die Totalität des Staates.
Die Neinsager in Bremen und Umgebung wer¬
den , so sehr sie sich auch noch sträuben mögen,
eines schönen Tages nicht um ein offenes Bekennt¬
nis zum neuen Deutschland herumkommen . Was
haben sie, diese ewig Gestrigen , denn an die
Stelle ihres „Verneinens " zu setzen? Klägliches
Gemecker, nichts anderes , Sie schimpfen über
alles . In den Straßen sehen zu viel braun , an
Festtagen zuviel rot im Winde flattern , der Arm
wird ihnen leicht zu lahm , wenn sie die Symbol«
der Erhebung grüßen sollen , dabei grüßen sie vor
lauter Angst jeden braunen Briefkasten und be¬
schweren sich nachher in bekannter „Meckereiton¬
art ", daß sie dazu gezwungen worden wären , wo
doch nur ihr eigenes Minderwertigkeitsgefühl sie
eben dazu veranlaßte , päpstlicher zu sejn als der
Papst , Sie beschweren sich über den strammen
Gleichschritt der braunen Bataillone , sie beschwe¬
ren sich über das zu laute Singen der Pimpfe,
der BDM .-Mädchen , sie ärgern sich von morgens
bis abends . Ohne Aergsr können sie nicht leben.
Sie ärgern sich sogar darüber , daß das , was sie
selbst in unzähligen (meistens natürlich in ano¬
nymen ) Sprechsaalartikeln vor achtzehn Monaten
angegriffen haben , nach der Machtergreifung des
Führers mit unheimlicher Präzision zum Ver¬
schwinden gebracht wurde . Und hier können wir
bereits anfangen , die Zeugen für nationalsozia¬
listische Taten aufmarschieren zu lassen.

10vl> Zeugen marschieren auf.

Wer sind sie? Bitte , lieber Neinsager, die

Straßen deiner Stadt , die Straßen von Bremsn.
Die Straßen ? Ich seh« dich schon hämisch lächelnd
wiederum „Nein " sagen . Das wären für dich
keine Zeugen , Einen Augenblick mal , lieber Herr
und liebe Frau Nein ! Wissen Sie noch über die
Zeit von vor achtzehn Monaten Bescheid ? Nein?
Aber ich! Sie , liebe Frau Nein , Sie gingen
morgens zum Einkauf durch Ihre Straße . Vor
jedem Haus , an dem sie vorbei mußten , lungerten
junge Menschen von sechzehn bis über zwanzig
Jahre , Sie ärgerten sich, daß diese „Lümmels"
ihren Eltern auf den Taschen lägen , Sie hatten
selbst vielleicht einen Sohn , der seine Füße unter
Ihren Tisch streckte und Ihnen wegaß , was er
selbst nicht mitverdient hatte . Wie oft haben Sie
nicht nur über die Zigarette ihres arbeitslosen

Zungen geschimpft, sondern gleich im Anschluß
daran die verlängerte junge Generation der gan¬
zen Stadt Bremen in Bausch und Bogen zur
Hölle gewünscht ! Sie,  Herr Nein , Sie kannten
so etwas nicht . S i e hatten in dem Alter , in dem
Ihr Sohn war , bereits eine Familie gegründet,
Sie hätten nie Ihren Eltern vor Augen mögen,
wenn Ste mal keine Arbeit gehabt hätten . Und
heute , liebe Frau und lieber Herr Neinsager?
Heute können Sie nicht mehr über Ihren Sohn
schimpfen, Sie können nicht mehr über die Iun-
gens der ganzen Stadt schimpfen, weil sie in
Arbeitsdienstlagern stecken, gesundes Essen in die
Knochen kriegen , die sich tagsüber in schwerer
Arbeit strecken und recken. Was machen Sie
heute ? Heute stöhnen Sie , daß Sie nur dafür
Ihren Sohn großgezogen haben , daß er nur für
2,50 RM , alle 10 Tage arbeitet , Sie,  liebe Nein¬
sageeltern , Sie haben Ihrem Sohne keine 2,50
Reichsmark alle 10 Tage gegeben , auch wohl nicht
geben können , Sie haben ihm nicht das gute
Essen immer so geben können , wie er es jetzt für
ein ganzes Fahr sicher bekommt , Sie haben ihm
allerdings auch keine Arbeit  geben können !!

Jetzt hat die ganze junge Mannheit Arbeit.
Ihnen aber paßt es nicht, denn Ihr Junge hat
ja Elektriker oder Bäcker oder höhere Triftigkeit
gelernt . Er sollte einmal mehr  Geld verdienen,
als 2,SO RM , all « 10 Tage , damit er Ihnen
helfen konnte das zurückzuzahlen was er Ihnen

gekostet hatte . Aus purem Eigennutz , 'weil es
Ihnen  gar nicht mal ein Opfer , denn , wenn
Ihnen Kindererziehung ein , Opfer bedeutet , dann
lassen sie lieber die Hände davon , sondern nur
angenehmer  gewesen wäre , schimpfen Sie
heute und haben vielleicht Nein gesagt . Kommt
man Ihnen damit , daß man Ihnen ' sagt , der
Staat hätte viel , viel mehr an der brachliegenden
Kraft Ihres Jungen verloren als Sie , die Eltern,
dann stehen Sie stumm und starr und fangen
nicht an , darüber nachzudenken , sondern Sie fan¬
gen an zu schimpfen.

Es wird weitergearbeitet , Herr und Frau Nein!
Der Nationalsozialismus holt auch weiterhin die
junge Kraft heran , damit sie für das Volk arbei¬
ten lernt . Sie können heute , Frau Nein , ohne
Gefahr , belästigt zu werden , durch helle und nacht-
dunkle Straßen der Stadt Bremen gehen . Ihre
Tochter kann es auch. Konnten Sie das auch vor
18 Monaten ? Kannten Sie vor 18 Monaten ein
Heer von braungebrannten jungen Deutschen , die
die Spaten schultern und singend für ihr deut¬
sches Volk in die Arbeitsschlacht zogen?

Nein , das kannten Sie nicht, Sie sahest ein un¬
fähiges Geschlecht vegetieren , aber nicht arbeiten,

Weil nun heute das Gegenteil eingetroffen ist,
das für Sie stur deshalb unfaßbar erscheint , weil
die erste Tat des Nationalsozialismus ^ zu groß
für Sie war , haben Sie deshalb mit Reist ge¬
stimmt?

Vielleicht überlegen Sie es sich einmal , und
wenn Sie dann sagen sollten „Nein " und hinzu¬
setzen: Vielleicht hat der Mann , der dieses schreibt,
recht ! Dann ist Ihnen auch klär geworden , was
das neue Deutschland von Ihnen erwartet : ' 17.

(Fortsetzung folgt .)

Das Ende eines Mandatars
2 . Verhandlungstag und das Urteil

Im Verfahren gegen den Mandatar Meinke
vor der Großen Strafkammer zeigte die fort¬
schreitende Beweisaufnahme immer das gleiche
Bild : Der Angeklagte hat alle seine Kunden
um das betrogen , was sie ihm anvertrauten.
Dabei sind es fast nur Landwirte , die sich in
ihrer dringenden Geldnot an ihn wandten,
Meinke versprach ihnen , er könne ihnen Geld auf
Grundschuldbriefen besorgen , sie möchten ihm vor¬
handene Erundschuldbriese zur Geldbeschaffung
übergeben oder zu dem Zweck, neue Erundschuld
auf ihren Besitz eintragen zu lassen . Die meisten
seiner Mandanten gingen auf den Vorschlag ein,
vor allem wohl deshalb , weil sie das Geld drin¬
gend brauchten . Meinke aber verwandte die
Erundschuldbriese stets für sich, höchstens erhielten
die Landwirte einen Bruchteil der Summe , die
Meinke für die Grundschuldbriefe erhalten hatte.
Meinke behauptete vor dem Gericht , er habe alle
diese Grundschuldbriefe gekauft , er hätte sich also
nicht strafbar gemacht , wenn er sie für sich ver¬
wandt hätte . Alle vernommenen Zeugen bestrit-
ten diese Darstellung Meinkes , sie bestätigten viel¬
mehr das , was die Anklageschrift dem Meinke
vorwirft . Nur in einem Fall will der Ange¬
klagte eine Erundschuld als Vermittler über¬
nommen haben und zwar im Falle V ., der Meinke
einen Grundschuldbrief über 3200 RM . übergab.
Mit diesem Landwirt hatte M , einen Vertrag
abgeschlossen. Er erhielt denn auch nur 1419 NM.
für seinen Grundschuldbrief . Das andere Geld
will M, , seiner Behauptung nach, dazu verwandt
haben , um Verbindlichkeiten des V . abzudecken.
Zu der Zeit , im April 1932, war M , schon völlig
mittellos , er leistete im Juli d, I . den Offen¬
barungseid und hätte , nach Ansicht der Staats¬
anwaltschaft , B . über seine Mittellosigkeit auf¬
klären müssen.

Zu der Wechselfälschung behauptete M , bekannt¬
lich, er sei von dem „Angeklagten wider Willen ",
dessen Namen er mit Genauigkeii nachgemacht,
auf den Wechsel setzte, zu dieser Unterschrift be¬
vollmächtigt worden . Der Zeugs sagte aber:
„Ich gab keinen Auftrag und keine Vollmacht ."
Darauf folgte eine der vielen Suggestivfragen

Heime sind die Zellen der Kameradschaft.
— Gebt der Hitler-Jugend würdige Heime.

M 's ., die er allen Zeugen stellte : „Können Sie
sich nicht entsinnen ? Sie müssen es sich über¬
legen, " Aber auch durch diese Fragen ließen sich
die Zeugen nicht irre machen , sie blieben viel¬
mehr bei ihrer Darstellung.

Bezeichnend schilderte ein Zeuge , wie er nach
der Auslieferung des Erundschuldbriefes nichts
mehr von M . gehört hätte . Drei bis vier
Monate sei er hinter dem Geld hergelaufen , dann
hätte er im Büro des M , gehört , daß dieser
schon vor Monaten das Geld erhalten hatte.

Nur in einem Fall war M . geständig . Er gab
zu, von Br , 460 RM . zum Bezahlen von Schul¬
den erhalten zu haben . Er hätte sich aber zu der
Zeit verborgen halten müssen, da die Haftbefehle
schon gegen ihn liefen . Das Geld hätte er des¬
halb an seinen Sohn nach auswärts gegeben , er
habe ihm dabei gesagt , 109 RM . müßten abge¬
führt werden , das andere Geld sei von seiner
Familie gebraucht worden.

Von einem anderen Zeugen ließ sich M . im
ganzen 616 RM . geben , er sollte mit dem Geld
die überfällige Pacht des D . bezahlen . Der An¬
geklagte behauptet aber , ihm sei erlaubt wor¬
den , das Geld bei sich arbeiten zu lassen.

Zeuge D . : „Das ist nicht wahr , die Pacht war
rückständig und mußte bezahlt werden.

Zu dem Anklagepunkt , Verleitung zum Mein¬
eid , wurde der Zeuge Ho. vernommen , der aus¬
sagte , M . sei, als die Haftbefehle erlassen wur¬
den , zu ihm gekommen : „Wir müssen aus einem
Munde reden ", hätte er gesagt und ihm alles,

was er sagen sollte , aufgeschrieben , dann sei es
möglich , daß das Verfahren nicht durchgeführt
würde.

Dos Mäöoyer des Gtootsanwalts
Hilfsstaatsanwalt Böving  wandte sich in

seinem Plädoyer zunächst den Fällen zu, dre
gleichgelagert sind, den Fällen , wo mit den
Erundschuldbriefen Betrügereien verübt worden
sind. Dadurch , daß M . die Erundschuldbriese zum
Teil auch verpfändete , griffen , die Fälle inein¬
ander über . Bei einigen der Betrugsdelikte käme
auch Urkundenfälschung in Betracht . Es lägen
aber noch weitere Fälle der Urkundenfälschungen
vor , nach eigenem Geständnis sei M . der Wech¬
selfälschung im Falle E . schuldig . Im Falle B.
hätte M . sich der Untreue schuldig gemacht . Nach
weiteren Ausführungen zur Schuldfrage wandte
sich der Staatsanwalt der Verleitung zum Mein - ,
eid zu. Es ließe sich nicht nachweisen , daß M.
mit einer Vereidigung des Ho. rechnete , aus
diesem Grunde könnten die schweren Strafan -,

drohungen des § 159 StGB . hier nicht ange¬
wandt werden . Im allgemeinen aber müsse ge¬
sagt werden , daß M ., der sich in der bäuerlichen
Bevölkerung großen Zuspruchs erfreute , Leute
geschädigt habe , die selbst im Druck waren . Be¬
rücksichtigt werden müsse auch, daß die Wechsel¬
fälschungen ein besonders schweres Delikt seien.

Der Staatsanwalt beantragte gegen den An¬
geklagten Meinke eine Zuchthausstrafe von fünf
Jahren und fünf Jahre Ehrverlust . Bei der Ee-
meingefährlichkeit des Angeklagten , der sicher
wieder als Mandatar auftreten würde , müsse auch
aus Sicherungsverwahrung erkannt werden.

Außerdem beantragte - der Staatsanwalt gegen
Meinke Untersagung der Ausübung des Gewer¬
bes als Geld - und Häusermakler und als Per¬
son, die fremde Rechtssachen wahrnimmt , auf die
höchst zulässige Dauer von fünf Jahren.

Der Verteidiger , RA . Dr . von Häfen,  Del-
menhorst , trat für den Angeklagten dadurch ein,
daß er die Belastungszeugen für unglaubwürdig
erklärte , außerdem seien viele der Zeugen nicht
geschädigt , da auch M . Forderungen für Ver¬
tretungen der Zeugen in Rechtssachen zu bean¬
spruchen hätte . Zudem fehle die Voraussetzung
des s 263 StGB ., die betrügerische Absicht. Der
Verteidiger bat ' um eine milde Strafe und um
Anrechnung der Untersuchungshaft , da M . zum
Teil geständig war.

Das Llrteil
Der Vorsitzende der Großen Strafkammer ver¬

kündigte um 15.50 Uhr das folgende Urteil:
Der Angeklagte Meinke wird wegen Urkunden¬

fälschung und wegen Betruges zu einer Gesamt¬
strafe von 3 Jahren Zuchthaus und zu 5 Jahren
Ehrverlust verurteilt . 9 Monate der erlittenen
Untersuchungshaft wurde angerechnet . Dem An¬
geklagten wurde ferner aus die Dauer von
8 Jahren untersagt , selbständig oder als Ange¬
stellter fremde Geld - und Rechtsgeschäfte zu be¬
sorgen oder sich als Geld - oder Häusermakler oder
als Mandatar zu betätigen.

In der Urteilsbegründung teilte der Vor¬
sitzende mit , daß ein Fall abgetrennt werden
mußte , weil weitere Zeugen vernommen werden
sollen .' Nach einer nochmaligen Würdigung des
Tatbestandes geißelte der Vorsitzende das ehr¬
lose Verhalten  des Angeklagten . Von der
Berhängung der Sicherungsverwahrung wurde ab¬
gesehen, da die Möglichkeit besteht , daß die scharfe
Zuchthausstrafe , die den Angeklagten zum ersten
Male trifft , ihre Wirkung auf ihn nicht verfehlen
wird . Von der Anklage der Verleitung zum
Meineid wurde der Angeklagte freigesprochen.

Kreiöschule
Der Kursus „Grundlage nationalsozialistischer

Wirtschaftsauffassung " in der Eewerbekammer
findet Montag , 3. September , nicht statt.

Achtung , Funkleiter ! Schulung der Funkleiter
fällt am Montag , 8. September , aus . Der nächste
Schulungsabend wird rechtzeitig bekanntgegeben.

Wie stehen die Heiratsausflchten für unser
9829 Frauen mehr als Männer in Bremen

Das .Ergebnis der . . in Zeitabständen von
mehreren ., Jahren . stattfindenden V o l k s -
zählungen  haben in Hinsicht für unsere lieben
Frauen eine besondere Bedeutung , als man an
Hand dieser statistischen Erhebungen Schlüsse
ziehen kann , die in der . Bevölkerungspolitik von
nicht zu unterschätzender Wichtigkeit sind: Schon
während der Kriegszeit war es so, daß die
Männer zahlenmäßig bei jeder ^Volksbestandsauf¬
nahme unterlegen waren , eine Tatsache , mit der
alle Schwiegermütter bei der Gattenauswahl für
ihre Töchter rechnen mußten . In dieser Beziehung
bildete der Weltkrieg für unsere gesamte deutsche
Frauenbewegung einen gewaltigen Aderlaß , der
noch längst nicht zum Abschluß und zur letzten
Auswirkung gekommen sein dürfte . . Ueber z w e i
Millionen  tapfere Krieger , die die Auslese
unseres männlichen Volkskörpers darstellten,
mußten ihr Leben auf den „Schlachtfeldern des
Weltkrieges lassen. Die statistisch feststehende
Tatsache dieses Verlustes . hatte zur Folge , daß
in den ersten Jahren nach dem Kriege auf
100 Männer etwa 110 Frauen kamen . Durch die
natürliche Bevölkerungsentwicklung , zum Teil
aber auch durch die im Grunde eigenartige Beob¬
achtung , daß in den ersten Nachkriegsjahren mehr
Knaben  geboren werden als in den Jahren
vor dem Kriege , ist dieser Ueberschuß bis zum
letzten Erhebungsjahr (1933) auf etwa 105,9
Frauen auf 100 Männer zurückgegangen , während
der Frauenüberschuß im Jahre 1925 noch 106,7
betrug . Rüstig sind in dieser Bevölkerungsausgleich¬
bewegung die Landbezirke  vorangegangen,
dagegen nehmen die Großstädte — wie man
in den meisten Fällen feststellen konnte — mit
steigender Größe im Frauenüberschuß zu. Städtische
Gemeinden und Großstädte stechen hier im Ver¬
hältnis von etwa 108 :112.

WiesiehtesnuninunseremBremen
aus?  Nun , wenn man das Stärkeoe 'rhältnis
der Leiden Geschlechter untereinander in unserer
Stadt mit der Möglichkeit zur Gründung eines
Ehestandes in Beziehung bringen will , dann gar
nicht mal so rosig ! Bremens Bevölkerungszahl
betrug nach der Volkszählung von 1925 insgesamt
294 966 Einwohner,  davon waren 143215
männZich  und 151751 weiblich,  der weib¬
liche Ueberschuß belief sich also auf 8536. In den

dann folgenden neun Jahren setzt« eine starke
Bevölkerungszunahme ein , die bis zur nächsten
Volkszählung am 16. Juni 1933 die Zahl von
323 331 erreichte . Davon entfielen auf die
Männer 156 751 und auf die ' Frauen 166 580
Das bedeutet , daß sich der Frauenüberschuß von
8536 auf 9829 erhöht hat . Damit hat iich die
Heiratsmöglichkeit  unseres schwachen
Geschlechts — auch relativ — innerhalb unserer
Vaterstadt weiterhin verschlechtert.

Vergleicht man nun das Bremer Verhältnis
mit dem des Reiches , so kommt man zu dem
Schluß , daß Bremen im Gefamtverhältnis
über dem des übrigen Reiches liegt,
das sich auf 105,9 gegenüber Bremen mit 106,2
beläuft . Im Bremer Landgebiet erniedrigt sich
diese Zahl auf 105,2.

Interessant dürfte es sein, einmal die Krei
innerhalb Bremens  genauer unter die
Lupe zu nehmen . Von den 25 statistischen Bezirken
unserer Vaterstadt Laben neun einen Mänver¬
üb  e r s chu ß,  und zwar Nordstraße -Hafengebiet,
Findorff , . Osterfeuerbergstraße , Buntentorsstein-
weg , Hastedt -Sebaldsbrück , Eröpelingen , Oslebs-
hausen und Erambke , also Stadtviertel und Vor¬
städte , die einen starken industriellen Ein
schlag  haben oder in denen die Werkangehörigen
dieser Betriebe ihren Wohnsitz aufgeschlagen
haben . Neustadt , Altstadt und Ostertor sind die
Gegenden mit größerem Frauen - und
Mädchenüberschuß.

Im bremischen Landgebiet sind die „männer-
reichen " Kreise stärker vertreten . Es sind dies die
Ortschaften Vorgfeld , Osterholz , Lehesterdeich,
Blockland , Vüren , Arsten , Habenhausen , Huchting,
Strom , Lankenäu und Seehausen . In Bremer-
haven und Vegesack überwiegen die Frauen in
einem unserer Stadt angepaßten Rahmen.

So liegen die Verhältnisse in Bremen . Angeregt
durch ' regierungsseitig getroffene Vegiinstigungs-
matznahmen für Eheschließungen , die im Laufe des
letzten Jahres einen starken Auftrieb erfuhren
und jetzt noch andauern , darf gehofft werden , daß
allmählich durch Kindergeburten ein aus¬
geglichener , ursprünglicher Zustand zurückkehrt , der
an Hand der obengeschilderten statistischen Beweise
einen zahlenmäßigen Bevölkerungsausgleich der
Leiden Geschlechter wiederherstellt . .

LttM 2. LeptetttAee
In das stille Sinnen und Besinnen des heutigen

Sonntages mischt sich wehmütig und doch stolz die
Erinnerung an den Tag von Sedan , an dem über
dem weltgeschichtlichen Ringen der König den Sieg
in die Heimat meldete mit den Worten : „Welch
eineWendungdurchEottesFügung !"
Im Nacherleben all des großen Geschehens und
Wechsels des deutschen Schicksals geht es einem
durchs Herz : „Er hält dich doch in Händen , der
alle Himmel hält " . Dieser frohe Glaube will
einem freilich wieder schwankend werden , wenn
einem der ganze Umschwung vor die Seele tritt,
all der Jammer und Zusammenbruch , das zweite
Versailles und die dann folgenden Jahre unbe¬
greiflichen Niederganges . Man kann die Zusam¬
menhänge solcher Entwicklung nicht sehen und
findet Gottes Fügen nicht mehr in ihr . Und doch
sollte gerade jetzt über der deutschen Schicksals¬
wende , über Tagen wie dem 19. August , über dem
Tag von Hamburg und Koblenz , über dem, was
aus den Trauertagen von Tannenberg an be¬
wegendem Erleben uns allen im Innersten nach-
zittert , sich im deutschen Volke das fromme , de¬
mütige Bekenntnis von Sedan wieder durch¬
ringen : „Welch eine Wendung durch Gottes
Fügung !" . Es sollte sich uns auf Herz und Ge¬
wissen legen , daß wir mehr , als es geschieht, in
solch einem Bekenntnis Gott die Ehre geben über
allem , was wir erleben dürfen . Der unehrerbieti-
gen oder gleichgültigen Haltung Gott gegenüber,
die man weithin spürt , muß es gelten : verachtest
du den Reichtum seiner Güte , Geduld und Lang-
mütigkeit ? , weißt du nicht , daß dich Gottes Güte
zur Buße leitet ?" Eottoergessenheit , die den
inneren Zusammenhängen nicht mehr nachspürt,
und Selbstvergötterung , die da glaubt , das Leben
aus eigener Macht gestalten zu können , ist un-

Untsrstütrt «los ^iillrverlr
unel Kinrl"

deutsch ! Schon die alten Germanen hatten in
ihrem Freund -Gott -Elauben, . in ihrem fulltrui,
ein ganz lebendiges Bewußtsein von dem Schalten
und Walten der Gottheit . Sie wußten nicht nur
von einem Gott in sich und von dem Walten gött¬
licher Mächte rings um sich, sondern von einem
göttlichen Walten über sich. Dieser Glaube be¬
seelte unsere Ahnen bis in die graueste Vorzeit
hinein und fand seine Grenzen , bis die Rätsel
des Schicksals und der Schuld ihnen immer mehr
zu schaffen machten . Ein froher starker deutscher
Glaube an das göttliche Walten über allem Leben
muß wieder unser innerstes Gemeingut werden.
Freilich kann man solchen Glauben sich, erst recht
einem ganzen Volk , nicht geben oder gar auf-
zwingen ; er ist vielmehr aus verborgenen Tiefen
quellendes Leben ; er ist Geist , der nicht aus
unsrer Innerlichkeit oder aus sonstigen irdischen
Quellen stammt , sondern der dem gesunden , Gott
und dem Leben aufgeschlossenen , Sinn und Gemüt
von Gott her zuströmt . Glaube ist Gnade ! Es
ist heute genau wie einst ; in die letzten Geheim¬
nisse und Rätsel des Lebens und der Gottheit
dringt menschliches Forschen nicht ein ; über den
Rätseln des Schicksals und der Schuld wird unser
Glaube von sich aus Immer unsicher sind irre an
Gottes walten . Es ist die unbegreifliche Wende,
die da die .biblische Botschaft von Christus bringt;
sie gibt Kunde , daß Gott in Christus aus seiner
verborgenen Welt heraustritt und der Mensch¬
heit in ihm von seiner alles tragenden und ver¬
gebenden Liebe einen überwindenden Eindruck und
Ausdruck gibt . Wo diese Botschaft im trauenden,
wagenden Glauben gehört , hingenommen , festge¬
halten wird , da strömt solch frohe Gewißheit von
Gottes gnädigem Fügen und Walten in das Le¬
ben ein und wird je länger je ipehr zu einem
ebenso befreienden wie beglückenden Besitz, zu
einem ragenden Fundament des ganzen Lebens.
Leben ist immer wagender Glaube ; ob man an
sich, einen Menschen oder an Gott glaubt ! Um
die Entscheidung , auf wen hin man das Leben
wagt , kommt niemand herum . Wohl dem , der auf
Christus hin den Glauben an Gott wagt ; dem
strömt der Geist , der uns seiner gewiß und stark
macht , zu. Darum war es auch Hindenburgs An¬
liegen , daß die evangelische Kirche dem deutschen
Volke Christus predige und ihm so den sicheren
Grund seines ganzen Lebens gebe. Im schlichten
Vertrauen auf Christus hatte er selbst den Grund
seines Lebens gefunden und war — allem Grü¬
beln und zweifelndem Fragen abhold — nur dem
Eottesbefehl seiner Arbeit aufgeschlossen , wie dies
zum Ausdruck kam in dem von den Vätern er¬
erbten Wahlspruch , der ihn täglich bei seiner
Arbeit vorn Schreibtisch grüßte : „Bete und ar¬
beite ". Das ist deutscher Glaube , der weiß , daß
Gott alles gnädig fügt und wendet , wie es in dem
Wort von Sedan und in dem Leben Hindenburgs
zum Ausdruck kommt . Das ist deutscher Glaube,
wie ihn unser Führer dem deutschen Volke
wünscht ; wo er lebt und bleibt , da wird auch im
Dritten Reich der alte preußische Wahlspruch wahr:

Roo soU osckst - auch der Sonne weicht der
Adler nicht.

Achtung.' Milchhändlei-.'
Abrechnung der verbilligten Milchkarten für

Monat August

erfolgt bei der NS .-Volkswohlfahrt im Börsen-
hauptgebäude , 1. Stock, Galerie links , für Händler
mit den Anfangsbuchstaben : A—D Montag,
3. September ; E—L Dienstag , 4. September;

M —P Mittwoch , 5. Septbr . ; Q —S Donnerstag,
6. September ; T—Z Freitag , 7. September , nach¬
mittags von 3 Uhr bis 4.30 Uhr.



Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Sonntag, den 2. September 1934

Die Wirtschaftswoche
Industrie - und Handelskammern — Goldblock
und IVälirungsentwertnng — ln Abwehrstellung
— Funkaftsstcllung ein großer Erfolg — llic

internationalen Agrartagung
Durch eine Verordnung erfolgte vor eini-

Tagen die Unterstellung der Industrie - und
Handelskammern unter das Rcichswirtscliafts-
ministerium . Wenn man weiß , wie im Wei¬
marer Staat aus den Selbstverwaltungsorgani-
sationen — wie sie die Industrie - und Handels¬
kammern darstellen — reinste Interessen¬
vertretungen und aus' einer Hilfsorganisation
dos Staates Beinflussungs  Instrumente auf
den Staat wurden , wodurch man den eigent¬
lichen Sinn der Handelskammern völlig um¬
kehrte , muß man diese neue Maßnahme nnr
begrüßen . Sie hatte auch schon aus dem Grunde
früher erfolgen müssen , weil die großen wirt¬
schaftspolitischen Entscheidungen schon seit
Gründung des Reiches beim Reich lagen . Die
Aufrichtung des Gebäudes der vorläufigen Or¬
ganisation der deutschen Wirtschaft nach Fach¬
gruppen findet jetzt ihre Ergänzung in der
Mitarbeit der regional aufgebauten Industrie-
und Handelskammern.

*

Der Gouverneur der Belgischen Nationalbank
hielt in diesen Tagen eine bemerkenswerte
Rede , in der er u. a. sich auch sehr zuver¬
sichtlich über den Block der Länder mit Gold¬
währung äußerte . Diese Länder hätten bis
heute allen Erschütterungen auf dem Wäh¬
rungsgebiete standgehalten . Es sei daher wün¬
schenswert , daß diese Länder auch wirtschaft¬
lich sich verständigten . Allerdings betonte er,
daß die Weiterentwicklung dieser Beziehungen
von der Zustimmung Frankreichs abhängen
werde . Ob allerdings mit dieser Bildung neuer
Interessenbloeks das Ziel erreicht wird , dem
zwischenstaatlichen Handel wieder neuen Auf¬
triebtrieb zu gehen , dürfte zweifelhaft sein . —
Im Gegensatz zu dieser Auffassung der Staa¬
ten mit stabiler Währung (auch Deutschland
hat jüngst noch durch Dr . Schacht erklären
lassen , daß es nicht von der Festigkeit seiner
Währung abgeht ) , stehen die neuen Währungs¬
manöver in London und Newyork . Seit Mitte
vergangenen Woche haben , die beiden Devisen
Pfund und Dollar einen neuen Abstieg angetre¬
ten und dadurch über alle Devisenmärkte der
Welt neue U n ruhe  ausgebreitet . Selbstver¬
ständlich schwirren die verschiedensten Ge¬
rüchte über diese neue Abwertung umher . Das
ist erklärlich , denn für den internationalen
Handel ist es von allergrößter Wichtigkeit zu

mML&mm
Flaschenbier

Das beste Hausgetränk
gissen , ob mit diesen Schwankungen eine neue
Aera der Abwertung einsetzt , oder oh es sich
nur um Bewegungen handelt , die auf gewisse
saisonmäßige Einflüsse zurückzuführen sind.
Man muß berücksichtigen , daß London um diese
Zeit herum regelmäßig eine Abschwäehung
seiner Devise zu .verzeichnen hat , weil dann die
erheblichen Rohstoffbezüge zu bezahlen sind.
Man will aber in eingeweihten Kreisen wissen,
daß es diesmal dem britischen Ausfuhrhandel
nicht ungelegen kommt, mit der Pfundentwer¬
tung einen neuen Vorstoß auf dem Weltmarkt
zu unternehmen . Da der Gouverneur der eng¬
lischen Notenbank , Montagu Norman erst kürz¬
lich .von USA . znrückgekommen ist , wäre der
Gedanke nicht .von der Hand zu weisen , daß
es ihm gelungen ist , Dollar und Pfund in eine
feste Parität zu bringen . Jedenfalls zeigen
aber die Schwankungen dieser beiden wichtigen
Währungen und die damit verbundene Unruhe,
daß Voraussetzung für die Konsolidierung des
internationalen Handels die Befestigung
der Währungen ist.

*
In seiner Rede gelegentlich der Leipziger

Herbstmesse hat Dr. Schacht ein Programm
über die deutsche Außenhandelspolitik entrollt,
das von besonderer Bedeutung für unsere zu¬
künftige wirtschaftliche Entwicklung ist . Auf
Grund der Tatsache , daß die deutsche Ausfuhr
weiter zurückgegangen ist und bei Fortsetzung

der jetzigen ausländischen Handelshemmnisse
voraussichtlich noch weiteren Schrumpfungen
ausgesetzt sein wird , hat Dr . Schacht die Maß¬
nahmen entwickelt , mit denen Deutschland die¬
ser bedrohlichen Lage entgegenzuwirken ent¬
schlossen ist . Wesentlich dabei ist , daß
Deutschland sich nicht aus freien Stücken auf
einen Weg begibt , der unter dem Namen der
Autarkie zusammenzufassen ist , sondern daß es
sich hier nur um eine aufgezwungene
Notmaßnahme handelt . Deutschland hofft , daß
die wirtschaftliche Vernunft sich hei allen
Staaten durchsetzen wird ; es kann aber nicht
verantworten , mit gefalteten Händen auf diese
Wiederkehr der internationalen Vernunft zu
warten . Das Ausland muß wissen , daß Deutsch¬
land gewillt ist , den jetzigen Zustand des in¬
ternationalen Handels durch neuartige Maßnah¬
men abzuwehren . Unsere Einfuhr wird dahin
gebracht werden müssen , daß sie in Zukunft
nur noch im Umfange unserer Zahlungsfähig¬
keit durchgeführt wird . Das System der Devi¬
senrepartierung hat sich als nicht mehr ge¬
nügend für diesen Zweck erwiesen . Dadurch,
daß nur derjenige Importeur ausländische Wa¬
ren oder Rohstoffe einführen kann , der sich
eine entsprechende Devisenbescheinigung be¬
schafft hat , und außerhalb dieses Systems ab¬
geschlossene Geschäfte auf das ausschließliche
Risiko des deutschen Importeurs bzw . auslän¬
dischen Exporteurs gehen , wurden die Lücken
geschlossen , die bisher für Einfuhren über das
devisenpolitisch erträgliche Maß vorhanden wa¬
ren. Deutschland macht keine Experimente , aber
wir treffen unsere Maßnahmen als praktische
Folgerungen zur Bewältigung einer nun einmal
gegebenen Sachlage . Deutschland hat die Ga¬
rantien , daß es auf dem jetzt vorgesehenen
Wege nicht ermüden wird . Die erste ist die
verhältnismäßig günstige Lage seiner Eigen-
versorgung,  die andere der feste Wille des
deutschen Volkes , in Not und Gefahr zusam¬
menzustehen , wenn es gilt , Deutschlands
nächste Zukunft zu sichern . Wir sind aber
auch weiter bereit , mit jedem ausländischen
Staat neue Abkommen zu treffen , wenn die
deutschen Interessen hierbei nicht einseitig zu¬
rückgesetzt werden.

Waren - und Zahlungsverkehr mit Zahlungs-
abkommonländcrn

Berlin , 1. Sept . Nachstehend geben wir ein
Schreiben des Reichswirtschaftsministeriums
und Preußischen Ministeriums für Wirtschaft
und Arbeit vom 21. August — 2 33 831/312 —
bekannt , das an den Führer der Wirtschaft und
die Spitzenverbände von Handel und Industrie
gerichtet ist:

„In der Bezahlung von Warenlieferungen aus
einigen Ländern , mit denen Zahlungsabkommen
bestehen , insbesondere Finnland und
Schweden,  sind Stockungen dadurch ein¬
getreten , daß die ausländischen Notenbanken
nicht mehr in ausreichendem Maße Verwen¬
dungsmöglichkeiten für die von den deutschen
Importeuren zur Abdeckung ihrer Verpflich¬
tungen auf die Sonderkonten dieser Notenban¬
ken gezahlten Reichsmarkbeträge haben . In¬
folgedessen haben diese Banken auch nicht die
erforderliche heimische Währung zur Ver¬
fügung , um sie an die Berechtigten auszu¬
zahlen.

Die Schwierigkeiten werden darauf zurück¬
geführt , daß deutsche Ausfuhrfirmen in letzter
Zeit in stärkerem Maße dazu übergegangen
sind , statt in Reichsmark in ausländischen
[Währungen zu fakturieren.

Im Interesse einer Aufrcclitcrhaltung und
einer reibungslosen Abwicklung des beidersei¬
tigen Warenverkehrs ersuche ich, die beteilig¬
ten Kreise umgehend auf die Nachteile dieses
Verfahrens und seine Gefahren auch für die
deutsche Ausfuhr  hinzuweisen und ihnen
dringend nahezulegcn , in den genannten Fällen
in Reichsmark  zu fakturieren , oder sich,
soweit in anderer Währung fakturiert ist , mit
der Zahlung eines entsprechenden Reichsmark¬
betrages aus dem Sonderkonto der betreffen¬
den ausländischen Notenbank bei der Reichs¬
bank ihren Abnehmern gegenüber einverstan¬
den zn erklären.

Die Berliner Funkausstellung  1931 ist
ein großer Erfolg geworden . Die Erwartungen
aller Aussteller sind bei weitem übertroffen
worden . Der Volksempfänger hat , wie sich
jetzt herausstellt , das Geschäft für teuere
Apparate nicht verdorben , sondern angeregt.
Gelegentlich einer Rundfrage bei den Ausstel¬
lern war das einmütige Urteil zu hören , daß
die Nachfrage bei ihnen durchweg erheblich
höher lag , als auf der Funkausstellung im
Vorjahre , die schon als sehr gut bezeichnet
wurde . Es gibt Unternehmen , die für die näch¬
sten drei Monate allein von der Ausstellung
voll mit Aufträgen oingedeckt sind . Besonders
erfreulich ist auch, daß das Ausland als Käufer
auftrat , obwohl Kontingentierungsmaßnahmen
und vor allem Valutahemmnisse Schwierigkei¬ten bereiten.

sjs
Die in der Berichtswoche in Bad Eilsen statt¬

gefundene 3. Tagung der Internationalen Kon¬
ferenz der Agrarwissenschaft erhielt Ihre be¬
sondere Bedeutung nicht , nur durch die Rede
von .Dr . Schacht , sondern die in Bad Eilsen
anwesenden Agrarwissenschaftler des Auslan¬
des hatten Gelegenheit , die Grundzüge der
neuen nationalsozialistischen Agrarpolitik ein¬
gehend kennen zu lernen . Sie wurden in die
Lage versetzt , sich über die nationalsoziali¬
stische Marktordnung für landwirtschaftliche
Erzeugnisse aus persönlicher Anschauung her¬
aus ein Bild zu machen . Bemerkenswert für
die Konferenz ist , daß sie sich mit den allen
Nationen gemeinsamen Bemühungen um die Er¬
haltung und Mehrung eines gesunden Bauern¬
tums  beschäftigte . Dr . F.

Landwirtschaftliche Viehgroßhandcls AG.,
Barnstorf , Bcz . Bremen . Die mit einem Grund¬
kapital von 10 000 KM. arbeitende Gesellschaft
weist 516 RM. Reserven und 5000 RM. Selbst¬
versicherungsrücklagen aus. Forderungen er¬
scheinen mit 5449 RM. und Bankguthaben mit
2648 RM. Im Besitz der Gesellschaft befinden
sich 2800 RM. eigene Stamm- und Vorzugs¬
aktien . Die Beteiligungen sind mit 3060 RM.
bewertet . Bilanzsumme 15 517 RM.

Einswarder -Land-AG. i. Liqu . Nordenham . Die
mit 200 566 RM. abschließende Bilanz weist
493 RM. Forderungen und 73 RM. Bankguthaben
aus , denen außer dem Aktienkapital von 0,2
Mill . 566 RM. Steuerrückstellungen gegenüber¬
stehen.

Ich weise dabei noch besonders darauf hin,
daß die Auszahlungen aus diesen Sonderkonten
gemäß Runderlaß 69/33 an die Devisenstellen
als freie  Reichsmarkzahlungen anzusehen
sind , also die Inanspruchnahme des Zusatz-
ausfuhrverfahrens  nicht aussehließen.

Einlösung von Markwechseln und Schecks
aus dem Auslande

Berlin , 1. Sept . Am 25. 8. hat der DHD . den
Inhalt eines Schreibens der Reichsstelle für
Devisenbewirtschaftung vom 21. August ver¬
öffentlicht . Dieses Schreiben ist jetzt als Rund¬
erlaß Nr. 97 den Devisenbewirtschaftsstellen zu¬
gegangen . Im Nachtrag hierzu wird festgestellt,
das die Ausnutzung der Freigrenze  durch
die Runderlasse Nr. 58 und 80 nicht  einge¬
schränkt worden ist . Auch künftig ist mithin
die Versendung von Markwechseln und Schecks
ins Ausland auf Grund der Freigrenze zu¬
lässig . Nach Ziff . 5 des RE. 97 darf der Ge¬
genwert solcher Markwechsel und Schecks dem
im Zeitpunkt der Fälligkeit berechtigten Aus¬
länder auf freiem Konto gutgeschrieben wer¬
den, sofern

a) das mit der Einziehung des Wechsels oder
Schecks vom Ausländer beauftragte Kreditinsti¬
tut das Papier mit dem Vermerk „Aus dem
Auslande “ versieht,

b) das Kreditinstitut , welches das Papier un-
einer anderen Stelle zur Zahlung vorlegt , sei¬
mittelbar oder durch Vermittlung der Post oder
der zuständigen Devisenbewirtschaftsstelle bin¬
nen einer Woche nach der Einlösung hiervon
Mitteilung macht.

Die Mitteilung muß den Akzeptanten , bei
Schecks den Aussteller angeben , und zwar ab¬
weichend von Richtl . 2 42 und 43 ohne Rück¬
sicht auf die Höhe des Betrages , auf den das
Papier lautet.

Einfuhr von Getreide

Neue Devisenbestimmungen

Amerikanischer Funkdienst
Newyork 1. 9. 31. 8. 1
Tägl. GeldBankakz.

1
1 !

90 Tg. Brie! «Jis e/l0
90 Tg. GeldPr.Hwechsel •/* V*

niedr. Satz */* */*höchst. Satz
Wechs. aut

1 1
Lond. Cbl. 4.987/, 4.99=/,do. 60 Tg. 4.97V» 4.93s/,Paris ß.6ßi/* 6.70V«Brüssel 23.83 23,82

Rom 8.70V* 8.70
Madrid 18.87 13.88
Bern 33.141/* 33.16
Amsterdam 63.75 68.73V*
Stockholm 25.76 25.78
Oslo 26.10 25.12
Kopenhagen 22.38 22.33
Prag LBIV« 4.213/4Wien 19.26 19.25
Budapest 30.15 30.2U
Belgrad 2.33 2.39V«Athen 0.96% 0.96V8
Japan 29.88 29.91
Buen. Aires 33.2b 33.29
Rio de Jan. 8.43 8.4t
Berlin 39.96 39.92
Silber, ausl. 49.62 49.62
Kakao,
do. Sept.do. Dez.
do. Jan.

stetig
4.74
4.95
6 .02

do. Märe
do. Mal
do. lull

1. 9.

Kafiee,
do. Sant. 4 w
do. Sept. c:
do. Dez. w
do. Jan.do. Mürz (ftdo. Mal ©
do. Juli oerTagesnms.

W>
Kafiee Rio7
do. Sept.do. Dez.
do. Jan.do. März
do. Mai
do. Jul)

B

Tagesums.

Kupf., ei. l. 6.87V*Bdo. 30/90T 6.87»/*£
Zinn, loco 51.40
Blei, loco 3.75
Zink, loco 4.25
Weißblech 5.25
Roheis. N. 2 21.77
Röbels. N2p 20.00

31. 8. 1. 31. ö.
6.16
6.29
6.42

stetiß
11V*

10.96n
10.98
uToo
11.04n
11.09n
7000
9«/a

7.6/
7.97
8.11n
8 .20 n
8 .28 n
3000

6.87V*ß
6.87V*B61.40

3.76
4.25
6.26

21.77
20 .00

Schmalz
Talg, ertr.
Bw’saatöl 1.
do. sept.do. Okt,
do. Dez.
do. Jan.

10 .00
45/8

7.25
7.28
7.41
7.60

Petr, stwe
do. St. W.T.
do. Mid. Co.
do. P. Rohöl

16.25
12.26
0.94

WlrWti

16.26
12.26
0.94

Wlrll 'h
Rohzucker
do. Sept.do. Dez.
do. Jan.
do. März
do. Mal
do. Jul)
Terpentindo. Savano.
Welzen, Rt
do. Hartw.
Mals, loco
W’mehl, n.do. höchst.
Getrf. Engl,do Kontlfl.

46V*
41Vi

109
114
86
7.15
7.46

1/6—2
6—8

Willis:
i .83/86*1.91

1.89
1.92
1.96
1.99
46V*
41V*

1085/j
1135/8
84’/87.15
7.46

1/6- 2
6- 8

Geld- und Brtefnotieruneei

Chicago 1
Gerste 75—13ü| 75—130

1. 9. 31. 8.
Weizen, stetig willig
do. Sept. l02‘/,-»|, 102»M)2do. Dez. 103‘M/e lOSfys-Ve
do. Mai 104V8-05 U6-041/«
Mats. stetig willig
do. Sept. 78*/, 78»/.do. Dez. 80 79»,
do. Mai 81«/. 82»/.
Hafer. stetig willig
do. Sept. M*l. Bl1/.do. Dez. 62 52
do. Mai 6» /, 62«/,
Roggen. stetig willig
do. Sept. 82«/, SS«/,do. Dez. 85V* SB1/,do. Mal 88«/, 88«/,
Schmatz, k. stetig willig
do. Sept 9.17</s 9.17*/,do. Okto 9.27»/, 9.36»/*Bdo. Dez. 9.32V»9.42V,udo. (an. D.621/} 9.55
Schweine
leichte, ndi. 7.25do. höchste n 7.75
schwer, nd. n 7.60do. höchste 7.80zut. in Chic 7000 11000
do. 1. West 17000 49000

Berlin , 1. Sept . Mit Wirkung vom 1. August
hat die Reiehsstelle für Getreide , Futtermittel
und sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse
Berlin , die Berechtigung erhalten , Getreide
zollfrei  einzuführen . Die durch die ge¬
nannte Reichsstelle vorgenommene Einfuhr er¬
folgt nicht mehr auf Grund von Einfuhrschei-
nen . Die Firmen , deren sich die Reiehsstelle
bei der Einfuhr .von Getreide bedient , werden
mit dem Antrag auf Erteilung der Zahlungs¬
genehmigung eine Bescheinigung nach vorge¬
schriebenem Vordruck vorlegen . Die Devisen¬
stellen sind ermächtigt , auch auf Grund dieser
von der Reichsstelle für Getreide , Futtermittel
und sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse
ausgestellten Bescheinigungen Einzelgenehmi¬
gungen zu erteilen . Die Vorschriften dor
Runderlasse Nr. 56 und 70/33 in Verbindung
mit 19/34 bleiben daneben bestehen.

Warenverkehr mit den Niederlanden
Berlin , 1. Sept . Im Anschluß an Rundorlnß

46/34 der Reichsstelle für Devisenbewirtschaf¬
tung ist ein neuer  Runderlaß Nr. 100/34 vom
29. August zum Zwecke einer U o b o r g a n « fl•
regelung  für Zahlungen im Waren verkehr
mit den Niederlanden mit sofortiger Wirkung
herausgekommen.

Unsicher
Newyork , 1. Sept . Die Wochenschlußbörse

nahm bei geringer Unternehmungslust einen
vorwiegend stetigen  Verlauf . Stärkerer
Abgabedruck als Folge der gestrigen Rück¬
gänge war nicht zu bemerken , doch fehlte es
andererseits an Unternehmungslust . Das Ge¬
schäft spielte sieh meist innerhalb der berufs¬
mäßigen Spekulation a'o. Verstimmend wirkte
die Entwicklung der politischen  Lage.
Eine längere Dauer des Streiks  in der Tex-
til -Industrie dürfte zumindest eine Hemmung
des erwarteten Wirtschaftsaufschwunges im
Herbst zur Folge haben. In der Bankwelt be¬
obachtet man mit einer gewissen Besorgnis
die internationalen Kährungsschwaa-

kungen  der letzten Tage . Auch im Verlauf
war die Marktlage wenig verändert . Die
Schlußkurse zeigten meist nur Verschiebungen,
die "über Bruchteile eines Dollar nicht liinaus-

Dic Ncwyorker Baumwollbörse
war heute geschlossen.

——  II
gingen . Spitzenwerte verloren vereinzelt
1—2 Dollar . Der Aktienmarkt schloß vorwie¬
gend stetig . — Am Bondsmarkte  unter¬
lagen heimische Werte nur geringen Schwan¬
kungen und wurden vernachlässigt . Ausländs¬
anleihen blieben ruhig . Auch deutsche Bonds1 waren still.

Bestandsaufnahme
von Baumwollgarnen und Zwirnen

Berlin , 1. Sept . Der Reich .slmaiift.mgt 0 iW
Ueberwaehungsstelle für Baumwollgarne - mul
Gewerbe hat am 1. September eino Anordnung
erlassen , nach der sämtliche inlöndisehmi mul
im Inland ansässigen Personen mul Finnen , die
am 1. September 1934 Baumwollgarne . .
Zwirne der Zolltarifnummern 440 bla 443 mul
baumwollene Mischgarne in ihrem Eigentum
oder Besitz hatten , diese , soweit sio insgesamt
100 kg übersteigen , der Ucbcrwnchnugsstelle
für Baumwollgarne - und -Gewebe In Berlin
SW. 68, Scliützenstr . 60-62, bis zum 10. Sep¬
tember 1934 auf Grund der ihnen zugchenilon
Fragebogen zu melden haben.

Wirtschaftsgruppe
Privates Bankgewerbe

Führer Staatsrat Friedrich Reinhart
Berlin , 1. Sept . Der Führer der Hauptgruppe

der Deutschen Wirtschaft (Banken und Kredit)
Dr . Otto Chr. Fischer hat unter dem 30. August
nachstehende Anordnung getroffen:

1. Die Wirtschaftsgruppe privates Bankge¬
werbe (Centraiverband des Deutschen Bank-
nnd Bankiergewerbes e. V.) Berlin NW . 7,
Dorotheenstr . 4, wird als die zuständige Ver¬
tretung der in Form von Aktiengesellschaften
oder Kommanditgesellschaften auf Aktien be¬
triebenen Banken (Kreditbanken ) und der in
den gleichen Gesellschaftsformen betriebenen
Hypothekenbanken , sowie für alle von Einzel¬
kaufleuten oder in Form offener Handelsgesell¬
schaften , Kommanditgesellschaften oder Gesell¬
schaften mit beschränkter Haftung betriebenen
Bankgeschäfte (Privatbankiers ) anerkannt.

Marktregelnde Maßnahmen der Wirtschafts¬
gruppe und ihrer Untergruppen sind unzu¬
lässig.

2. Alle natürlichen und juristischen Personen
der unter 1. bezeichneten Art werden der Wirt¬
schaftsgruppe Privates Bankgewerbe ange¬
schlossen . Sie haben sich bis zum 30. Septem¬
ber 1934 bei der Geschäftsstelle dieser Wirt¬
schaftsgruppe , Berlin NW . 7, Dorotheenstr . 4,
anzumelden.

3. Als Führer  der Wirtschaftsgruppe Pri¬
vates Bankgewerbe ist bestellt : Staatsrat Fried¬
rich Reinhart , Vorsitzender des Aufsichtsrates
der Commerz und Privatbank AG., Berlin W. 8.

Die Einlageentwicklung hei den deutschen
Sparkassen  hat sich im Juli wieder ge¬
bessert . Im Sparverkehr stiegen die Einzah¬
lungen um 34,2 Mill . RM auf 467,0 Mill . RM,
während die Auszahlungen um 5,1 Mill . RM auf
473,2 Mill . R.M zurückgingen . Immerhin waren
die Auszahlungen noch um 6,2 Mill . RM größer
als die Einzahlungen . Bei Einbeziehung der
Zinsgutschriften in Höhe von 2,6 Mill . RM und
der Aufwertungsgutschriften im Betrage von
11,0 Mill. RM stieg jedoch der Spareinlagenbe-
stand um 7,3 Mill . RM auf 11 675 Mill . RM. Die
Auszahlungsüberschüsse waren in West - und
Nordwestdeutschland verhältnismäßig höher alsim Reichsdurchschnitt.

Neue Baugeldzuteilung der Gemeinschaft der
Freunde Wüstenrot in Ludwigsburg . Mit der
jetzt vorgenommenen Baugeldzuteilung , bei der
409 deutschen und österreichischen Bausparern
wiederum 4,74 Mill . RM. zur Verfügung gestellt
wurden , hat die GdF . Wüstenrot einschl . der
bekannten Sonderzuteilung in der vergangenen
8 Monaten mehr als 43 Mill . RM. Baugeld für
ihre Bausparer bereitgestellt . — Auch der
Neuzugang  hat sich bei der GdF . weiter
verstärkt . Im ersten Halbjahr wurden allein
über 2000 Bausparverträge mit 18,9 Mill . RM.
abgeschlossen ; ein Zeichen für die erfolgreiche
Entwicklung dieses gemeinnützigen Unter¬
nehmens.

Die Kennziffer der Großhandelspreise
(1913 gleich 100) stellt sich für den 29. August

Wirtschaft d
Goldfunde

auf den unter Mandatsherrschaft stehenden
deutschen Südsee -Insein

Berlin , 1. September . Nach den aufsehen¬
erregenden Meldungen über die reichen Gold¬
funde auf Deutsch -Neuguinea sind einer Mel¬
dung aus Australien zufolge weiter vielver¬
sprechende Goldfunde auf Neumecklenburg im
Bismarck -Archipel gemacht worden . — Der Mo¬
nat August stellte für Kaiser -Wilhelms -Land
einen neuen Rekord in der Goldausbeute dar.
Erzeugt wurden in diesem Monat 26 866 Unzen
im Werte von rund 2 Mill . RM.

Keine Devisenzuteilung
für Privatüberweisungen in Argentinien
Buenos Aires , 1. Sept . Nach einer Verfügung

des Finanzministers ist die Devisenzuteilung
für Privatüberweisungen endgültig eingestellt
worden . Das Material für die Ueberweisung
muß künftig am freien Markt beschafft werden.

Französischer Frank als Wertmesser
Rio de Janeiro , 1. Sept . Wegen häufiger

Schwankungen des Pfund - und Dollarkurses
setzt der Banco do Brasil die Devisennotie¬
rungen künftig auf Grundlage des französi¬
schen Frank fest . Am 31. 8. stellte sich in¬
folgedessen der Sichtkurs für englische Pfunde
nachmittags auf 59/941 anstatt auf 60/000.

Bemühungen um den finnischen Markt
Paris , 1. September . Die Handelskammer von

Kolmar macht die französischen Exporteure
darauf aufmerksam , daß der finnische Markt
sichere Absatzmöglichkeiten für die nachstehend
aufgefübrten Erzeugnisse biete , falls die not-

wie in der Vorwoche auf 100,1. Die Kennziffern
der Hauptgruppen lauten : Agrarstoffe 99,8 (un¬
verändert ) , industrielle Rohstoffe und Halb¬
waren 92,4 (minus 0,1 v. H.) , industrielle Fer¬
tigwaren 115,7 (unverändert ) .

Fischdampferfänge im Juli
Wesermünde als Hauptlandeplatz

Bremen , 1. Sept . ( Privatbericht der „B. Z.“)
Im Juli wurden in insgesamt 428 Reisen
26 142 762 Pfund Seefische angebracht . Der Er¬
lös der Seefische auf den Versteigerungen be¬
trug insgesamt 2 472 268 RM, oder im Durch¬
schnitt 9 Pfg . für ein Pfund.

Die in Wesermünde,  dem größten Fi¬
schereihafen , gelandete Menge betrug 11961543
Pfund im Werte von 1 129 055 RM.

Monopolverkaufspreise für Futtermittel
Berlin , 1. Sept . Der Monopolverkaufspreis

der Reichsstelle entspricht mit Wirkung vom
1. Sept . bis einschl . 31. Dez . für die nachstehend
benannten IVaren den in der Bekanntmachung
vom 6. April 1933 festgesetzten Uebernahme-
preisen und folgenden Zuschlägen : Leinkuchen
28 RM je t, für Erdnußkuchen 31 RM, für.
Sojaextraktionsschrot 33 RM, für Bucheckern-
und Walnußkuchen 4 RM und für die übrigen
Waren der Zolltarifnummer 193 29 RM je t.
Für folgende im Inlande und im Auslande an¬
fallenden .Waren betragen die Zuschläge : Aus
der Zolltarifnummer 192 (Reis  abfälle — Ab¬
fälle beim Schälen und Polieren .von Reis —
nicht zur menschlichen Ernährung verwendbar)
16 RM je t, für zu Futterzwecken dienenden
Bruchreis 16 RM je t und aus Zolltarifnummer
194 (Rückstände von der S t ä r k e erzeugung
aus Mais (nicht zur menschlichen Ernährung
verwendbar ) , 17,50 RM je t.

Die Monopolverkaufspreise enthalten die am
Tage der Bekanntmachung geltenden Zollsätze.
Tritt während der Geltungsdauer der festge¬
setzten Monopol Verkaufspreise eine Zollände¬
rung in Kraft , so ändern sich die Monopolver¬
kaufspreise entsprechend.

Erweiterung des Schlachthofzwangs
Bremen , 1. Sept . Das Gesetzblatt der Freien

Hansestadt Bremen vom 31. August enthält eine
Verordnung über die Erweiterung des Schlacht-
hofzwangs in der Stadt Bremen . Danach gilt
die Verordnung vom 1. April 1882, betreffend
das Verbot der Benutzung von Privatschläch¬
tereien auch für alle privaten Schlachthausun¬
ternehmungen in den durch die Eingemein¬
dungsgesetze eingemeindeten Gebietsteilen.
Schlachtungen von Tieren , deren Fleisch aus¬
schließlich im eigenen Haushalt des Besitzers
verwendet werden soll , unterliegen der.
Schlachtvieh - und Fleischbeschau nicht , sofern
die Tiere weder vor noch bei der Schlachtung
Merkmale einer die Genußtauglichkeit des Flei¬
sches ausschließenden Erkrankung zeigen.
Solche Hausschlachtungen sind nur in den
durch die Eingemeindungsgesetze angeschlosse¬
nen Gebietsteilen , im Landgebiet und in den
Hafenstädten erlaubt . _

s Auslandes
wendigen Anstrengungen gemacht würden . Mehl,
Grieß , .Wein , Kognak , Kolonialwaren , wie Reis,
Zucker , Kakao , Feinöl , Viebfuttermittel , Phos¬
phate , chemische Erzeugnisse zur Papierfabri¬
kation , Textilfärbestoffe , Metallerzengnisse und
Maschinen zur industriellen Ausrüstung des
Landes , Werkzeuge für Holzindustrie , Säge-
reien und Maschinen zur Zubereitung von
Zellulose.

Kein Handel in japanischem Reis
Amsterdam , 1. September . Einer Meldung des

„Telegraph “ zufolge , haben die holländischen
Reissehälereien den Beschluß gefaßt , keinen
japanischen Reis mehr zu verkaufen , oder Kauf¬
orders in japanischem Reis zugeben , solange sie
noch mit , italienischem Reis versehen sind.
Dieser Beschluß bedeutet, , daß während der
nächsten sechs Monate kein japanischer Reis
auf dem holländischen Markt Absatz findet , und
somit die japanische Reiseinfuhr bis auf wei¬
teres eingestellt werden dürfte.

*
Am Freitag sind von der irisichen Freistaat¬

regierung zwei Verfügungen erlassen worden,
die auf ein völliges Verbot der Einfuhr von
Kraftwagengummireifen  in den iri¬
schen Freistaat von Sonnabend ab hinauslau¬
fen und, wie verlautet , im Zusammenhang mit
der Gewährung eines Monopols an die Firma
Dunlop stehen.

Der rumänische  Finanzminister Slavescu
erklärt nachdrücklichst , daß die Regierung ent¬
schlossen ist , die bestehende .Währungsordnung
nicht nur aufrecht zu erhalten , sondern weiter
zu festigen.

Warenmärkte
Amerikanische Baumwolle

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)
i. September 1034
Lokoi 16,17 (Vor. Notrg. 1609 Cents)
Qrem «tn Okt. Dez. Jan- März Mai Juli

Vor. achlufl
lirölfmina
12,90 Uhr,.
15,29.
Hont.Seil). .

U.74/67
ÜS/7B

15.03/98
15.18/16
16.18/16

16.21/16
16.86/31
16.31/29

15.40/39
15.63/60
15.52/60

16.69/5515.67/66
15.66/65

16.67/68
15.76/72
15.73/71

1 MMUiOMIUL4.ÖÜ/— 1B.17/- 15.30/- 16.61/— 16 66/- 16 72/—
Hamburg , i, September 1934
(UoKopteiaepci lb> tender.z rnhigAmerican Mid). univer* otand, 2b mm st no. 15 20 cu
ÜHtindiRChci Superfine myd, Scinde whiteroualsh Bremer Kl. l asoHfl« Oomrn Standard i «remei Klause. : 4̂75

Bremer Wollbericht
ltrinnmi. 1. September . (Privatbericht der „Bremer/Mluiitf . — Nachdruck auch auszugsweise nichttfiwtKltel). Die Börse zeigte in dieser Woche eineU t k\ h t o B e i e « t i g u n g. Die Nachfrage ausilur Industrie ist m der Berichtswocbe gut gewesen,mo ei «JJ sieh em umsatzreiches Geschäft hat ab-wlekeln können.
Da irew aschen  e Wollen im Börsenverkauf nurwenig angchoten werden, bringt man den offeriertenkosen großes Interesse entgegen . — DeutscheWollen wurden zu den festgesetzten Höchstpreisenvorkault . —( Kämmlinge  sind in dieser Wochegut ycrkuullieh gewesen, so daß das reichhaltigeAngebot hei guter Konkurrenz Aufnahme fand Cross-hred-Ivaminhnge konnten zu Preisen , die zu Ver¬käufers Gunston hegen , umgesetzt werden. Beson¬dere Beachtung finden die feineren Crossbred-Kämm-„gefolgt von den fehlerfreien Austral - und

w *hyMgd belegte Austral -Kämm¬linge in der letzten Woehe weniger Beachtung ge¬

funden hatten , wurden bei guter Beteiligung dieseGenres zu etwas festeren Preisen aus dem Marktgenommen. Das Angebot wurde restlos verkauft.
. WoIIauktionen ln Australien

Auf der. Wollauktion in Brisbane am 3ü. Augustgaben (japanische und englische Käufer die meistenGebote ab. Angeboten waren 10 060 Ballen . PerMarkt schloß für gute Wollen fest , während diePreise für Durchschnittsqualitäten um 5 Pzt . niedrigergeringe um 10 Pzt . Waschwolle war um5 bis 10 Pzt . niedriger.

i êer, öl  August . 89. Zuchtviehauktion , veratet vom Verein Ostfriesisoher StammviehzüohteiSroßfn JEerbstmärkte , die alljährlich in Leer-«stattfinden , wurden durch die VeranstaltungVereins Ostfriesischer Stammviehzüchter rechtdrucksvoli eingeleitet . Fast aus allen Teilendeutschen Reiches , so aus Westfalen , Südhann
ÜSiP ’ " vertreten . Der V.O.St . hatte einegewählte Anzahl erstklassiger  .Bullen , 6 Kalbbnllen 55 Kühe nnd  Binder -Auktion gestellt.
„ Pi ? y,era Itunjjr  begann mit einer Prim

,1er  . Iere- Anschließend setzte die Ausbi.en e1? ' 7u„ .̂ er  von Anfang an sehr  rawL* 8/ 1«, iWUTJle ® ls a“f eines wurden säm:1 Bulle zu 2800 EM. a:Genossenschaft Estaedt in Sachs ., 1 Bulle zu

Ab 4. September findet im Staatsgebiet Bremen
eine Schweine- nnd Obstbaumzählung statt . (Vcrgl.Amtl. Bekanntmachungen ).

zwischen 430- 606 RM. Im Durchschnittem Preis von ,90 EM. pro Bulle erzielt.den Kaibbnllen wechselten 5 den Besitzezielte Preise : 1000, 600, 450 und zweimal 360Durohschnittpreis : RM. 554.
Auch die weiblichen Tiere wurden bis auf 8
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Der Sport am Sonntag
Nach den großen Ereignissen der letzten Wochen

geht es am ersten c- eptember -Sonntag im sport¬
lichen Leben etwas ruhiger zu. Mit dem bevor¬
stehenden Beginn des Herbstes wechselt auch das
Bild auf den Sportplätzen allmählich und an
Stelle der Leichtathleten kommen nun wieder die
Nasensportler immer mehr zu ihrem Recht . Noch
stehen uns allerdings in der Leichtathletik einige
Großveranstaltungen bevor , aber das Interesse der
Massen wendet sich doch wieder mehr den Mann¬
schaftsspielen zu. Aus diesem Grunde soll auch
wieder

Fußball

zuerst in unserer Umschau behandelt werden . Kurz
nach Eröffnung der Saison wird den zahlreichen
Anhängern dieses schönen Rasenspieles schon ein
Programm vorgesetzt , das sich sehen lassen kann . In
der Reichshauptstadt stehen sich zum 39. Male die
Mannschaften von Hamburg und Berlin im
Städtekampf gegenüber . Neben zahlreichen Gesell¬
schaftsspielen werden in den meisten Gauen die
Meisterschaftskämpfe begonnen . 2m Auslande
stehen sich Norwegen und Finnland in Oslo und
die Tschechoslowakei und Jugoslawien in Prag
gegenüber . Auch im

Handball

wird der Kampf um die Punkte wieder aufge¬
nommen . Besonders erwähnenswerte Ereignisse
stehen hier allerdings noch nicht bevor . Mit
größtem Interesse sieht man dem ersten

Leichtathletikkampf

Deutschland — Schweden entgegen . In zwanzig
Uebungen kämpfen die beiden starken Nationen
in Stockholm um die Vorherrschaft in Europa,
die allerdings erst in den nächsten 14 Tagen in

Turin und Berlin gegen Finnland endgültig fest¬
gestellt wird . Ein weiterer Länderkampf findet
in Basel zwischen der Schweiz und Belgien statt.
Deutschlands Langstreckenläufer und Geher tref¬
fen sich in Berlin beim 2. Hermann -Eöring -Ge-
päckmarsch. — 2m

Tennis

gehen die Schweizer Meisterschaften in Zürich zu
Ende , wo auch von Cramm mit von der Partie
ist. Außerdem finden die Turniere in Bad
Neuenahr und am Feldberg ihren Abschluß. —
Deutsche

Schwimmer

starten am Sonntag in Kopenhagen . Ungarns
Mannschaft trägt auf der Heimreise von England
in Paris «inen Länderkampf gegen Frankreich
aus . — Recht lebhaft ist ' der Betrieb im

Motorsport.

Gute Besetzung haben das Eaisberg -Rennen und
das Hohensyburg -Rennen gefunden , ferner neh¬
men einig « der besten deutschen Fahrer an dem
Großen Preis von Schweden teil . — Im

Radsport

sind Bahnrennen mit deutscher Beteiligung in
Paris , Lille und Zürich angesetzt . In Rund um
den Frankenjura finden die deutschen Straßen-
fahrer Vetätigung . —

Berufsboxer

warten noch einmal mit Freiluftveranstaltungen
in Breslau und Köln auf . Europameister Gustav
Eber verteidigt am Sonnabend seinen Welter¬
gewichtstitel in Zürich gegen den Italiener
Venturi.

Die heutigen Rennen
Ende in Baden-Baöen / Ferner: Dortmund, Leipzig, Bielefeld
Die große Vadener Woche wurde auch dieses

Jahr ein voller Erfolg . Dank der geschickten Ver¬
teilung der Rennen über die vier Renntage , des
herrlichen spätsommerlichen Sonnenscheins und der
für unsere nationale Zucht so überaus erfreulichen
Ergebnisse hat die Veranstaltung sehr dazu bei¬
getragen , den Ealoppsport volkstümlich zu ma¬
chen. Der heutige Schlußtag bringt noch einmal
mit vollem Akkord eine ganze Reihe wertvoller
Prüfungen . Dann hat die schöne Jfsezheimer
Kampfstätte wieder Ruhe — bis zum nächsten
Jahr-

Rein nach dem Geldwert steht der „Preis der
Stadt Baden -Baden " mit 8300 RM . an der
Spitze . Hier können noch einmal Viaduct , Airolo,
Eranbseigneur , Inland und Famasino , fünf Ba-
dener Sieger , auf Ebro und den Franzosen Aux
Ecoutes treffen . Diese Besetzung läßt ein reiz¬
volles Rennen erwarten . Für den „Heidelberg-
Ausgleich " ist Wolkenflug noch aus Berlin ge¬
kommen , dem mit 60 Kilogramm zwar nichts ge¬
schenkt wurde , dem in seiner augenblicklichen Form
aber gute Aussichten trotzdem nicht abgesprochen
werden können . Tantris , einer seiner Gegner,
wird von dem Opelschen Stalljockey Kurt Narr
geritten werden , mit dem er sich ausgezeichnet
versteht und der erst am Freitag , auf Ehrenpreis,
seine große Kunst im Sattel gezeigt hat.

Ein weiteres wichtiges Ereignis ist die Vadener
Meile , die ebenso wie der Heidelberg -Ausgleich
5500 Mark verteilt . Laotse , Enak , Blitz und For-
sythia sind hier die bekanntesten und gleichzeitig
aussichtsreichsten Bewerber . Eingeleitet wird der
Tag durch den „Damen -Preis ", dessen 3500 RM.
fast ein Dutzend französische Teilnehmer angelockt
haben . Der 5jährige Hengst Pancho , der schon 1932
am Großen Preis teilgenommen hat , Janeiro aus
dem Stall Voussac und Kitchen Garden , der diesen
Damenpreis sogar schon gewonnen hat , werden
am meisten beachtet werden . Der letztere wird
wieder von dem erstklassigen französischen Herren¬
reiter Graf de la Forest geritten werden , während
Janeiro einen nicht minder bekannten englischen
Amateur im Sattel haben wird , den Sohn des
Aga Khan , Prinz Aly Khan , jenes märchenhaft
reichen indischen Fürsten , der in England einen
riesigen Rennstall unterhält . Der Reiz dieser
sportlich unbedeutenden Prüfung wird dadurch na¬
türlich außerordentlich gesteigert.

Als Abschluß steigt traditionsgemäß das „Alte
Vadener Jagdrennen ", ein Ausgleich I über die
lange 5600-Meter -Strecke . Obwohl 8000 RM . zu
gewinnen sind, hat sich leider nur ein schmales
Feld die Startberechtigung gesichert. Der Fran¬
zose Rumilly , der ein Pferd für lange Strecken
sein soll, hat hier , ebenfalls unter dem Comte de

la Forest , Gelegenheit , sein Versagen vom Diens¬
tag richtig zu stellen.

Im Westen wird
Dortmund

ein Programm von sieben Rennen abwickeln , die
ihre Namen von bekannten deutschen Vollblütern
erhalten haben . Hinsichtlich Klasse wird der
Sport anspruchslos werden , dafür entschädigt die
Zahl der Starter.

Leipzig
eröffnet heute sein großes Herbsttreffen , das gleich
für den ersten Tag ein gutes Nennungsergebnis
fand , obwohl der Höhepunkt erst am kommenden
Sonntag mit dem wertvollen „Leipziger -Stif-
tungs -Preis " für Zweijährige erreicht werden
wird . Der Sonderzug am Freitag brachte schon
über 40 Pferde aus Berlin nach der sächsischen
Hauptstadt , zu denen sich im Laufe der Woche noch
manches von Baden -Baden heimkehrende Klasse-
pferd gesellen wird.

Ansehe Voraussagen:
Baden -Baden:

1. R . : Janeiro — Kitchen Garden — Pancho.
2. R . : Laotse — Enak — Araberke.
3. R . : Wolkenflug — Laredo — Eardejäger.
4. R . : Viaduct — Ebro — Auirolo.
6. R . : Kohinor — Marquis — Siegfried.
6. R . : Rumilly — Cyklop — Hyksos.

Dortmund:

1. R . : Feuerland — Hanshein.
2. R . : Vockerode — Nuschy — Losa.
3. R . : Paul Feminis — Renvers — Binse.
4. R . : Utamaro — Paulchen.
5. R . : Sopran — Saarfels — Morgengabe.
6. R . : Patroklus — Comödiant — Losung.
7. R . : Barsoi — Stall Morawez ..

Leipzig:

1. R . : Angebinde — Dividende — Mama.
2. R . : Ausschreibung — Kruzitürken — East .-

rolle.
3. R . : Liberius — Elm.
4. R . : Campo Santo — Winkelried — Flor.
5. R . : Partner — Perasperum — Attache.
6. R . : Oper — Extra — Jca.
7. R . : Dennoch — Gerlind — Valvoline.

Agolire geht ins Gestüt
Die großartige dreijährige Stute Agalire hat

mit ihrem Siege am Freitag im Großen Preis
von Baden ihre Rennlaufbahn beendet . Die von
Laland a . d. Atalante gezogen« Stute geht schon
demnächst nach dem Gestüt Ebbesloh ab und wird
der dortigen Mutterstutenherde eingereiht , für
die sie zweifellos eine großartige Bereicherung
bedeutet.

Kongreß des HanöbaNsports in Stockholm
Am Freitag wurde die Reihe der Tagungen in

der schwedischen Hauptstadt mit dem III . Inter¬
nationalen Handball -Kongreß fortgesetzt . Der
Vorsitzende des Schwedischen Handball -Verbandes,
Hauptmann Schulze,  begrüßte die aus Deutsch¬
land , Polen , Dänemark , USA -, Oesterreich und
Schweden erschienenen 15 Vertreter . Oesterreich
vertrat zugleich die Interessen von Ungarn und
der Tschechoslowakei. Die Versammlung wurde
von dem Sekretär und stellvertretenden Vor¬
sitzenden des Internationalen Handball -Verban¬
des , Fr . Häßler,  geleitet . Deutschland war
weiterhin durch seinen Fachamtsleiter Brigade¬
führer Herrmann  und den Spielwart Bur-
meister  vertreten . Aufgenommen wurden
Belgien , Holland , Luxemburg , Portugal und
Haiti . Italien hatte seinen Antrag wegen des
Konfliktes zwischen dem Handball - und Korbball-
Verband zurückgezogen . Einen breiten Raum
nahmen dann die Beratungen für die Olympischen
Spiele 1936 in Berlin ein.

Oesterreich beantragte , sämtliche noch schweben¬
den Fragen auf einem im Jahre 1935 in Wien
stattfinden Kongreß zu lösen . Brundage -USA.
schlug vor , den neu anzuberaumenden Kongreß
in eine Sitzung der einzelnen Kommissionen um¬
zuwandeln und fand mit diesem Vorschlag , trotz
des Einwandes von Häßler , daß eine solche Sitzung
erst stattfinden könne, wenn die Kommissionen ge¬

wählt worden seien, die Zustimmung des Kon¬
gresses . Der von Deutschland zusammen mit Däne¬
mark und Schweden gemeinsam gestellte Antrag
auf einheitliche Hallen - Handball-
Regeln  wurde angenommen und zwar erhielt
der von Burmeister unterbreitete Vorschlag die
meisten Stimmen.

Ritter v. Halt wieder Präsident

Bei den dann folgenden Neuwahlen wurde
Ritter von Halt (Deutschland ) einstimmig wieder
zum Präsidenten des Internationalen Handball-
Verbandes für die nächsten zwei Jahre bestimmt,
ebenso Fr . Häßler (Deutschland ) als Sekretär und
Schatzmeister . Weiter gehören Brundage (USA .) ,
Dr . Werner (Oesterreich ) und noch ein Spanier
dem Vorstand an.

Deutschland—Schweden 18 :7
Anläßttch des Handball -Kongresses in Stockholm

fand ein Handball -Länderspiel Deutschland —
Schweden statt , das mit einem glänzenden Siege
der Deutschen mit 18:7 (9 :3) endete . Deutlicher
konnte die Ueberlegenheit unserer Vertreter nicht
zum Ausdruck gebracht werden.

Infolge des unfreundlichen Wetters hatten sich
im Stockholmer Stadion nur 1090 Zuschauer ein-
gefunden . Die Deutschen übernahmen sofort die

Führung , doch gelang es ihren Gegnern über¬
raschend, nach wenigen Minuten den Ausgleich zu
erzielen . Dann war aber schon ihr Widerstand
gebrochen ; die Ueberlegenheit der Deutschen trat
klar zu Tage . Bis zur Halbzeit wurden noch acht
weitere Tore erzielt , denen die Schweden nur noch
zwei entgegenzusetzen hatten . So wurden die Sei¬
ten mit 9 :3 für Deutschland gewechselt . Nach der
Pause spielten die Nordländer besser und kamen
bis auf 7 :12 heran . 2m weiteren Verlauf muß¬
ten sie aber das Leder noch sechsmal aus ihrem
Netz herausholen , so daß das Endergebnis 18 :7
für Deutschland lautete.

Werder—Hannover 97
Heute nachmittag stehen sich auf dem Tribiinen-

platz im Weser -Stadion die 1. Damen - und Her-
rsn -Mannschaft des Sport -Vereins „Werder " und
der Spielvereinigung Hannover 1897 in Freund¬
schaftsspielen gegenüber . Die 1. Herren -Elf der
Erünweißen tritt in folgender Besetzung an:

Schaper
Brandt Eottweis

Zebrowski II Vogt Wrede
Wätjen Kartheus Wolfs Nettelmann Benndorf

In der Werder -Elf wirken zum erstenmal ver¬
schiedene neue Spieler mit , so z. B . Nettelmann
(früher Militär ) , Kartheus und Benndorf . Für
Kuppermann , Schmitz und Zebrowski l mußten
Ersatzleute aufgestellt werden , da diese Spieler

/Ml am/omi/as
Die wichtigsten Begegnungen:

l-u !Zbs»

Komet — Eintracht -Braunschweig
Blau -Wcitz — Spiel und Sport -Delmenhorft
Union — Polizei
Eintracht — Brems
Stern — Delmenhorster BV.

I-IsnctbsII
Werder — Hannover 87
BT8 . — Komet
Neunkirchen — Tv. d. B.
ABTB. — Polizei

Pferdesport
Reitturnier in Lankenau

lZsutsclis Turnersoliskt
Spieltag in Oslebshausen
Bereinsturnsest des Tv. Eiche-Horn

Nscisport
Schlutzgalopp im Stadion

Ksnusport
1. Gau-Staffettenfahrt

Schwimmen

Jugendschwimmsest im Ochtumbad

am Sonntag nicht zur Verfügung stehen . Da auch
die Hannoveraner eine spielstarke Mannschaft
stellen , wird es einen spannenden Kampf geben.

Die 1. Damen -Mannschaft , die erstmalig die
grünweißen Farben vertreten wird , spielt in fol¬
gender Aufstellung:

tom Diek
Fennekohl Mehrens

Bußmann II Stattmann Eöldenitz
Anderson Wsstermann Fassing Bußmann I Hettling

Ob es zu einem Siege über die Hannoveraner-
innen langen wird , läßt sich im voraus nicht
sagen . Beide Spiele finden vor dem Radrennen
statt.

Oslebshausen 1. — Arbergen 1. Arbergen
plötzlich abgesagt . Dafür Oslebshausen Kreis —
Militär 1.

Deutschland
führt gegen Schweden

mit 50 :38 Punkten
Mit einem überraschenden Ergebnis endete dex

erste Tag des Länderkampses für die deutsche
Mannschaft . Eine so klare Führung von 50 :38
Punkten hatte man nicht erwartet . Dabei ist die
4mal -10ü-Meter -Stassel , die Deutschland mit 10
Meter Vorsprang gewann , noch nicht einmal
mit gewertct worden . Beim ersten Wechsel hatten
die Deutschen scheinbar die Wechselmarke knapp
überschritten , so daß das Kampfgericht den Laus
vorläufig nicht anerkannte und erst in eine Nach-
prüsung eintreten wird . Die Entscheidung fällt
erst am Sonntag.

DDAG. Veranstaltungen
Vor den Toren Bremens finden am Sonntag,

2. September , zwei kraftfahrsportliche DDAE .-
Ortsgruppenveranstaltungen statt : 2n Bremer-
haven  ist mittags 12 Uhr der Start zur Unter-
weser -Dreiecksfahrt und zwar in Langen , am Ende

Erstes Csuligsspisl
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der Straßenbahn . Die Strecke geht über Debstett—
Neuenwalde —Holßel —Sievern nach Langen zu¬
rück. An dieser Zuverlässigkeitsfahrt nehmen
Kraftwagen und Krafträder teil.

Nachmittags 15 Uhr beginnt auf der Grasbahn
in Hofkoh  bei Zeven , an der Straße von Zeven
nach Scheeßel , das 3. Grasbahnrennen für Kraft¬
räder.

Das Erünauer Olympia -Bootshaus ist bereits
unter Dach gebracht worden . Es kann bereits im
nächsten Sommer in Benutzung genommen wer¬
den . Es enthält sechs große Vootshallcn , Um-
kleideräume für 18 Nationen , Massage - und
Duschräume , Aerztezimmer und Uebernachtungs-
räume für über 60 Ruderer.

Deutscher Sieg in der Gechstagefahrt
Der deutsche Motorradsport hat seine Vormacht¬

stellung in einem schweren Rennen erfolgreich
verteidigt . Es gelang den drei Münchenern E . I.
Henne , I . Mauermeyer undJ . Stel-
zer  aus BMW ., die im Vorjahre in England
eroberte „Internationale Trophäe " der Sechs¬
tagefahrt für Motorräder erneut zu gewinnen,
wobei — ein Zeichen für den überaus hart¬
näckigen Kamps erst die E -schicklichkeitsprUsung
am Schluß des Wettbewerbs den Ausschlag gab.

Deutschland und Italien waren als einzige
strafpunktfreie Bewerber übrig geblieben , nach¬
dem sie auch die letzte Strecke am Sonnabend
ohne Tadel überwunden hatten . So mußte denn
die Prüfung bei Füssen die Entscheidung bringen.
Deutschlands 750er BMW .-Maschinen hatten hier
die schwierigere Aufgabe zu bewältigen , da Ita¬
liens Eilera -Räder — 498 bzw. 580 ccm —
geringere Durchschnitte als Mindestleistungen vor¬
geschrieben erhielten . Mit einem Vorsprang
von 10 Sekunden  errangen die deutschen
Fahrer vor den Italienern den ersten Platz , wäh¬
rend die Engländer den dritten Platz belegten.
Deutschland hat also auch im nächsten Jahre

wieder die internationale Sechstagefahrt auszu¬
richten.

Das größte Augenmerk schenkte man der dritten
Gruppe die abgelassen wurde , in der der entschei¬
dende Kampf zwischen Deutschland und Italien
um den Sieg in der Internationalen Trophäe
ausgekämpft wurde . Der Münchener BMW .-
Fahrer Stelzer  setzte sich sofort vor das Feld
und gab die Spitze nicht mehr ab . Dahinter folgte
in glänzender Fahrt sein Stallgenosse Henne,
dem dicht auf den Fersen der Italiener Eilera
folgte . Spannend war auch das Rennen der Bei¬
wagenmaschinen . Hier ließ der Münchener
Mauermeyer  seinen schärfsten Widersacher
Erana - Italien nicht herankommen , so daß das
Finale war , daß die deutsche Mannschaft ihren
Kurs über die 8.750 Kilometre lange Rundstrecke
gleichmäßiger und schneller durchzog und damit
erneut den Sieg davontrug . Dahinter folgte Ita¬
lien vor England und der Tschechoslowakei . Aus¬
schlaggebend für den herrlichen Sieg war der
große Mannschaftsgeist unserer Leute , vor allem
aber die prächtige Fahrwerse des Münchener
Stelzer.

BGS.Boxfreunde—
Der am Freitagabend im Ballhaus Lehmkuhl

in Bremen durchgeführte Revanche -Klubkamps
zwischen dem VSL . Boxfreunde Bremen und Sieg¬
fried -Kap Horn Wilhelmshaven endete diesmal
mit einem überlegenen 11 :5-Sieg der Bremer , die
von den acht Kämpfen fünf gewannen und einen
unentschieden gestalteten , während zwei verloren
gingen . In der Pause überreichte Eausportwart
Lib ertin - Bremen  dem Vereinsführer Gast-
Bremen die Ehrennadel des Verbandes , die auch
der alte Kämpe Henfling  erhielt.

Nach einem Einleitungskampf zwischen Kötgen-
Heros und Freers -Boxfreunde im Jugend -Papier¬
gewicht , der unentschieden ausging , und einem
Scheinkampf ohne Wertung zwischen Sahl und
Kühl , beide Boxfreunde , lieferten sich die beiden
Federgewichtler Opaziel -Bremen und Kunde 2-
Wilhelmshaven einen ziemlich verkrampften Drei-
rundenkampf , der leistungsgerecht unentschieden
gegeben wurde.

Pietrzyk I -Vremen holte sich gegen Kunde I-
Wilhelmshaven in den drei Runden genügend
Punktvorteile , die zum Siege ausreichten , da der
Wilhelmshavener in der ganzen Arbeit nicht so
flüssig und variiert war , als der Bremer . Der
ältere Pietrzyk hatte in Renken -Wilhelmshaven
einen Mann zu boxen , der erstmalig zwischen den
Seilen stand , aber seine Feuertaufe mit einer
Bravour überstand , wie sie in keinem Kampf des
Abends wieder geboten wurde . Der Bremer
attackierte den Wilhelmshavener mit schweren
Angriffen , landete auch verschiedentlich harte und
genaue Treffer , brachte aber keinen Niederschlag
fertig . Renken mischte Fuß an Fuß mit und
lieferte eine ganz große Partie.

Ein Junge mit großem Kämpferherz ! Hosbach-
Wilhelmshaven holte dann den ersten Sieg für

Wilhelmshaven ii .-Z
seinen Verein über Seedorf -Boxfreunde , den er
nach einem temperamentvollen Gefecht bereits in
der ersten Runde nach drei Niederschlagen mit
einem trockenen linken Haken für die Zeit auf die
Bretter setzte. 2m Weltergewicht gab Hilmer-
Wilhelmshaven sich die beste Mühe , gegen den
alten Henfling zum Erfolg zu kommen , aber der
ausgefeilte Bremer ließ ihn glatt leerlaufen und
punktete ihn nach allen Regeln sicher aus . Punkt¬
sieger Henfling . Viel Glück hatte Meyer I -Vox-
freunde , der über zwei Runden gegen den schlag-
starken und angriffsfreudigen Engels -Wilhelms-
haven nichts zu lachen hatte und sich stets auf dem
Rückzug befand.

In der zweiten Runde schlug Engels einen
Rechten tief und wurde disqualifiziert . Rothert-
Wilhelmshaven , ein starker Mann , griff den
Bremer Sintek bereits in der ersten Runde scharf
an . wurde aber durch einige schwere Haken gegen
den Kopf etwas vorsichtiger gemacht . In der
zweiten Runds griff er zu offen an , Sintek ließ
seine Rechte fliegen und Rothert mutzte dreimal
runter . Beim vierten Niederschlag kam das Aus.
K .-o.-Sieger Sintek . Für diese Niederlage nahm
der Schwergewichtler Siepmann -Wilhelmshaven
an dem Bremer Winkelmann Revanche , dem er
weit an Körpergröße und Gewicht überlegen war.
In der dritten Runde bearbeitete Siepmann den
Bremer mit nicht ganz einwandfreien Schlägen
in der Nierengegend , die Winkelmann derart
mürbe machten , daß er auf einen linken Konter
gegen den Kopf endgültig runter mußte . Winkel¬
mann wehrte sich bis zum Schluß tapfer , ging
aber mit fliegenden Fahnen unter . K -o.-Sieger
Siepmann . Schlußergebnis : 11 :5 für die Bremer
Boxfreunde.

Die Hockey-Saison beginnt
Heute Sonntag greifen die Hockeyspieler zum

ersten Mal wieder zum Schläger , um in einigen
Vorpostengefechten die Kräfte zu messen. Vier
lange Monate hat der Spielbetrieb geruht , nun
soll es wieder mit frischen Kräften auf den grünen
Rasen gehen . Manche Mannschaft hat ein an¬
deres Gesicht bekommen , da in fast jedem Club
Spieler ihrer Ehrenpflicht dem Vaterlands gegen¬
über , im Arbeitsdienst zu dienen , nachkommen und
auch SA .- und SS .-Dienst vom grünen Rasen
fernhält.

Heute werden sich bereits mehrere Mannschaf¬
ten zu ersten Spiel treffen . Noch steht nicht das
Beste zur Verfügung und somit haben die ersten
Spiele zunächst einmal hauptsächlich Trainings¬
wert , für das ja auch in den letzten Monaten be¬
reits eisige Vorarbeit geleistet wurde . 2m Sta¬
dion stehen sich

Weser -Hockey-Club und SpVgg . Blauweiß

gegenüber . Während Lei den Stadionleuten am
Sonntag bis auf den Sturm und den Torwart,
die aber in den nächsten Spielen wieder zur
Stelle sein werden , der alte Stamm der Mann¬
schaft zur Verfügung steht, muß der SB . Blau¬
weiß einige schwere Lücken ausfüllen , da fast die
halbe Mannschaft im Arbeitsdienst beschäftigt ist.
Doch blickt man im Vlauweiß -Lager tapfer in die
Zukunft . Wenn unter diesen Umständen die We-
seraner auch stärker erscheinen , so können die
Eröpelinger das Resultat doch günstig halten.
Allerdings läßt sich beim ersten Spiel noch nicht
viel darüber voraussagen.

In Bremerhaven  treffen sich die beiden
Turnermannschaften unseres Gaues

ATS . Bremerhaven — MTV . v. 75.

Es ist das erste Mal , daß die Bremer Turner mit
ihrer „Ersten " gegen die in der letzten Spielzeit
mächtig vorangekommenen Bremerhavener antre¬
ten . Wie sich die letzteren gegen die mit starker
Mannschaft fahrenden Schwarzweißen behaupten
werden , wird das Spiel zeigen . Die Bremer wer¬
den ihr erstes Spiel mit einer Dampferfahrt der
Hockeyabteilung verbinden , wobei der Wiederbe¬
ginn der neuen Saison gefeiert werden soll.

Emopa-Runöslug beginnt
Nach der Abnahme der 34 am Europa -Rund-

flug beteiligten Maschinen am Mittwoch begann
am Freitag der eigentliche Wettbewerb mit der
ersten technischen Prüfung . Der freie Tag konnte
von den Fliegern am Donnerstag leider nicht zu
Probeflllgen benutzt werden , da das Wetter zu
ungünstig war . Bei der Mindest -Eeschwindigkeits-
Prüfung , die jeder Teilnehmer zweimal ablegen
konnte , waren die kleinen Maschinen natürlich
im Vorteil . Am besten schnitten die Tschechen ab,
von denen Anderle  auf einer polnischen RWD
mit 55,3 Std, -Km . die geringste Geschwindigkeit
erzielte . Dann folgte sein Landsmann Ambruz
auf Acro mit 55,8 Std, -Km . Der beste Deutsche
war Stein  auf Klemm mit 58,5 Std .-Km ., ge¬
folgt von dem Polen Karpinski auf RWD . mit
59,5 Std .-Km . und als zweiter Deutscher
Franckeauf  Argus mit 66,6 Std .-Km . Die ge¬

naue Punktberechnung kann erst am nächsten
Tage bekanntgegeben werden.

Toris, sei vorsichtig!
Aus Paris wird gemeldet , daß Frankreichs

Europameister Jean Taris Ende Oktober einer
Einladung nach Australien Folge leisten will,
um dort an den Schauschwimmen in Sydney,
Melbourne und Adelaide teilzunehmen.

Wir wissen nicht , ob der großartige französische
Kraulschwimmer dabei nicht mit den Amateur¬
bestimmungen in Konflikt gerät , eine Warnung
sollte ihm jedoch der Fall Arne Borg sein , denn
bekanntlich traf Schwedens Nurmi im Schwimm¬
sport nach einer Weltreise der Bannstrahl der
FJNA , die Borg nach seiner Rückkehr zum Be¬
rufssportler und damit zur Untätigkeit ver¬
urteilte.

Sport ln Kürze
Auf Verräter , das gute , aber sehr unzuver¬

lässige Hindernispferd des Stalles Heinz Stahl,
dürfen nach einer Verfügung der Obersten Be¬
hörde für Vollblutzucht und Rennen bis auf
weiteres keine Wetten angenommen werden.

50 000 Dollars lockten Perry nicht , seine Ama¬
teureigenschaft aufzugeben und der Tilden -Truppe
beizutreten . Zwei Gründe waren ihm für die
Ablehnung maßgebend , Einmal müßte er fast die
Hälfte seines Einkommens an die Steuer ab¬
führen , zum andern würde er aus jedem engli¬
schen Club verbannt werden.

Der polnische Olympiasieger Kusoczinski hat sich
mit seinem Verein überwarfen , der ihn darauf¬
hin sperrte und ihm die Teilnahme an den
Europameisterschaften in Turin unmöglich
machte.

Europameister der Skuller . Gustav Schäfer-
Dresden , wurde vom französischen Ruderverband
eingeladen , an den Seine -Meisterschaften am
16. September in Paris teilzunehmen , mutzte
aber ablehnen , da er aus gesundheitlichen Grün¬
den sein Training bereits abgeschlossen hat.

Dederichs aus dem Krankenhaus entlassen

Nach fast zwanzigwöchigem Schmerzenslager ist
jetzt der Kölner Dauerfahrer Franz Dederichs
aus dem Krankenhaus in Halle in die Heimat
entlassen worden . Wie erinnerlich sein dürfte,
kam Dederichs bei den Halleschen Radrennen am
15. April ds . Js . so unglücklich zu Fall , daß er
von der dicht hinter ihm liegenden schweren Ma¬
schine des Schrittmachers Walter Heßlich über¬
fahren wurde . Alle Kunst der Aerzte , das kom¬
pliziert gebrochene linke Bein zu retten , war ver¬
geblich , man mußte sich schweren Herzens zur Am¬
putation entschließen . Damit wurde einer hoff¬
nungsreichen Rennfahrerlaufbahn für immer ein
Ziel gesetzt.

Mitteilungen und Hinweise
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Bremen , Danziger Freiheit (Schule a. d. Nordstr .)s
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Klcingartcnpächtcr von Staatsland
in Woltmcrshauscn

Die Grundstücke im Umlcgungsge_ _ , , ngs,
biet Woltmershausen , etwa "zwischen
dem alten Schutzdeich , Kamphoser-
dämm , Bohnenkamp und Gerstcnneu-
landcrwcg worden imWiuter 1934/35
umgelegt . Die Pächter des Staates
werden daraus hingewiesen , daß sie,
falls der Staat nicht Eigentümer der
betreffenden Grundstücke bleibt , vor¬
aussichtlich ihre Kleingärten räumen
müssen . . . .

Weitere Auskunft : Stadtplanungs¬
amt , Bauhof , Zimmer 113.

Ab Dienstag , den 4. September
ds . Js . findet im ganzen Staatsge¬
biet eine Schweine - und Obstbaum-
zählung statt . Gleichzeitig erfolgt
eine Ermittlung der in der Zeit vom
1. Juni bis einschl . 31 . August d . I.
stattgehabten Kälbergeburten sowie
der Hausschlachtungen (Schweine und
Ferkel ), die nur der Trichinenschau
(nicht auch der Fleischbeschau ) unter¬
legen haben . Die Zahlung erfolgt
durch Nachfrage von Haus zu Haus.
Zählungsbehörden sind in der Stadt
Bremen das Statistische Landesamt,
im Landgcbiet die Gemeindevorsteher
und in den Hafenstädten Vegcsack
und Bremerhaven der Magistrat.
Jeder , der Obstbäume oder Schweine
besitzt oder im Gewahrsam hat und
bei dem bis zum 10 . September d . I.
der Bestand durch einen Zähler nicht
erfragt worden ist , hat sich bei Ver¬
meidung der gesetzlichen Sti_ _ . . . . trafen un¬
verzüglich ' bei " den genannten Zäh-
lungsbchörden zu melden.

Der Direktor des
Statistischen Landcsamts Bremen

, Oessentliche Versteigerung
Am Donnerstag , den 20 . Septem¬

ber 1834 , vormittags 10 Uhr , wird
die Bremische Pfandleihe , Langen-
straße 76 (Hinterhaus ) , durch den
Gerichtsvollzieher Nustede , Langen-
stratze 14 , Domsheide 253 78, die bis
zum 22 . August 1834 einschl . verfalle¬
nen und nicht berichtigten Pfänder
bis Nr . 85 004 einschl ., als Gold - und
Silberwaren , Fahrräder , Wanduhren,
Lederwaren , Garderoben , Musik¬
instrumente usw . öffentlich meistbie-
tend gegen bar versteigern lassen.
Einlösung und Erneuerung der
Pfänder mutz bis zum 19 . September
1934 erfolgen.

Für den Inhaber eines landwirt¬
schaftlichen Betriebes , den Landwirt
Heinrich Friedrich Stührmonn , Mit-
telshuchting . An der Varreler Büke
Nr . 40 , ist am 1. September 1934,
vormittags 8X Uhr , das Entschul¬
dungsverfahren gemäß dem Gesetz zur
Regelung der landwirtschaftlichen
Schuldverhältnisse vom 1. Juni 1933
eröffnet und die Sparkasse in Bre-

A men zur Entschuldungsstelle erstaunt
5 - worden.

An dem Entschuldungsverfahren
sind alle Gläubiger , die einen ding¬
lichen oder persönlichen Anspruch zur
Zeit der Eröffnung gegen den Schuld¬
ner haben , beteiligt , soweit nicht das
Gesetz Ausnahmen zuläßt . Sämtliche
Gläubiger werden hiermit aufgefor¬
dert , bis zum 2 . Oktober 1934 ihre
Ansprüche unter Vorlage der in ihren
Händen besindlichen Schuldurkunden
und unter Angabe , wann ihre For¬
derungen entstanden sind und ob
und welche dinglichen Sicherungen
(Eigentumsvorbehalt , Sicherungs¬
übereignungen , Hypotheken ) Pfand¬
recht usw .) sie besitzen , bei dem Ge-

Am 31 . August 1934.
„Trcuverkehr Bremen " , Filiale der

Treuvcrkchr Deutsche Treuhand -Ak¬
tiengesellschaft für Warenverkehr,
Bremen : An Johann Brise in Bre¬
men ist in der Weise Eesamtprvkura
erteilt , daß er berechtigt ist , die
Firma der Zweigniederlassung in Ge¬
meinschaft mit einem der Prokuristen
Anton Johann Heinrich Mcnke und
Emil Martin Karl Nabbe zu ver¬
treten.

Amtsgericht Bremen.
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Im Wege der Zwangsvollstreckung
soll am 10 . September 1934 , 9 .30 llhr,
an der Eerichtsstelle , Zimm . Nr . 24/25,
versteigert werden , das im Grund¬
buche von Löhnhorst , Band I , Blatt 1
(eingetragener Eigentümer am 1. Fe¬
bruar 1934 , dem Tage der Eintragung
des Zwangsvcrsteigerungsvermerkes:
Kaufmann Carl Lahusen in Bremen ) ,
eingetragene

Gut Hohehorst in Löhnhorst
(Herrschaftshaus mit Hofraum , Lust¬
haus , Gewächshaus , Gärtnerwohnung,
Stall in der Gärtnerei , Bcamtcn-
wohnhaus , Hauptstallgebkude mit An¬
bau , Arbeiterwohnhaus , Hofmeister-
wohnung , Scheune mit Maschincn-
schuppcn , Wagenschuppcn , .Stallge¬
bäude zum Arbeiterhaus , Maschinen-
haus , Düngerlagergebäude , Automo¬
bilhaus , Abort , Transformatoren¬
haus , Hühnerhaus , Gewächshaus , Fa-
sancnhaus , Kornspeicher , Geräteschup¬
pen , zwei Wärterhäuser , Badchaus,
Wohnhaus mit Stallanbau und Hos-
raum , Wohnhaus mit Anbau und
Hofraum ) , zur Größe von 215 da
11 ar 14 gm , Gebäudesteuernuhungs-
wert : 3714, — RM ., Erundsteuerrcin-
ertrag : 550,49 Tlr ; b
Eebäudcstcuerrolle Nr . 1, 15 , 37 , 38,
Erundsteuermuttcrrolle Artikel : Löhn¬
horst 1 , Leuchtenburg 35 , Eggcstedt 35,
Brundorss 277.
Amtsgericht Lesum , den 13 . Juli 1934.

Swat̂ lieater!
Sonntag,  2 . September,

20 llhr , Kl . Preise Mk . — .40
bis 2 .90.

Montag,  3 . September:
Keine Vorstellung.

Dienstag , 4 . Septem¬
ber,  20 llhr , Kl . Preise:
Mk . — .40 bis 2 .90:

cs -ivi«,
Mittwoch,  5.

20 llhr . Er . S:
Neu einstudiert

September , es

Donnerstag,  8 . Septem¬
ber , 20 Uhr , Gr . 8:
Erstausführung der Lustspiel-
Neuheit:

Vis ^ sssn «Iss

Usripn von N ^ srloHv

Freitag,  7 . September,
20 Uhr , Ecschl . Vorstellung
der NS .-Kulturgemcinde: S!

Z/ DeestetgecHtttsest

Versteigerung
Morgen , Montag , 3. September

1834, morgens 9 Uhr , in der
,Paulsburg " Ecke Wulroesstraße,
oberer Saal , für die Leihbank
„Brema ", Jnh . G. Nuckel Wwe .,
Stephanstraße 6, die

verfallenen Pfänder
als Wäsche, Herren- und Damen-
Kleidung , Schuhe, Wand . u. Arm¬
banduhren, Ringe , Stoffe , Betten,
Fahrräder n. vieles andere, öffent¬
lich meistbietend gegen bar.

Sonnabend,  8 . Septem¬
ber , 20 Uhr , Er . L:

!Vsr LNsZsnrie

Sonntag,  9 . September,
20 Uhr , Er . .4.:
In neuer Einstudierung:

Akten vonOperette in 3
E . Künnecke.

Montag,  10 . September,
20 Uhr , zu kleinen Preisen
Mk . — .25 bis 2 .— für jeder¬
mann

E . A . Hcrncke fen.
beeidigter Versteigerer.

von I . W . v . Goethe
Oessentliche Werbe -Dvrstel-
lung der NT .-Kulturgc-
meinde.

Dienstag,  11 . September,
20 Uhr , Er . L .:
Die große historische Operette:

Mittwoch,  12 . September,
20 Uhr , Er.
In neuer Einstudierung:

Aftrologe
Gcbhardschmid, Brückenstraße47
erteilt ausführliche Auskunft über

Ihre Zukunft.

(Lpstsin Lcbsrmsnn , Wien)
Lstrsiogis
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Unser Vertreter ist am Montag , Äsm
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loss Auskunft unü nimmk Ssstellungsn
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Er . 2, — .
Drogerie Becker,
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Möbel auf Teilz .,
Rollo Anz . v . 2 »«
an , Möbel -Anz . v.
10 an , Wochcü-
rat . v . 1 resp . 3^ k
au . Scltmann,

Steifensweg 6

Zauberkünstler s.
tüchtigen Impre¬
sario , mit .eigenem
Wagen bevorzugt.
Angeb . u . V,5471
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dcrin m . g ./Emps .^
s. noch Kundsch.
Angeb . u :" N ' 5-470
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Frau Cordes , See-
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1 V . 10 -21 Uhr
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kunft kostenlos.
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in bekannt guter
Qualität zu er¬
staunlich niedrigen
Preisen.

Besuchen Sie un¬
verbindlich das

Möbelhaus

küs ök!»kgi
Olbcrsstratzc,
Ecke Nordstratze

vuttsleKÜSLÜfUlLN
Berviclsältigungen
Sauberl / Billigl

MöSknük 3^
Domsb . 20 .303

«rgpnoivAe
wisscnschastl . gepr.
Rat in Liebe , Ehe.
Beruf . Finanzfr.
IN. Heims,MeMl.
w -iF -slilikMinr?

W

L ^ /svksusen
Ssnkgsssbätt

Srsmsn

H/Iarkt 18 - 16

V.

Ksrnsprsobor: SammslnummsrUomsdslcks22222

»ösiksobsl köLgiiseiisst . öeesisii 18

richt oder zu Protokoll der Geschäfts¬
stelle (Gerichtshaus , Zimmerei ) oder
bei der oben genannten Entschul¬
dungsstelle anzumelden.

1. 9 . 34.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In das Güterrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 1 . September 1934.
Die Eheleute : Arbeiter Friedrich

Zeigner und Natalie , geb . Serdiuck,
Elisabethstr . 53 , haben Gütertren¬
nung vereinbart.

Amtsgericht Bremen.

l-isuts,5onnt0g , L i-liir , Sa-is 10.30

eiinisis . iLö eiMpig llieli

rmiei ' lki W88

«ÄS . IKlI KIMNK lllLö

In das Vereiissregister sind fol¬
gende Vereine eingetragen:

Am 27 . August 1934.
1. Derwaltungs -Akademie Bremen,

Am 1. September 1934
2 . Heimstätten - und Siedlungsverein

der Siedlungswilligen Bremens
im Reichsbunde der Kleingärtner
und Kleinsiedler Deutschlands e. B .,

sämtlich mit dem Sitze in Bremen.
Amtsgericht Bremen.

(Nr . 73 .) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 1. September 1934.
Menke L Lo . Kommanditgesellschaft

aus Aktien i . Liquid , Bremen : Die
Airma ist erloschen.

Kieshandel Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Die
Firma ist erloschen . Bon Amtswegen.

Nadlosf L Reefe , Bremen : Die an
P . H . E . Mecke erteilte Prokura ist
erloschen.

Musik - n . Radiohaus Warnke
Friedrich Warnke , Bremen : An Jo¬

hann Carl Hugo Schwiebert in Bre-" -rtei"men ist Prokura erteilt.
I . H . Finke , Bremen : Das Geschäft

ist an die Kausleute Hinrich Schapp
und Erich Zühr , beide in Bremen,
unter Ausschluß der Passiven ver¬
äußert . Diese führen das Geschäft
unter der Firma I . H . Finke , In¬
haber Schapp und Zühr als offene
Handelsgesellschaft fort . Osseno Han¬
delsgesellschaft begonnen am 1. August
1934.

Eerckc L Dcppen -Hansamühle Ak¬
tiengesellschaft , Bremen : An Bern¬
hard Sorger ist in der Weise Eesamt-
prokura erteilt , daß er berechtigt ist,
die Gesellschaft zusammen mit einem
Borstandsmitgliede zu vertreten.
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Am ersten Sonntag im September,
nachmittags um 3 llhr , beginnt , wie
üblich , der traditionelle Vegcsacker
Markt . Für unsere Schwesterstadt , der
Stadt am hohen User an der Mün¬
dung der Lesum ' in die Weser , sind
diese Tage das größte Volksfest des
Jahres , aus das sich jung und alt
schon Monate vorher freut . Mit dem
Glockenschlag 3 llhr werden die Orgel¬
dreher durch Degesack ziehen und das
sonst so ruhige Städtchen wird für
5 Tage die neuesten Schlager hören.
Schmalzkuchenduft , vermischt mit dem
Aroma der echten Wiener und der
Riosenbvckwurst schwängert die Luft,
und Scharen von Bremer Gästen wird
das alte Vegcsack für diese Tage auf¬
nehmen . Die traditionelle Herrentour
— Treffpunkt um 3 llhr in Bremen
am steinernen Roland — ist der Be¬
ginn für viele Bremer Kegelklubs,
Gesangvereine usw . für den Markt-
bnmmcl . Mit der Straßenbahn nach
Burg , dann durch die herrliche Bre¬
mer Schweiz zu Fuß , per Dampfer
oder Eisenbahn nach Begesack , und
anschließend ein Bummel durch die
Budenstadt geben uns Bremern eine
kleine Vorfreude für unseren Frei¬
markt . Die Bcgcsacker Gaststätten ha¬
ben aus das beste für die vielen aus¬
wärtigen Gäste alles vorbereitet.

Begesack steht ganz im Zeichen des
Frcimarktsl Die Ecrhard -Rohlfs-
Straße , die Nohrstraßo , Breite Straße
und Bahnhofstraße sowie der Sedan-
platz bis hinaus zum lltkick sind mit
Buden , Karussells und Schauständen
jeglicher Art besetzt . Der Vegcsacker
Markt , der auf eine Tradition von
weit über 100 Jahren zurückblickt,
wird auch seine Anziehungskraft auf
uns Bremer nicht verfehlen.

Darum auf zum Bcgcsacker Markt,
wo man für wenige Stunden schon
die Vorfreuden auf das Volksfest ge¬
nießen kann , das sich auch uns bald
in Bremen bieten wird.

August
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restlos abgesetzt . Darunter : 2 Tiere an 900 &M ., 8
zn 830 und 800, 4 zwisoben 7—800, 7 zwischen 6—700,
8 zwischen £—600, 10 zwischen 4—500 und 18 awisohen
8—400 RM ., durchschnittlicher Preis 518 RM . Die
heutig :« Auktion , seit langer Zeit die beete,  ist
sicherlich ein Zeichen dafür , daß wir au oh auf
diesem Gebiete einer langsamen , aber stetigen Bes-
s e r u n g  entgegengehen.

Im Anschluß an den ersten großen Herbstmarkt,
den sogenannten Kreuzmarkt am 5. und 6. 9. findet
ein Zuohtviehmarkt de « V .O .St . am 19. September
in der Markthalle in Leer statt.

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände in Bremen nnd Brake

einschließlich Durchgang

Am 31. 8. abends: Gerste Mals Hafer Roggen Weizen

Brake:
185 2075 26

2348 __
226 _
202 _

Bremen:
860 256 1023 50

_ _
293 336 — — —

41 922 — — —

Russische.
Manitoba.

65 60 720

4870 8363 256 1U48 770

Lagerbestand 1933 7476 646 611 810 890

Abgang vom
19

26 .8 .—81 .8.
34
18 .8 .—24 .8.

1633
26.8 .—1 .9.

Deutsche Gerste. 134 353 1176
Auslands - Gerste. 1350 586 73

796 560 291
DeHtscher Hafer. 411 88 166

Deutscher Roggen . . . 735 8S5 865

3426 2422 2561

Getreideverkehr anf der Weser:
Mitgeteilt von der Fa . Karl Gross

Von Nordamerika : Este 8. 7. ab Vanoouver , 3. 9.
an Bremen , 500 t Weizen . Stuttgart 25. 8. ab Newyork,
7 9 an Bremen , 435 t Welzen . General von Steuben
l ‘ 9. ab Newyork , W . 9. an Bremen . Chemnitz 1. 9.
ab Montreal . 28. 9. an Weser , Weizen/Gerste . — Von
Südamerika : Ilmar 4 . 8. abSan Lorenzo , 1. 9. an
Brake , 3700 t Mais . Kokos 21. 7. ab Bahia Bianca,
7 9. an Bremen , 2800 t Weizen , 200 t Gerste , 800 t
Hafer . Muansa 12. 8 . ab La Plata , 13. 9. an Weser,
ca . 2000 t Mais . Ansgir 7. 9. ab Buenos Aires , 15. 9.
an Weser , 1000 t Mais , Opt . Kotterdam/Hamburg/
Bremen . Urundi 24. 8 . ab Buenos Aires , 24. 9. an
Weser , 1. Eisenach 8. 9 . ab Buenos Aires , 15. 10.
Weser , 7. — Vom Schwarzen Meer und von der Le¬
vante : Dioui 19. 8. ab Nicolajeff , 6. 9. an Bremen,
«500 t Gerste . Keiw 21. 8. ab Theodosia , 7. 9. an
Brake , 7000 t Gerste . Vinodol 16. 8. ab Bralla , 8. 9.
an Brake , 3600 t Gerste . Pasajes ab Casablanca , 8. 9.
an Bremen , ca . 2500 t Gerste . Alaya ab Levante , 13. 9.
an Weser , Bohnen . Oarpati 18. 8. ab Gal atz , 15. 9. an
Bremen , 3150 t Gerste . Ulm 15. 8. ab Constantza , 17.
9. an Weser , 2180 t Gerste , 332 t Mais , 120 t Bohnen.
Minsk 27. 8 . ab Nicolajeff , 17. 9. an Weser , 7000 t
Gerste . Macedonia ab Levante , 28. 9 . an Weser , Boh¬
nen . Angora ab Levante , 30. 9. an Weser , Bohnen.
Erika in Ladung Donau , unbest . Weser , Gerste.
Maria N . Eonssau in Ladung Donau , unbest . Weser,
Gerste . — Von der Ostsee : Pollux 28. 8. ab Königs¬
berg , 3. 9. an Bremen . H . A . Nolze 1. 9. ab Königs¬
berg , 5. 9. an Bremen . Priamus 8. 9. ab Königsberg,
12 . 9. an Bremen
Regelmäßiger Ostsee -Tourendienst der Fa . Karl Gross

Johannes II ab Stettin , oa . 5. 9. an Bremen . Ama¬
zone ab Stettin , oa . 8, 9. an Bremen.

Hamburg , 1. September . Für Brotgetreide blieb
auoh beute der Umsatz sehr gering , da die Mühlen

Sämtliche Brennmaterialien
R n Pnlraensfr.15■ Hinai Weser 836 95

weiter Zurückhaltung üben . Die festgesetzten Auf¬
gelder fiir höheres Naturalgewicbt hemmen das Ge¬
schäft . Hafer ist immer noch sohwer zn bandeln.
Inländische Fnttergerste weiter knapp.

Weizen:  inländischer , neuer . Altmärkischer,
76/77 kg per hl . 201, do . Saale -Magdeburg 76/77 kg
per hl 201, do . Lauenburg/Mecklenburg/Ostholstein
76/77 kg per hl 201 , ausländischer , Manitoba I hard
95—96, Manitoba I 92—93, do . II 88—89, Canada
Western I 104—10®. — Koggen:  inländischer,
neuer , Alfemärkiscber 161, Mecklenburger 161. —
Hafer:  inländischer , alter , Meoklenburg/Osthol-
stein 190—198. — Gerste:  inländische , Malzgerste
205—212, Sommre und Winter - (Industrie -) Gerste
179—190, ausländische , Siidrussen , verzollt , 63/64 kg
219—220. — Mais:  Plata , verzollt 205—206. — F n t -
terbohnen:  harttrocken , Ostholstein/Mecklen¬
burg 200. Tendenz:  für Oelkuohen und Kuchen¬
mehle stetig.

Seefische
Bremen , 1. September . Heringe . (F &ngmeldungen

der DHG .) Angenommen am 31. August : in Elsfleth:

ML Jever 463 Kantjes , ML Elsfleth 528 Kantjes , DL
Günther 578 Kantjes , ML Gerda 349 Kantjes , ML
Reiher 403 Kantjes ; in Vegesack : ML Ente 768
Kantjes ; in Leer : ML Erika 4241/* Kantjes , ML Cor¬
nelia 647 Kantjes ; in Emden : ML D . lJreesm . Pen¬
ning 620 Kantjes . Insgesamt 9 Schiffe 4780V* Kantjes.

Seeflschniarkt Wesermünde
Im Wesermünder Fischereihafen landeten am 1.

September 11 Dampfer insgesamt 1130 000 Pfund
frisohe Seefisohe . Aue der Nordsee 5 Dampfer 580 000
Pfund , meist Heringe . Von Island 6 Dampfer 550 000
Pfund , hauptsächlich Seelaohs , Goldbarsch , Kabeljau
und Schellfisch . 3 Hocheeesegler stellten 5300 Pfund
Schollen und Feinfisoh zur Versteigerung . Die Auk-
tionspreise  zeigten keine wesentlichen Verände¬
rungen gegenüber dem Vortage . — Preise:  Nord¬
see : Heringe 7V*—9, Seelachs 10V*—ll 1/*, Island : Ka¬
beljau I 16V*—19, II 17—19 , III 121/*—141/*, Schellfisch
I 211/«—27, Seelachs 7—9, Goldbarsch 9—D 1/*.

$
In der Woche vom 27. August bis 1. September

wurden im Wesermünder Fischereihafen als Fang¬
ergebnis von 82 Dampferreisen insgesamt 9 624 000
Pfund frisohe Seefische gelandet . Im einzelnen ver¬
teilten sich die Fänge wie folgt : 20 Dampfer von
Island mit 2 118 900 Pfund , 62 Dampfer aus der Nord¬
see mit 7 505 100 Pfund . Von Island wurde in der
Hauptsache Seelachs , Goldbarsch , Kabeljau und
Schellfisch gelandet , während unter den Erträgen
aus der Nordsee in erster Linie Trawlhering stand.
13 Hoohseeseglei ' stellten 25 500 Pfund Feinfisch und
Schollen an den Markt ; Flnßfischer , hiesige und
auswärtige Einsender , stellten 52 000 Pfund zur Ver¬
steigerung . Unter den Flußfisohereierträgen herrschte
Aal vor . Die Zufuhren in der Berichtswoche über¬
stiegen die der Vorwoche um rund 900 000 Pfund.
Am Montag und Dienstag waren sie mit über 1 Mill.
Pfund am höchsten . Die Auktionspreise waren im
Wochenverlauf für Frischfische wesentlichen Schwan¬
kungen nicht unterworfen ; die Preise für Heringe
erfuhren durchweg leichte Rückgänge . 80 Dampfer
liefen in der Bericntswoohe auf aFng aus , 77 Dampfer
werden in der kommenden Woohe erwartet.

Kaffee
Kaffee -Wochenbericht

Bremen , 31. August . Bis auf di « letzten Tage der
Woche verkehrte der Markt in einer lebhaf¬
teren  Haltung gegenüber den letzten Berichts-
woohen . Obgleich die allgemein « Tendenz nicht als
fest zu bezeichnen ist , haben sich doch die San-
tospreise,  vor allen Dingen die für gewaschene
Qualitäten , gehalten.  Man hatte angenommen,
daß das Inland von den jetzt vorliegenden Santos-
offerten ausgiebig Gebrauch machen würde , jedoch
hat eich dies nicht bestätigt und ist das Geschäft
Ende der Woche dementsprechend ruhig  geworden.
Die Inlandsläger scheinen doch ziemlich groß zu
sein . Vorläufig jedenfalls stockt der Abzug von hier
beträchtlich , eine Tatsache , die sich besonders auf
das Lokoges chäft  hier am Platz « auswirkt.

Hier und da ist es weiter gelungen , auf dem Wege
des Austausohvexfahrens  einige Konsig¬
nationspartien aufzutauen , die zahlbar in freier
Reichsmark angeboten wurden . Auch diese Lose
fanden nicht so schnelle Aufnahme , wie man wohl
noch vor 14 Tagen angenommen hatte . Auch sind
die erzielten Preise nicht gerade als gut zu be¬
zeichnen . Es dürfte wohl auch kaum damit zu
rechnen sein , daß für greifbare Ware in den
nächsten 14 Tagen eine Preisbesserung zu verzeich¬
nen sein wird,

Hamburg , 1. September
Brasilkaffe « : Die brasilianischen Ablader erhöhten

ihre Offerten nm 20 Dollarcents . Es kam nur geringes
Kost -Fraeht -Oeschäft zustande . Für Lokoware be¬
steht kleine BedaTfsnaohfrage zu unveränderten
Preisen . Die Kaffee -Vorräte in Hamburg betrugen
Ende August insgesamt 461 884 Sack.

Kaffeeterminbörse
Snperior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (— gleich 14,700 kg netto ) .
10 Uhr (Alter Kontrakt ) : März 31 G , Mai

31 G, Jnli 31 G . September 31 G , Dezember 31 G.
10 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 36‘/s B,

35V* G , Mai 361/* B 35V* G , Juli 36V* B 35V« G , Sept.
37 B , Dez . 35 B , 331/* G.

12.30 Uhr (Alter Kontrakt ) : MäTZ 31 G,
Mai 31 G , Juli 31 G , September 31 G , Dezember 31 G.

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 35V« B
35V* G 36 bezahlt , Mai 36V* B 35V* G , Juli 36V* B 35V*
G , September 37 B , Dezember 35 B 331/* G.

Gewaschener Kaffee : Bei eher nachgebenden
Preisen entwickelte sich befriedigendes Abzugs-
gesohäft nach dem Inlande.

Salvador 52—70, Guatemala 50—80, Costa Rika 60
bis 120 , Nicaragua 44—60 , Ostindien 65—90, Caracas
54—85, Columbia 50—75, Mexiko 50—75. Preis « in RM.
per 50 kg unverzollt . Platzware ab Lager.

Hamburg , 1. Sepfcbr . Kaffee -Einfuhr . In der ver¬
gangenen Woche gelangten insgesamt 22 142 Sack
Kaffe « zur Einfuhr in Hamburg gegen 32 992 Sack
in der Vorwoohe . Hiervon entfielen auf Santos
10 940 (23 959) , auf Bahia und andere Brasilsorten
288 (—) , auf La Guayra 250 (—) , auf Maracaibo und
Kolumbien 257 (250) , auf Ostindien und Niederländ,
Indien 4328 (1992) , auf afrikanische 2042 (1900) und
auf diverse Sorten 4037 (1956) Sack.

Hamburg , 1. Septbr . Kaffee -Bestandsaufnahme.
Die am 31. August vom Verein der am Kaffeehandel
beteiligten Firmen und den Lagerhaltern veranstal¬
tete Bestandsaufnahme ergab einschl . 6000 (Ende
des Vormonats 10 250) Sack Terminkaffee einen Vor¬
rat von insgesamt  461 884 (558 177) Sack und
zwar von 193 815 (225 986) Sack brasilianischer Her¬
kunft und von 268 069 (332 191) Sack nichtbrasilia-
nisoher Herkunft . Die Zufuhren  betrugen im
August 80 492 (172 250) Sack , die Ablieferungen
115 388 (181 636) Sack.

Kolonialwaren
Hamburg , 1. September

Gewürze : Marktlage unverändert.
Hülsenfrüchte : Marktlage weiter stetig . Große

Russenlinsen knapp und im Preise wesentlich erhöht.
Grüne holländische Erbsen zu 25—26 RM . umgesetzt.
Für Langbohnen höhere Preise bewilligt .. Gelbe
Erbsen vernachlässigt und eher eine Kleinigkeit
leichter.

Schmalzbohnen 341/*, Langbohnen 311/*, Mittel¬
bohnen 24Vs, Othenasliis 271/*, Chile -Bohnen 25*/*,
deutsche grüne Erbsen mit Schale 30, gelbe Viktoria-
Erbsen 33, gelbe Erbsen gesch . 33, gelbe Splitter¬
erbsen 26V*, kleine Russen -Linsen 161/*, mittel Hussen-
Linsen 20, größt , Russen -Linsen 27—29, Chile -Linsen
faq extra large 23V*. (Bohnen per 100 kg , Erbsen
und Linsen per kg in RM . waggonfrei Hamburg
verzollt ) .

Rolikakao und Kakaohalbfabrikate : ruhig unver¬
ändert.

Kautschuk : stetig . Sheets loko 7Va, Sep ./Okt . 7V«,
Okt ./Nov . 7*Via Pence per lb.

Reis : Vom Osten wird ruhige Marktlage gemeldet.
Auch ara Platze war das Geschäft nicht sonderlich
groß bei unveränderten Forderungen.

Schmalz : fest . American Steamleard 22*/*, American
Purelard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto versoh.
Standardmarken , transito ab Kai 24—24*/s Dollar.

Zucker
Magdeburg , 1. Sept . Zucker -Notierungen . Gemahl.

Melis prompt per 10 Tag « —, per September 32.85.
Tendenz : ruhig . Wetter : Regen.

Metalle
Berlin , 1. September . Die Terminumsätze  an

der Berliner Metallbörse haben im August gegen¬
über dem Vormonat einen Rückgang  erfahren,
und zwar wurden in Kupfer 1800 t umgesetzt gegen

Die B
Ruhig , teilweise Kurserhöhungen

Bremen , 1. Sept . Am Wochenschluß hielt
sieh das Geschäft zwar nach wie vor in engen
Grenzen , jedoch war, ein freundlicher
Grundton unverkennbar . Am Markt der Divi¬
dendenwerte traten vereinzelt weitere Kursbe¬
festigungen ein . Im Vordergrund des Inter¬
esses standen Bremer Papier - & Wellpappen,
die den Markt um 2 % erhöht zu 78 % ver¬
ließen . In Bremer . Rolandmühle -Aktien ent¬
wickelte sich wieder Geschäft zu 125% %. Reis
& Handelsges .-Aktien erreichten hei relativ
kleinem Umsatz den Pari -Kurs . Für Jute -Spin¬
nerei hörte man wieder 57 % Geld . Im übrigen
hatten Unterweser -Reederei Geschäft zu 27 °/o.

Am Markt der festverzinslichen
Werte traten keine nennenswerte Kursverän¬
derungen ein . Geringfügig gebessert wurden
kleine Beträge Bremer Altbesitz aufgenommen.
Für Industrie -Obligationen war wieder von
mehreren Seiten Kaufinteresse vorhanden , ohne
daß es zu Abschlüssen kam.

Freundlicher Wochenschluß

Hamburg , 1. Sept . Wenn auch die Geschäfts¬
tätigkeit im allgemeinen gering war , so ver¬
kehrte die Woehenschlußbörse in freund¬
licher  Haltung hei überwiegend gebesserten
Kursen . Lebhafter gehandelt wurden lediglich
einzelne Spezialwerte,  so AG . für Ver¬
kehr , die auf 73% anzogen . Auch Hamburger
Hochbahn und HEW . fanden stärkere Beach¬
tung , da der Verkauf der Hochhahnkraftwerke
an die HEW . ein günstiges Echo fand . Von
Elektrowerten lagen Siemens ausgesprochen
fest , der Kurs stellte sich auf 150. Auch
Schuckert leicht erhöht . Schiffahrtsanteile ver¬
nachlässigt und eher etwas gedrückt . Von hei¬
mischen Papieren wurden Guano und Nordsee
besser gefragt . — Renten  ruhig . Hambur¬
ger Altbesitz gewannen % %, große Hambur¬
ger Pfundanleihe zu 67 % angeboten , für Ham¬
burger Pfand - und Liquidationspfandbriefe
üherwog die Nachfrage , Hamburger Anteil¬
scheine 5,50 Geld.

Ruhig
Hannover , I . Sept . Zum Wochenschluß ver¬

kehrte die Börse in ruhiger  Haltung , wobei

2370 t im Juli , in Zink 2700 t (2850 t ) und in Blei 100
(150 t ) . Für August 1933 lauteten die entsprechenden
Ziffern 3020 t , 4050 t und 1250 t.

Berlin , 1. September . Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am 1. September für ©ine Unze Feingold 141
sb 5 d gleich 87.3248 RM . , für ein Gramm Feingold
demnach 54.5598 Pence gleich 2.80756 RM*

Londoner Silberkurse
London , den 1. Sept . 1934

Silber (Pence per Ounce)
Nr . 31 Barren prompt . . 2l u /ie
Nr . 32 Barren Lieferung . . . . »/♦
Nr . 31a Fein prompt . . —
Nr . 32a Fein Lieferung . . . . . *—
Gold . . . Ul/6

London , 1. September . Am freien Markte wurden
260 000 Pfund Sterling Gold zum Preise von 141/5 sh
pro Unze fein verkauft.

Konkurse
Beuthen/O .-S . : Kalkwerk Dramatal G . m . b . H . —

Breslau : Kaufm . Gabriel Sosnitza in Oltaschin . Kfm.
Emma von Lebinski geb . Smekal , AR .-Inh . d . Fa.
Arthur Lebinski . Kaufm . Richard Landsberger , An-
noncen -Expedition . — Pforzheim : Naclil . Alfons
Rlickensdorfer . — Rötha : Nacbl . Kaufm . Erich
Müller . — Wernigerode : Ehefr . Frieda Holzberger
geb . Beoker , Inh . d . Fa . „ Reformhaus Lichtwärts
Frieda Becker “ . — Worms : Seifenfahr . Philipp Arm-
kneoht G . m . b . H . — Wuppertal -Barmen : Kaufm.
K . Ludwig Bohnsack , All . Inh . d . Fa . Bohnsack &
Co . — Zweibrücken : Kolonialwarenhdlr . Heinrich
Ritter.

Vergleichsverfahren
Lübeck : Martha Wolfermann geb . Vollmert . —

Warendorf : Ww . Heinrich Hövener.

Entscliuldungsverfahren
I Landwirt Heinrich Friedrich Stührmann , Mittels-
* huchting Nr 40.

örsen
am Aktienmarkt verschiedentlich kleine Kurs¬
aufbesserungen eintraten . Ilseder Hütte konn¬
ten unter Schwankungen 3 % anzieheX Bennig¬
sen Zucker waren um 2 %, und Eisenwerk Wül¬
fel und Harzer Kalk um je 1 % befestigt . Han¬
noversche Immobilien zogen um 5 RM pro Aktie
an. Leicht abgeschwächt waren dagegen Nord¬
deutsche Cement minus 1 % und Hannoversche
Straßenbahn minus % %. — Am Renten¬
markt  blieben Provinz -Anleihen unverändert.
Gold - und Liquid .-Pfandbriefe lagen uneinheit¬
lich . Von Industrie -Obligationen waren Lin-
doner Aktienbrauerei um % % befestigt . —
Kali -Aktien konnten ca. 1h % gewinnen . Schluß:
gut behauptet.

Verlauf fest — und lebhafter

Berlin , 1. Sept . Die erstmals wieder abgehal¬
tene Sonnahendbörse eröffnete in freund¬
licher  Haltung . Beachtung fanden die Aus¬
führungen Staatssekretär Reinhardts über die
steuerpolitischen Maßnahmen , die für die kom¬
mende Arbeitsschlacht im Herbst und Winter
durchgeführt werden . Auch die mit Holland
erzielte Transfer -Einigung , insbesondere der
Verzicht auf einen erheblichen Teil der Zius-
ansprüche , wurden mit Befriedigung aufgenom¬
men. Der Geschäftsumfang blieb zwar weiter
gering , wobei zu berücksichtigen ist , daß am
heutigen Monatsersten die Limite fehlen . Kurs-
mäßig ergaben sich überwiegend Besserun¬
gen  im Ausmaß bis zu 1 %. Darüber hinaus
waren Siemens mit plus 2 % sehr fest . Im Ver-

Dollar = 2,478 (2,483) RM
Englisches Pfund = 12,35 ( 12,39) RM

lauf setzten sich die Aufwärtsbewegun-
gen  an fast allen Aktienmärkten in zum Teil
recht lebhaftem Tempo fort . Das Publikum hatte
noch einige Aufträge an den Markt gelegt . IG.
Farben gewannen gegen den Anfang %%, Siemens
konnten den anfänglichen Gewinn von 2 % ver¬
doppeln , Schuckert zogen um 3%, Lioht -Kraft
um 1Vü%, Goldschmidt um l ’/i % an. Von Ma-
sohinenwerten kamen Schubert und Salzer , so¬
wie Orenstein bis zu 2 */o höher an.

Am Rentenmarkt  hatten Stadtanleihen
etwas lebhafteres Geschäft hei meist anziehen¬
den Kursen . Hypothekengoldpfandbriefe und
Kommunalobligationen weiter Interesse für An-
lagezwt >cke , Steigerungen von Vs bis % %>•
Länderanleihen keine ganz einheitliche Ten¬
denz , doch überwogen eher leichte Besserun¬
gen . Industrieobligationen etwas vernachlässigt.
Stahlverein -Bonds konnten den anfänglichen
Verlust von % % später wieder ausgleichen . —
Privatdiskont unverändert 3% %.

Die Börse schloß in freundlicher Haltung.
Die erzielten Tagesgewinne konnten meist ge¬
halten werden . Nur vereinzelt waren Gewinn¬
mitnahmen und Glattstellungen zu beobachten.
Schuckert schlossen Vi % über Eröffnung,
Daimler plus 1%, AEG . plus %, Farben plus
% und Nordlloyd  plus % %. Nachbörslich
nannte man Farben mit 148%, auch sonst wur¬
den Schlußkurse meist Geld genannt.

Am Kassamarkt  über wogen auch heute
wieder höhere Notierungen . Von den Groß¬
bankaktien waren Deutsche Disconto um V4’/ö
schwächer , dagegen konnten Handelsgesell¬
schaft und Commerzbank ihre Aufwärtsbewe¬
gung nochmals um je % % fortsetzen . Auch
Hypothekenbanken zeigten meist höhere Notie¬
rungen . — Steuergutscheine unverändert.

Amtliche Devisenkurse in RM., ( ohne Gewähr)

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

1. September
Geld 1 Brief

31. August

Geld | Brief
7 Ägypten 1 äg . PI. 20,9631 12,715 12,7451 12,755 12,785
6 Argentinien 1 P.-P. 1,782 0,678 0,677 0,674 0,678
3 Belgien 100 Belga 81— 58,645 68,665 58,69 58,81
7 Brasilien 1 Milreis 18,322 0,184 0,186 0,18t 0,186
7 Bulgarien 100 Lev. 81,- 3^ 47 3,053 3,047 3,053
6 Canada 1 k . Doll. 4,68 JL524 2,530 2.531 2,637
2»/» Dänemark 100 Kr. 112,50 55,09 66,21 65,26 66,38
5 Danzig 100 Guld. — — 82,07 82,23 83.07 82,23
4 England 1 Pfund 20,42 12,335 12,365 12,375 12,405
2Wj Estld . lOOestn . Kr. - - 68,68 68,82 68,93 69,07
V»/« Finnland 100 f. M. 81.- 5,445 5,455 5,46 6,47
9»/» Frankreich 100 Fi. 81,- 16,60 16,54 16,50 16,54
2 GrlechenM . 100 D. 81,- 2,497 2,503 2,497 2^ 08
3»/» Holland 100 Guld. 168,74 169,73 170,07 169,73 170,07
b' /, Island lOOlsl . Kr. 112,60 55,82 56,94 56.99 66,11

,3 Italien 100 Lire 81,— 21,60 21,64 21,63 2L67
7 .65 Japan 1 Yen 2,092 0,737 0.73Ö 0,740 0,743

3 Jugosla ? . 100 Din. 81,— 5.664 5,676 5,664 6,676
7 Lettland 100 Latts 79,67 79,83 79,67 79,83
6 Litauen 100 Litas — — 42J1 42,19 42,11 42,19
6lh Norwegen 100 Kr. 112.75 61,99 62 ^ 1 62,19 62,81
3' /, Österreich 100 Sch. 69,07 48,95 49,05 48,95 49,05
4 Polen 100 Zloty - 47,40 47,50 47,40 47,50
5l/i Portugal 100 Esc. 453,67 11,20 11,22 11,24 11,26
5 Rumänien 100 Lei __ JU88 2,492 2,486 2,492
6' /, Schweden 100 Kr. 112,50 63,62 63,74 63,79 63,9t
2 Schweiz 100 Fr. 81,- 81,67 81,83 81,67 81,88
2 Spanien 100 Pes. 81.— 34,82 308 84,32 84,88
6' /, Tschech . 100 Kr. 86,- 10,44 10.46 10,44 10,46
3 Türkei 1 türk . Pfd. 18,466 1,991 1,995 1,991 1,995
7 Ungarn 100 Pengö — — —- — — —
4' /, Uruguay 1 Gold -P. 4,34 0.999 1.00J 0,999 1,001
1' /, V.St .vJCmerikalD. 4,198 2,476 2,480 2,481 2,485

Nach Ueberwindüng des Ultimo trat bereits
heute eine weitgehende Entspannung am G e 1d-
markt ein , so daß die Sätze für Blanko -Tages¬
geld bei ersten Adressen um Vs bis 414 bis
4V«»/o gesenkt werden konnten . Monatsgeld er¬
forderte unverändert 4—6 %. In Privatdiskon¬
ten kamen größere Umsätze nicht zustande ..
Angebot und Nachfrage erfuhren normalen Aus¬
gleich.

Am Devisenmarkt  erwies sich der, Dol¬
lar als ziemlich widerstandsfähig , was auf er¬
neute Goldabgaben des Schatzamtes zurückzu¬
führen sein dürfte . Die Notiz in Zürich stellte
sich auf 3,01%, in Paris auf 14,93 und in Am¬
sterdam auf 1,45V*. Die A b s 0 hw ä c h u n g
des englischen Pfundes  machte weitere
Fortschritte , wobei der Grund in anhaltenden
Kapitalsabzügen , daneben aber auch in saison¬
mäßig bedingten verstärkten Rohstoffkäuien zu
suchen ist . In Zürich gab die Notiz bis auf
15,05% ( 15,12) , in Paris auf 74,60 (74,70) und
in Amsterdam auf 7,27V2 nach . Der franzö¬
sische Frank blieb unverändert fest , das gleiche
gilt auch für die übrigen Goldvaluten . Dagegen
werden die nordischen Valuten .von der Pfund¬
schwäche nachteilig beeinflußt.
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BREMEN
Bank -Aktien *-9. Bl. 8.
D.-D Bank 0
D. Hebers .-Banii 0
Oresdner Bank 0
Geestm . Bank 0
Old. Landesbank 0
Old. Spar - u. L. 0

Verkehrs -Aktien

69 G 69 G

72 G
32 G

Br. Scblepp.
Br. StraBenb.
OeutscheRelchsb,

7’/ . Vorz .-A.
Hapag
„Neptun " Dt .D.O.
Nordd . Lloyd
Unten » . Reed.

79

71G
30G

79

— 27 G

Industrie -Aktien
Alum u .Mag .-Fab *-
Atlas Werke 0
Rrfn ■■ ersieh 0
Br. Veges . F. 1
Br .Allg .Oas u . EI . ' ■
Br. Cbem . Hud . 10
Br. Zigarren u
Br. Pap . u . w . ’
Br. Rolandm . 3
Brem . Silbern . »
Brem . Vulkan 6
Brem . Wollk . 19
u 1 «in . 0
Hans stuhlr . 0
Hoflm Stärke 6
jutespinnerel um
Weberei Bremei 0

Nordd Stelng . 0
.Nordsee " D. h . 0

Reis u. H A. -O. b
Ver Werkst . J
WMdt ‘ - Cig. 0

37i/ , B 37 b

Z 57

125 G
31' / , B

78 b
125V, S

150G

126 G
301/,

77 G
126V,
150 G

67 G
84G
481/»

100 b
51
45 B

57 G
87
48' /,

102
51

Industrie - und
Verkehrsanleihen

Staatspapiere
mit Zinsberechnung
Dtscb .Reichsbahn-

1 .9. 31. 8.

Schatzanw . R 1
ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . Anl. kl. 64 G 54 ü

do . große
Bremer Anl . Ausl .-

Sch . t.  1 . 11 . 26 m.
V« Abi . Scb . kleine

64G 64G

Stücke
Bremer Anl. Ausl .-

Sch . . 1. 11 . 26 ra.
V« Abi . Sch . große

93»/a 93>/,G

Stücke
Bremer Anl . Abi.

Scb. ahne Ausl .-

93«/«G 93' /»G

Sch. V. 1. 11 . 26
Deutsche Anl. Ausl .-

SCheine
Nr. 1— 90000 , ein-
schließt . ' /• Ablös .-

19»/»G 191/, G

Schuld — ““

D. Wertb . kl . 135 —
do . gr . <35

Hamburger Anleihe
mit Abi.
mit Zinsberechnung

Goldmark -Anl . der
Staatl . Kreditanstalt

Oldenburg 6*/. 91»/« 91»/*
v. 1927 Ser 1 n . Hl 92V« 92 .07
V. 1927 Sei . 11 920 92 U
v. 1928 Set . IV 92 ü 92 G
v. 1028 Ser . V 92V« B 92,07
v. 1928 Ser . VI 92V« B «2 .07
Komm . v. 1926 6*/» 87V« B b7 .07

do . Ser . n 87V* B 87 . 07
do. Ser . m 871/« B

Steuergutscheine

87G

fällig 1 .9. 31. 8.
1934 . 108 .70 108. 70
1935 . . • . . 104 104
1936 . . . . * 102V* ioav«
1937 . . . . . 99' /» 90' /»
1938 97 .80 97 .80

96' /*ü 96i/*G
95>/* 95' /*G

mit Zinsberechnung
Delm . Llnollabrlk
D. Lin W. Berlin
Dt. Lin . W. Hansa 96V. G 95' /*O
Nordd . Steingut 94*/, 94*/,
ohne Zinsberechnung
Br Tsuwerkfabrlk - —

Sachwerte
ohne Zinsberechnung
Oldbe Soggw .-A.

Kolonialwerte
len Guinea Comp.

1.9. 31. 8.
Hamb Südamer. 26 26
D. D.-G. Hansa 35 36' /»
Nordd . Lloyd 29»/* 30
Woermann -Linie 19 19 B
Hamb . Hochbabn 80»/. 79V„

Industrie -Aktien
Alsen Cement 137 141
Atlas -Werke — —
Bavaria 116 B 116
Blllbranerel 130 130
Breitenb . Cement 96 97
Bremen -Bes Oelt. 72 72
Guano -Werke 79' /» 80
Hamb . Hektr. 132V* 131V*
Haro . Gummi — 30' /»
Hemmoor 146 —
1. G. Farben 148 —
Karstadt 26 28
Ostwerke — 115
Reis und Handels 99 90
Schwärt . Honig 62 62

112Stader Leder 112
Thörl 72 72
Wiemann loö löö

Kolonial - und
Anslandswerte

Neu Guinea Comp. 128 130
Otavl 14V* 14
Salitrera 21/2 2»/.

HAMBURG
'lichtamt . Kurse von 12V> Uhr

Bank -Aktien L9 - 31 .8.
Comm . n. Privatbank 62' /*
Hypotbekenb . Hamb . 80
Vereinsbaak 69
Westholst . Bank US

V erkehrs -Aktien
Bngsler -Reederel lbö
Dtsch .-Ostafrika —
Flensburger D. Co. 5
Hapag 251/,

61»/*
80

116

105

1
25»/,

HANNOVER
Anleihen

der Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6V» Hann . Prov . Anl. 1 . 9. 31. 8.
R. 15 88»/, b 88' /, G

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen
(Kreditanstalten der Länder)

BV» Oldbg . st . Rr . G.
Pfbr . S 5 —

6V» do . Gold -Komm.
S 3 87G

Landesbanken
BV» Hann . Lds . kr.

Gl. G-L 26

Ritterschaften
8*/» Brscbw . ritt . Kr,

F.-G. Pt . 29 —
6V» Brem . ritt . Cr.

Ver . 0 . Schuldv 91B

92G

87G

92' /,G 92' /, G

93 B

91 B

1 .9.
92 b

31. 3.
92 G

6V» Calenb . ritt.
- Gold 28

6V» Cell . ritt . Kr.
G. C. 91G 89' /,

Stadlschalun
6V» Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22 90 B 90 B

Pfandbriefe
von Hypothekenbanken

6V» Brschw .H.Hyp .29 -'2 b G
5V,V* do . Goldpfand-

br . 26 91 b G
do . Anteilscheine 7 .10 b

Industrie -Anleihen
6V» Brauerglld .Hann . 94 G
6V, Conti Gummi 26 lSOB
6V1 Hackethal 27 77 ts
6V» Llnd .Brauerel 26 94 b G
6V» Mech . Weber . 26 46' /,kB
6V» Vorwohler Ze¬

ment 26 89 0

Sachwerte
ohne Zinsberechnung

5»/i Hann .Welzenanl . 8 . 00 G
4V, Brem .Roggenanl . 5 . 80 G
4V, Celler Roggen 5 .80 G
4V» Hann , Landeskr.

Roggen 6 . 15 b
5V, Großkraftw H.

Kohle 23 16 G
do . auf Rm. abgest . lö ' /iG

Industrie -Aktien

92*/, b

91' / , b
7 .10 (j

94 bG
lOO' /jt
88»/*W.

92 Li
48»/*bl.

69 b

Conti Asphalt
Conti Gummi
Dt. Asphalt
Eisen Wlillel
Hackethal
Hann . Immob . 1. L.
Hann . Cementfabrlk
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Llndener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetl . Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Verelnsbt . Herrenb.
Vorwohler Zement
Wollwäscber . Döhren
Zucker Bennigsen

V erkehrs -Aktien
Hildesh . Pein . Elsenb . —
Uberlandwerk . Hann . 94' /, B

Bank -Aktien
Brscbw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesheim

28 b
130 G

6ü
74b G

77 B
345 G

91' /» b
H6L>

lUbß
96 B
88 B

162 G
140 G
101G
1650
86G

148bG
84 B

78»/, G
26 G

8ü
6G
6G

6. 1616

16 G
16' /, G

31G
130 ü
6 b G

74 b G
77 B

340 G
92 bB

112 b
94 B
80 b

140G
101G
155G
86 b

147 b
82 B

19 b
92»/» b

80' / , G
26 G

BERLIN
Deutsche festvcrzinsl . Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reiehspost , Schutzgebietsan-
leihe nnd Itentenbriefe)

Deutsche Anl . Ausl .*
Scheine NO.1-90C00

6*/* Reichs -Aul . 27
51/**/# Yotfflg-Anl.
6V# Dt. Wtb . 35 gr.
6V* Dt Wtb . 35 kl.
6V* Pi . St .-Anl. 28
6*/« Prß . Staats . R 2
61/* Prß . Staats . R 1
6' /» Bayern v 1927
6*/» Brschwg . 1928
4•/• Schutzgebiete
5*/i D. Reichsp .33 Fl
6*/o Relchsb . -Sh . RI
61/« Pr . Ldrbk . 1— 2
6«/« „ 3— 4
6V# .. 5— 6
Stadtauleihen
6*/i Bin . Goldsch . 26
69/* do . Vers . Anl .28
6*/* Frkft . Schätze
6V» Kölner Schätze

l .ü.
96V*
96V*

93 .30
77V«

1075/8

94V&
91V«
9 .—

l00 */8
100 .90

94
94
93V*

86
80 .70
7c*/*
78 .80

31. 8.
* *!*
Po*/*
935/6
76»/*

12.3
1076/8
lOO’le

102 .40
94l /a
01*/8

100 .20
101
94
94
93*/*

86V»
81
79»/b
79V*

Oeffentl . Kreditanstalten
7 ' /»' / . Bin . Pfdbr .-A.
Dt Komm . Auslos .-

Scheine 1
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine II
6V* Dt.Komni .Sch .31
6V* Hann . Landes¬

kredit , . 1926 S. l
do . 1927 Serie 2

6V* Old Staatl . 25
6' /i do . Serie 1— 3
6V* do . Serie 2
6V* do . Serie 4
8V* do . Serie 5

6V* do . Komm . 1
6V* do . Komm . 2
6V* do . Komm . 3
5*/«V. do Liquid.
8V* Pr . Ldplbr . S. 4
6V. do S. 11
6V. do. S. 17 — 18
6»/* do . S. 21
6V* Pr . Ztrst . R. 23
6V* do . R. 24
6V. do . R. 25/27
6V. do . R. 28
6V* Ldschltl . Zenir.

Goldpldbr.
6V> Ostpr . ldschltl.

Goldpldbr.
6V* Schlesw . Holst,

ldsch . Goldplbr , 24
6V. Westf . ldschltl.

Goldpldbr.

98 97V,

97»/8 98

114' /,
98»/*

92' /,
92»/,
92

92»/*
— 92
93 —
87 —
- 87

114' /,
98»/*

92' /,
92' /,
91' /,
92

89»/*
93 •
92»/,
93
98

92
90
90

85»;,

83»/*

89»/,
93
93</,
93
93

100'/*
92
90
90

86»/*

84

84*/* 81**

86 86»/*

— 88'/,
90' /, -

92
89' /,
88'/,
88*/,

Hypotheken -Banken
a) Pfandbriefe

S’/t  Braunschweig . 1 .9,
Hann . v. 1929 —

6V, Gotb . Grund¬
kredit 4 , 5 , 5a

6V* Hann . Boden¬
kredit 13, 14

6V* Meininger
Hypoth Bank R. 5

6*/i Pr . Centralb . 28
6V. Pr . Hypoth . 1-3
6»/i Pr . Plandbr .-

Bank Em . 50
6V» Rhein . Westtäl.

Bdkr . 4 . 6 . 10 . 12
5V. Seht . H. Idscb.

A 30
8V. Berl . Hyp . 15
8V* Berl . Hyp . K.

Obi. 6
5 ' /»V, Pr . Centr . B.

Liquid.
6V* Pr . Pfdbrf.

Komm . 20
6V* Pr . Ctr . Bod.

0 24
6Vt do . Komm . 27
6 ' 0 do . do . 27/28
6Vi Pr . Ztrst . R. 19
6' / . Pr . Ztrst . R. 20,
6V* Hann . Landesk.

S. 4
6V* Hann . Landesk.

Kommunal -Obligationen
6V* Mein . Hyp .-Bk.

Komm . 14 . 16 . 21
6V. Pr . Ctr Bod.

Komm . S. 26/28
6V. Rb. Wstt . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4 -6

31. 8
91»/*

92
89
88'/,
88*/-.

90' /*

86
89' /,

86

90

84»/* 84' /*

86
89' /,

80

88*/,
89' /,
90
90

92*/,

88
84' /,
84' /,
90
80

92»/,
92*/,.

84 . 4084' /

845/s 84V,

86 86

Relchsschuldbuchlorderungen
mit Zinsberechnung

Fällig
1. März

A
ueld

te
Briet

Foienschä.
Geld | Brief

Bayr . Ver .-Bk,
Berl . Handelsg

100
921/*
ü2‘/s

100
92' /.
02’/*

1935 100»/« — _ Dt. Asiat . Bk.
1936 99' /, 99V« D.-D Bank 69*/, Ö9V«
1937 97»/, — — D. Uebers .-Bk. 49 49
1938 97»/« 97»/, — _ Dresdner Bank 72' /, 72V»
1939 96»/, 96' /. 94V, 96' /,. Mein Hyp .B. 79 78
1940 U4»/» 95»/» — Oldbg . landb. 51 60»/.
1941 94V« ’Jol/i 93V. Old Spar - u . L. — _
1942 93V» 65 _ Relcbsbank 156V. loö 1/*
1943
1944

93»/,
93»/*

94»/*
04»/«

»3*/.
«n>

94*/.
94V,

Industrie
Accumul .*F. 172 _

1945 98*/* 94*/« 93*/, 94V. Adler P.-zem. _
1946 93»/* 94*/« «8»/, 94*/. A. R. Ü. 66*/g

28
61*/.

1947 93«/* 94*/* 93*/» '4 */, Allg Elektr .-G 27*/.
1948 93*/* 04»/* 93*/» »4*/, Alsen P .-Cem. 137' /, 137

Wiederanfbau -Anleihe Ammend . P. 69' /« 68V«

1944/45 57*/* 58' /,
Ankerwerke
Asch « . Zellst. 64»/, 64

1946/48 67»/* 58' /, Atlaf -Werke 3ÖVa 37

Sachwerte
5V* Roggenrenten - 1 .9.

Bank Ser . 1— H
5V» Roggenrenten-

Bank Ser 12— 18 6 . 98 5 .92

Industrie -Obligationen

81. 8.
5 .95 6 .90

6»/i Dt . Linolwerke 96
6V* Klöcknerwerke 91
6V* Thür . Elek . Liel . 91*/*
6»/. Verein . Stahl 79»/»
6»/* Zuckerkredit —
Ausl . Staatsanleihen
4 ' /*V* Oest . St . 14 41
4>/»V* Ung . St . 13 6 .80
4 ' /»V* Ung . St . 14 —
4V* Mexlk . abg . 5 . 37
5V* Mexik . abg . 9,90

Steuergutscheine
fällig 1 9.
1934 . 103 .70
1935 . 104
1936 . . , , , 102' /a
1937 . , , , * 99»/,
1938 . . . . .  97 .80
Steuerscb . V.K. 101 .40

Aktien

96
91

79' /*

39' /*
6 . 90
7 . 10

6V,
9' /,

31. 8.
103. 70
104
102'/,
99' /,

97 .80
101 .40

Verkehriwassn
A. G. I. Verk.
Allg .Lokalb .u .Kr
Dt . Reichsbahn

7V« V.A.
Hamb .-Am.-P.
Hamb Hochb .-A.
Hamb .SUdam .DG
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.

■Nordd Uoyd
Banken

Allg . D. Cr.-Anst.
Bank I. Brauind.

1 .9 . 81. 8.
72>/, 72»/«

117 115

112»/a
26' /,
SO»/*
24»/*
91' /,
60
30»/*

48»/,
108»/*
71»/*

U2 ‘/e
25»/,
SO*/.

92
68»/,
80»/«

48V,
108»/*

72

Balcke M.
Banning M.
Bayr . Motor.
Bemberg J . P.
Berger Tlefb.
Bergm , Elekt.
Berl .-Oub . Hut

Berl . Karlsr.
Berl . Mascb.
Beton -Mon.
Braunk . Brl.
Brem .-Besigh.
Br .Allg .Gas -u .El
Bremer Vulk.
Bremer Wollk.
Buder . Elsen
Caplto & Klein
Charl . Wasser
Co. Hlspano
.Cont . Gummi
Dalml .-Benz
Dt . Atl . Tel.
Dt . Asphalt
Dt . Baumw.
Dt . Conti Gas
Dtscb . Erdöl
Dt . Kabelwerke
Dt Linoleum Bin
Dt . Splegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Tafelglas
Dt . Ton n . Stein
Dvnam . Nobel
Elntr . Koble
Elekt . Liel .-G.
El. Liebt u . Kr.
Falkst . Gard.
I. G. Farben
Feldmiihie
reiten & Guill.
Gelsenk . Bw.
Germ . Porti.
0 . I . elek . Dnt.
Goldschmidt
Habermann u . G
Hack - thal
Hageda
Hamb . El . W.
Harbg . Eisen
Harbg . Gummi
Harp . Bergbau
Hemmoor P.
Hoescb K.-N.
Hoffm . Stärke
Holzmann Pb.
Hotelbetriebs -G
Ilse Bergbau
Jeser . Asphalt
lunghans
Kahla Porz.
Kali Äscherst.
Klöcknerwerke
Kölner Gas
Kötitz Led.
Kromschröd.
Küpoersbusch
Labmever Co.

25»/,
131»/*
71

123»/,
17»/*

124
131

194
79»/,

141
87»/,

97»/,
205»/,
129
48»/.

113»/,
6»/*

89
124»/,
114»/,
79-
58

130
66»/,
76

194»/*
102
114»/,

Ü» Ib
128»/,
74V*
61V«
84

110V*
87V«
661/*
7«V,
77V«

132*/8
66V«
30V*

105

72
108V*
74V*
43V*

172
23
47V*
22

127V*
751/*

80
91Vt

104
HO1/«

Seine Vorzüge : Größte Leistungsfähigkeit • fabelhafte
Trennschärfe • echte Präzisions - und Qualitätsarbeit •
herrlicher Klang • edles Nußbaumgehäuse • neue abc-
Skala • Allwellen -Sperrkreis ©Tonblende • Lautstärke-
Regler • also : ein wirklicher Groß - Empfänger.

24 ' /*
131
71*/,

120
17

134
ISO»/.
105

76

94
140
86,/b

97»/,
198»/,
129»/*
48»/«

6»/,
90

124»/,
HS »/.
79»/,

66»/*
76V,

194»/*
102»/,
112
67

148
120
74
60' /*
84V,

108»/*
86

76
77»/,

132
65»/*
30»/*

104' /,

71»/,
108»/*
73' /,
43»/,

170»/*
21V.
4ö»/*
21■/*

126»/*
75
71
82
92

119»/,

Laurahütte
Lind . Elsmasch.
Lindström . .
Mannesm . R.
Mansl . Bergban
Maschb . . Unt.
Mascb . Buckau
Maximllhütte
Metallges.
Meyer -Kffm.
Mlag Mühlen
Mittel d. Stahl
Mix & Genest
Montecatinl
MÜIb. Bergw.
Müller Gummi
Nordd . Elsw.
Ndd . Steingut
Nordd .Trikotweb
„Nordsee " D. H.
Nordw . Kraft
Orenst . & Kopp
Phün . Bergt ).
Phön . Braunk.
Pintscb A.-O.
Plauener Gard.
Polyphon
Ratbg . Wagg.
Rhein ! . Kralt
Rb . Braunk.
Rh . Chamotte
Rh . Elektrlz.
Rhelnstabl
Rh .-W. Elekt.
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosentb . Porz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth
Sangerh . Mascb
Sarottl Sch.
Saxonia Zem.
Schl . El . (L. B-‘
Schl . Porti . Zem.
Schub , u . Salz.
Schuckert &Co.El
Schulth .-Patz.
Siemens Glas
Siem . u . Halske
Stöbr Kammgarn
Stolberg Zink
Tbörl ' s Oelt.
Thüringer Gas
Varzlner Pap.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzst.
Ver . Stablw.
Vogel Dr .u .Kabel
Wanderer W.
Wasserw , Gelo.
Westeregeln
Zellst . Waldh.

Kolonlalwerte
Dtscb . -Ostafrika
Neuguinea
Otavl -Minen
SchantuneHd .AG

— 19»/*
96»/, —

70*/, 70»/•
77i | , 77»/.
49»/, 48
88•/* 89»/*
— 157</,

57»/» 57*/*
78

fflENDE
a4c -SMcLi,

Bezugsquellen weist nach : Generalvertretung Schuhmacher & Volke G.m.b .H., Bremen , Georgstraße 43

P.M . 210 .-
mit Röhren,
auch gegen
bequeme
Teilzahlung.

70

36»/, 86*/,

02»/,
84*/.
97
48*/.

82»/,
47»/,

71*/,

41

92»/,
84

5*/*
80
44
98

71
14*/,
40

240»/* 240

102
90*/*

102*/*
93»/*
98
46
40»/,

186

78

139»/,
104
170
96*/.

116»/*
82

106»/.
67»/,
72

41»/.
93»|«

126

127
48 ' /.

54»/*

Ü "/,
55

101
90

102»/,
90»/,

100
46
40»/,

164»/*
76»/,
7B
91»/,

133»/,
1' 4»/.
168»/*
93

116»/*
82

146»/.
105»/*
59

121»/,
14

100

40' /,
93

126
123V,
127
4c' /,

6t »/*
m

14' /»
55
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Schiffahrt und Schiffbau
Skandinavische Schiffahrtskonferenz
HW . In Kopenhagen haben Beratungen der

skandinavischen Schiffahrtsverbände und größe¬
ren Reedereien über die Probleme der bevor¬
stehenden Konferenz in London begonnen . An
den Beratungen nehmen teil : Direktor Nord¬
borg vom schwedischen Reederverein , Direktor
Karlson von der Svenska -Amerika -Linjen,
Admiral Erikson von der Reederei „Svea “ in
Stockholm . Schiffsreeder Oddfjel , der Vorsit¬
zende des norwegischen Reederverbandes , die
norwegischen Reeder Engelsen und Dahl -Han¬
sen . der Vizepräsident des dänischen Dampf-
schiffsreederverems H. A. Hansen und die däni¬
schen Reeder A. P. Möller und Harhoff . Den
Kopenhagener Beratungen wird in skandinavi¬
schen Reederkreisen eine sehr große Bedeutung
zugemessen . Sie sollen eine einheitliche Front
der skandinavischen Reeder auf der Londoner
Konferenz vorbereiten . Die Frage der Heran¬
ziehung Hollands  zu diesen Beratungen ist
noch nicht entschieden.

Polnisch -rumänischer Hafentarif
Warschau . 1. September . Der polnisch -rumä¬

nische Hafentarif erfahrt ab 15. September eine
Ergänzung durch die Festsetzung von unmittel¬
baren Tarifen für die Beförderung von Auto¬
mobilen . Karosserien . Automobilbestandteilen,

Frachtenmarkt
Täglicher Londoner Bericht der Bremer Zeitung

Das Heimfrachtengeschäft blieb heute wie¬
derum hinter den Erwartungen zurück . Die
Schrumpfung der Nachfrage rührte in der
Hauptsache von dem starken Rückgang des
Gretreldegesehaftes her . Teilweise dürfte dieses
jedoch auch mit den scharfen Kursschwankun¬
gen einzelner ausländischer Währungen Zusam¬
menhängen . Im großen und ganzen konnten sich
die Raten einigermaßen behaupten . Das aus¬
gehende Kohlengeschaft enttäuschte heute eben¬
falls und die verfügbare Tonnage genügte ab¬
solut . um den Anforderungen der Verschiffer
gerecht zu werden . Die Raten wiesen einige
Unregelmäßigkeiten auf . Von Rotterdam nach
Südamerika wurde eine Anzahl von Dampfern
mit Anfang September Ladebereitschaft ge¬
schlossen . Die Raten bewegten sich zwischen
8/3 bzw . 9/— nach Rio de Janeiro bzw . Buenos
Aires . Em 8000-Tonner akzeptierte von Dan¬
zig nach Westitalien für 10. Okt. Cancelling
sh 9/—.

Infolge des argentinischen Feiertages war
das Geschäft vom La Piata heute etwas kleiner
und die Verschiffer notierten niedrigere Ra¬
ten . Die Abschlußtatigkeit blieb ebenfalls sehr
unbedeutend und es wurde lediglich ein mittel¬
großer griechischer Dampfer von Santa Fd nach
bestimmten englischen Häfen mit erste Hälfte
Oktober, Ladebereitschaft zu sh 18/— ge¬
schlossen . Nach Mais bestand für die entfern¬
teren Positionen zu stetigen Raten einiger¬
maßen Bedarf.

Von Nordamerika machte sich anhaltendes
Interesse für Zeitchartertonnage bemerkbar.
Die akzeptierten Raten wiesen jedoch einige
Unregelmäßigkeiten auf . Die Montrealbefrach¬
ter tätigten heute keine Abschlüsse und notier¬
ten weiterhin sh 1/7V- per Qr. für September
nach bestimmten englischen Häfen sowie sh 1/9

Molkereimaschinen , einzelnen Eisenerzeugnissen
und Schädlingsbekämpfungsmitteln von den pol¬
nischen Häfen nach rumänischen Eisenbahn¬
stationen.

Baumwollumschlag in Triest
Im Juli sind folgende Baumwollmengen in

Triest eingetroffen und im gleichen Zeitraum
abgegangen ( in dz) : Eingetroffen : Per Bahn
aus Italien 32, Deutschland 3, zusammen 35 $. 1.
Zur See aus Italien ,334, Bralisien 2038, Aegyp¬
ten 22 590, Japan 504, Britisch -Indien 14 077,
UdSSR 1450, Verein . Staaten 18125 , Türkei 11,
zusammen 59 129 dz.

Abgegangen sind : Per Bahn nach Italien
1592, Oesterreich 16 731, Tschechoslowakei
14 015, Jugoslawien 7340, Deutschland 2126,
Schweiz 1, Ungarn 11 735, zusammen 53 540 dz.
Zur See nach Italien 8, Zypern 3, Aegypten 3,
Jugoslawien 411, Palästina 2, Rumänien 200,
Syrien 4, Spanien 2, zusammen 633 dz. — Ins¬
gesamt  sind eingetroffen 59164 , abgegangen
54173 dz.

Ausbau des Hafens von Kiew?
In Kiew traf dieser Tage der Volkskommissar

der Wasserwege Pachonow ein , der das Schiffs¬
reparaturwerk „Stalin “, die Werft der Fabrik
„Leninskaja Kusniza “ sowie die Hafenanlagen
besichtigt hat . Unter Teilnahme von Vertre¬
tern der Verwaltung der Dnjepr -Flußschiffahrt
fand eine Konferenz über den Ausbau des
Hafens von Kiew statt.

für Oktober - und November -Abladung . Die ku¬
banischen Zuckerverschiffer nahmen keine Ton¬
nage auf . Von Peru ließ sich für gleichartige
Ladungen Dampferraum bearbeiten , während
die Getreideverschiffer vom Nordpazifik einige
Ladungen verladungsbereit hatten.

Für Getreide von Australien bestand wie¬
derum lebhafte Nachfrage ; besonders war das
Geschäft für Bulk -Ladungen von Sydney
größer . Die Abschlußtatigkeit blieb jedoch
hinter den Erwartungen zurück , da sich die
Reeder sehr passiv verhielten.

Für Sojabohnen kamen keine Abschlüsse zu¬
stande , trotzdem der Warenmarkt gegenüber
dem Vortage eine erheblich festere Haltung
aufwies . Die Saigonablader waren weiterhin
im Markt und bezahlten sh 27/6 für 7500 t große
Tonnage nach Marseille -Havre -Dünkirchen für
Oktober . Ein deutscher Dampfer von 8500 t
soll ebenfalls nach dem Kontinent für gleich¬
artige Beschäftigung zu sh 27/9 geschlossen
worden sein . Versuchsorders zirkulierten von
der Madrasküste und es wurde im Laufe des
Tages eine Schiff handiger Größe für 12. Okto¬
ber Cancelling auf d.w.-Basis von Bombay-
Karachi nach England -Havre -Hamburg zu
sh 25/6 befrachtet , Option Bristol -Kanal 6 d
weniger.

Die nordafrikanischen und spanischen ' Erz¬
märkte blieben ruhig bis leblos . Die Donau¬
verschiffer waren geneigt , die zuletzt bezahlten
Raten zu wiederholen , und vom Schwarzen
Meer bestand gleichfalls Möglichkeit , Tonnage
nach dem Fernen Osten zu schließen.

Abschlüsse
Santa F6 — ausgesuchte engl . Häfen , Dampfer derLinie Rethymis & Kulukundis , 7000 t, 10 Pzt ., sh18/—, Schwergetreide , 1. bis 15. Oktober. — Saigon— MarseiUe/Havre/Hamburg , deutscher Dampfer,8500 t , 5 Pzt ., angeblich auf dem Kontinent ge¬schlossen zu sh 27/9, Reis, Oktober.
Zeitcharter : D „Brosund “, 5110t , d. w., LieferungNewyork , eine Westindienrundreise RücklieferungVerein . Staaten nördl . von Hatteras , $ 1.10.

Seegüterverkehr der Unterweserhäfen
Zunahme des Gütercmpfaiigs und -Versands

(Mitgeteilt vom Statistischen Landesamt)
Der Güterumschlag  der Unterweser¬

häfen im Seeverkehr übertraf im Juli mit ins¬
gesamt 584 202 t den Umfang des Vormonats
(470 786 t) um 22,3 v H., blieb aber hinter dem
Gesamtumschlag der Monate Mai (603 235 t)
und April des Jahres (587117 t ) noch etwas
zurück . Der Güterempfang stieg von 265 938 t
im Juni auf 297 832 t im Juli oder um 12,0 v.
H. an, der Güterversand wies mit 286 370 t
im. Juli gegen 204 848 t im Juni eine noch stär¬
kere Zunahme um 39,8 v. H. auf.

Vom Gesamtempfang  der Unterweser¬
häfen wurden in den bremischen  Häfen
267 932 t (Vormonat : 229 494 t) oder 90,0 (86,3)
v. H. gelöscht . Das ergibt eine Zunahme ge¬
genüber dem Vormonat um 16,7 v. H. Sie ist
vor allem auf Mehrankünfte von Baumwolle,
Jute und anderen pflanzlichen Spinnstoffen,
Erzen , Eisen und Eisenwaren , N.E.-Metallen,
Weizen , Gerste , Lein - und Oelsamen sowie
Mineralölen zurückzuführen . Dagegen wurden
weniger Steinkohlen , Obst- und Südfrüchte,
Kaffee , Holz und Holzwaren ' sowie Zellulose
und Wolle gelöscht.

Am Gesamtvers an  d der Unterweser¬
häfen waren die bremischen  Häfen mit

256 697 t (196 692 t) oder 89,6 (96,0) v. H. be¬
teiligt . Der Versand wies also mit einer Zu¬
nahme um 30,5 v . H. eine günstigere  Ent¬
wicklung auf als der Güterempfang (plus 16,7
v. H.) . Neben Kohlen und Koks wurden Steine
und Erden , Kalisalze , Zellulose , Teer , Pech
und Asphalt in größeren Mengen verschifft als
im Vormonat . Dagegen kamen weniger Eisen
und Eisenwaren , Mehl, Futtermittel , Holz , Pa¬
pier und Salz zur Verladung.

Hamburger Seeschiffsverkehr
Hamburg , 1. Sept . Im August sind in Ham¬

burg zu Handelszwecken angekommen : 921
Dampfschiffe und 588 Segler bzw . Schlepp¬
schiffe , im ganzen 1509 Seeschiffe mit 1 625 752
NRT . Von der Gesamtsumme führten 1034
Schiffe mit 775 314 NRT . die deutsche Flagge.
Abgegangen sind 914 Dampfschiffe und 700
Segler bzw . Schleppschiffe , im ganzen 1614
Seeschiffe mit 1581428 NRT . Von der Ge¬
samtsumme führten 1129 Schiffe mit 749 094
NRT. die deutsche Flagge.

Bremer Freihäfen
B vem eo Stadt

Angekoimnene Seeschiffe am 1. September:Helmond engl , von Leith , Carl Scholle , Gebr.Roechling , Kohlen. Capri dtsoh. von Hamburg,Gottfr . Steinmeyer & Co ., Kohlenhandel . Werdenfels

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Aachen 31. ab PortSaid nach Ceuta Aegina 31. Ushant passiert nachLe Havre . Akka 30. Gibraltar passiert nach Oran.Alimnia 30. ab Algier nach Piraeus . Anatolia 31. abSantos nach Montevideo. Berengar 31. Ushant pass,nach Beira Bremen 1. an Bremerhaven . Donau 31.

ab Kobe nach Osaka. Erlangen 1. ab Antwerpennach Terneuzen . Fulda 1. an Dairen . Ilmar 1. ab
Bremerhaven -Reede nach Brake . Oakland (HAL) 30.an Los Angeles . Oder 31. an Liverpool . SierraCordoba 31. ab Southampton nach Bremerhaven.Schwaben 30. ab San Francisco nach Los Angeles.Ulm 30. an Cephalonda. Wigbert 30. ab Alexandriennach Jaffa . Winfried 30. an Constantza.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 1. September:

Seeleichter 165 (Glahr ) von Hamburg , Hafen I,Sch. 9a, Stückgüter.
Abgegangen am 1. September:

Seelsichter 169 (Oltmanns) nach Hamburg , Stück¬güter . Seeleichter 145 (Otten) nach Hamburg , Stück¬güter . Seeleichter 77 (Bolte) nach Hamburg , Stück¬güter.
Deutsche Dampfschi ff fahrts -Gpsellsehafi „Hansa “,Bremen . Altenfels 31. von Suez ausg . Braunfels 31.von Antwerpen nach Kalkutta . Drachenfels 31. inPorto Empedocle . Frauenfels 31. in Port Said . Gol¬denfels 31. in Antwerpen . Lauterfels 31 in Balti¬more. Lichtenfels 1. 9. von Colombo. Neuenfels 1. 9.von Basra nach Antwerpen . Ockenfels 31. von Rot¬terdam Rabenftls 30. Gibraltar pass . Rheinfels 30.Gibraltar pass . Stahleck 31. von Pasajes nach Bil¬bao. Wachtfels 31. von Aden. Werdenfels 31. vonHamburg.
Dampfschifffahrt «-Gesellschaft „Neptun “. Bremen.Achilles 31. von Bergen nach Drontheim . Ajax 31.von Valencia nach Liverpool . Bellona 31. von Ant¬werpen nach Stavanger . Egeria 1. von Bremerhavennach Gdingen Electra 31. in Gothenburg . Feronia1. von Bremen nach Malmö. Hector 31. in Rotter¬dam. Hercules 31. von Bilbao nach Gent. Juno 1.

Pillau passiert nach Elbing . Leda 31. in Hamburg-Altona . Mercur 31. von Bremen nach Stavanger.Nixe 31. Brunsbüttel passiert nach Lübeck . MSOlbers 31. von Cartagena nach Almeria . Pax 1. vonBremen nach Kopenhagen . Priamus 1. von Bremennach Königsberg . Theseus 31. von Hernösand nachBremen . Venus 31. von Stettin nach Rotterdam.Vesta 31. von Gent nach Bilbao . Victoria 31. vonStockholm nach Bremen . Oskar Friedrich 1. inGdingen. Saturn ?1. von Antwerpen nach Oporto.
Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen. Adler1. 9. von Bremen nach London. Albatroß 31. 8. vonHüll nach Bremen . Bussard 31. an Rotterdam . Butt31. pass . Holtenau nach Antwerpen . Condor 31. von-Rotterdam nach Kopenhagen . Falke 1. 9. an Bremen.

Fink 31. pass. Brunsbüttel nach Kemi. Ganter 1. 9.an Wiborg . Greif 1. von Hüll nach Hamburg . Hecht31. an Danzig . Lerche 31. pass. Holtenau nach Rot¬terdam. Optima 31 an Abo. Orla 31. von Antwerpennach Bremen . Ostara 1. an Königsberg . Phoenix 1.von Bremen nach Hüll . Schwan 1. von London nachBremen. Specht 31. von Königsberg nach Rotterdam.Sperber 31 pass . Holtenau nach Bremen . Visurgis31. von Rotterdam nach Reval . Wachtel 31. vonAntwerpen nach Ymuiden. Zander 31. an Kotka.
Pontos , Sclilffahrt8 -Gesellschaft m. b. H., Bremen*TD Amrum 29. Gibraltar passiert nach Istanbul . TDUsedom 30. in Batum.
Unterweser Reederei, Aktiengesellschaft . Bremen.Gonzenheim 24. in Antwerpen . Bockenheim 28. inLandskrona . Griesheim 1. 9. in Boston. Kelkheim29. ab Sundsvall . Eschersheim 29. ab Thamshavn.
F. A. Vinnen & Co. MS Magdalene Vinnen 31. Gi¬braltar passiert.
Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch«Austral - und Kosmos-Linien). Ostküste Nordamerikaund Golfhäfen : New York 31. an Hamburg . Ham¬burg 31. ab Southampton . MS. Milwaukee 31. ab Bou^logne. Westerwald 30. ab Philadelphia . MS Patricia

31. an Mobile -f  Westküste Nordamerika : Oakland30. an Los Angeles . MS San Francisco 31. an Ant¬werpen . — Westindien/MIttelamerika : Syra 31. anAmsterdam . Tonia 31. San Miguel pass. — WestküsteSüdamerika : MS Osiris 31. ab Antwerpen . Feodosia31. Fernando de Noronba pass . General San Martin31. an Buenos Aires . Paraguay 31. an Buenos Aires.— Westküste Südamerika : Uruguay 31. ab Rotter¬dam. Tirpitz 31. ab Liverpool . Karnak 30. ab Paita.— Ostasien : MS Burgenland 31. ab Hongkong . Bo¬chum 31. an Osaka. MS Kulmerland 31. ab Suez.MS Ermland 31. ab Colombo. Nordmark 31. ab Cebu.Mecklenburg 31. ab Marseille . MS Sauerland 31.Perim pass. — Australien/Niederländ . Indien/Süd¬afrika : MS Heidelberg 30. ab Aden. Men es 31. anSabang . Kurmark 1. 9. ab Singapore.
Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.MS Monte Olivia 31. von Rügen nach Swinemünde.MS Monte Pascoal 30. in Hamburg . MS MonteSarmiento . 30. von Buenos Aires . PD Vigo 30. vonLas Palmas nach Leixoes. PD Espana 30. von Emdennach Leixoes PD Tenerife 30. in Antwerpen.
Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Waraeru 30.ab Praia . — Süd- und Ostafrika : Usaramo 29. ab

Mombasa. Tanganjika 30. ab Freetown . Ussukuma30. ab Daressalam . Watussf 30. ab Southampton.
Deutsche Levante -Linie . Amsel 31. Gibraltar pass.Aquila 31. von Antwerpen nach Oran . Avola 31. vonSalonik nach Limni . Chios 30. von Brindisi nach

Corfou f. o. Derindje 31. in Faro . Heraklea 31. ITshantpass . Samos 31. von Antwerpen nach Oran . Win¬fried 31. ;vop Constanze nach Istanbul.
H. C. Horn , Hamburg . Mimi Horn 30. von Caracasnach Pto . Cabello. Waldtraut Horn 30. in Antwerpen.

dtsch . von Rangoon über Hamburg , D D. » . Hansa,
Halen II , Sch. 12. Reis , Baumwolle . City ol Norfolkamerik . von Hamburg , Dasco, Hafen II , Sch. 17.Falke dtsch . von Hamburg , Argo -Reederei , Hafen I,Sch. 5.
Abgegangene Seeschiffe am 31. August:

Mercur dtsch . nach Drontheim , Herrn . DauelsbergStückgut . Sehohari amerik . nach Wilmmgton , Hab& Stadtl ., Stückgut . Villa Franca Port , nach Portugal , Nie. Haye & Co.. Stückgut . Tarragona dtschnach Specia , Gottfr . Steinmeyer & Co.. KohlenShelon russ . nach Leningrad , John Bode. leer . Re
gina dtsch . nach London , Nie. Haye & Co., Kali.
Abgegangene Seeschiffe am 1. September:

Roland dtsch . nach Hamburg . Herrn. Dauelsberg.Gaasterland holl , nach Santos . Gebr. Specht , Stuck-gut Holstenau dtsch . nach Cork, Nie. Haye & Co.,Maschinenteile . City of Norfolk amerik . nach Balti¬more Dasco, Stückgut . Feronia dtsoli. nach Gothen- .bürg . Herrn . Dauelsberg . Stückgut . Kong Frode norw.nach Kristiansand . Herrn . Dauelsberg . Stuckgut.Phoenix dtsch . nach Hüll , Herrn . Dauelsberg . Stuck¬gut Kong Björn norw. nach Oslo, Herrn . Dauels¬berg . Stückgut . Egeria dtsch . nach Danzig . Heinr.Gerhd. Fisser , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremtschen Häfen

am Sonntag , 2. September.
Hafen I : Rhön 4.
Hafen II : Abana 11. Werdenfels , Geierfels 12. Ha¬

gen 13, Hestia 15.
Industriehafen : Helmond . Anita L. M. Buß , So¬nor (Gebr. Roechling ), Capri , Seremtas (Kohlen¬handel ). Thornbope . Ussuri . Sperber (Louis Krages ),Geier (Dreyer L Hillmann ).
Werft : Justin (Dock III ), MS Rio Bravo (Werft-hafen ), Kamerun (Atlas -Werke ).

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen LloydBremerhaven : Berlin , Columbus , Neptun , Saar¬
brücken , Werra . . ^ .Hamburg : Augsburg , Cairo , Lahn , Madrid , Main,Neckar , Nienburg , Star , Este.

Mathies Reederei , Aktlen -Gesellschaft , Hamburg.Alice 30. von Helsingborg nach Falkenberg . Bern¬hard 30. Brunsbüttel passiert nach Kalmar . Birgit30. Holtena j  passiert nach Gothenburg . DanzigBrunsbüttel passiert nach Gefle. Johanna 30. vonStockholm nach Gefle. Indalsälfven 30. von Wester-vik nach Hamburg . Werner 30. Brunsbüttel pass,nach Stockholm . Tatti 30. Holtenau passiert nach
Gdingen.

Rob. M. Sloman jr . (Mittelmeerlinie ). Barcelona31. von Bona n. Oran . Cartagena 29. in Rotterdam.Castania 28. a. m. Finisterre p. v. Hamburg n.Valencia . Girgenti 29. in Genua. Lipari 30. v. Pa¬lermo n. Palma de Mallorca . Malaga 28. p. m. Fini¬sterre p. \ . Vlaardingen n. Cagliari . Marsala 30. inBarcelona . Messina p. m. Finisterre p. v . Valencian. Hamburg . Palermo 28. v. Sa vona n. Bremen . Pro-cida 29. in Valencia . Spezia 29. in Catania . Trapani
28. y. ra. Finisterre p. v. Malaga n. Hamburg . Va¬lencia 28. in Savona.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.»Hamburg . Königstein 22. 8. von Antwerpen viaLe Havre nach Newyork . Ilsenstein 26. von Newyorknach Antwerpen . Gerolstein 31. von Antwerpen nachNewyork . Traktor 1. in Newyork . Traunstein 27.von Antwerpen nach Newyork . MS Charlotte 31. vonKopenhagen nach Gothenburg und Oslo.
Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H.. Hamburg.MS Peter Hurll 2. 9. in Aruba fällig . 88 Gedania29. von Tampico nach Fawley . MS Geo W.McKnight 29. von Aruba nach Bremerhaven . MSJ . A. Mowinckel 29. von Aruba nach Cartagena.
Reederei Schulte & Bruns , Emden . GodfriedBueren 1. •9. von Oxelösund nach Emden . EliseSchulte 31. von Emden nach Lulea . Johann Wessels1. 9. von Emden nach Lulea . Asien 31. von Emden

nach Herrenwyk . Europa 1. 9. von Kemi nachYxpila . Konsul .Schulte 1. 9. von Stettin nach Lulea.SD Argentina mit S'L „R" & „8" 31. von der Ostseenach Emden.

Reichsmarine
Bremen , 1. September . Fischereischutzboot Weseram 31. August in Kiel , heute von dort wieder inSee. Bewachungsfahrzeug U. Z. 33 am 31. August ander Nordmole der 3. Einfahrt in Wilhelmshaven.Bewachungsfahrzeug U. Z. 32 am 31. August in Bor¬kum. Die Peilboote 2 und 5 gestern wieder in Wil¬

helmshaven . Artillerieschulboot Fuchs am 31. Augustin Cuxhaven . Panzerschiff Deutschland am 31. Augustin Kiel , am 3. September von dort wieder in See.Stationstender Frauenlob am 31. August von Hör¬num
Linienschiff Schlesien mit dem Befehlshaber derLinienschiffe an Bord , Kreuzer Leipzigsowie , die 3. und 4. Torpedohöotshalfc.

Laufe des 1. September , aus der Ostseerend , wieder in Wilhelmshaven.
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Aufruf!
Tag des deutsche» Volkstums

(Fest der deutschen Schule)
Zum zweiten Male veranstaltet der Volks -

bund für das Deutschtum im Aus¬
land,  Kau Bremen , das „Fest der deutschen
Schule", das im vorigen Jahre mit großem Er¬
folg im Weser-Stadion dnrchgesührt wurde.
Schlimmer denn je bedroht die wirtschaftliche und
kulturelle Not die deutschen Kulturtriiger jenseits
der Grenzen. Eine der größten und heiligsten
Aufgabe « des neuen Deutsche» Reiches ist die
Erhaltung dieser Kulturträger , die für das An¬
sehen der deutschen Nation , für die deutsche Kul-
tur und die deutsche Wirtschaft von ungeheurer
Wichtigkeit sind, ja , deren Untergang den Ausbau
des neuen Deutschen Reiches in nicht abzusehen¬
der Form störe« und gar unmöglich machen
würde . Der Volksbund für das Deutschtum im
Ausland (VDA .) , dem die Erhaltung dieser aus¬
landdeutschen Güter vom Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler übertragen worden ist, tritt
am 18 . September im Weser - Stadion
mit dem „Fest der deutschen Schule"
erneut an die Oesfentlichkeit Bremens.

In voller Würdigung der hohen Ziele des
Volksbnndes für das Deutschtum im Ausland
find mir gern in de» Ehrenausfchnß  für das
„Fest der deutsche« Schule" eingetreten . Wir
bitten die Bevölkerung der alten Hansestadt Bre¬
men, ihre regste Anteilnahme an der Erhaltung
des Auslandsdeutschtums durch de« Besuch dieser
Veraustaltuug zu zeigen. Gesang, Sport , Volks¬
tanz uud Spiel , alles , was alt und jung erfreut,
soll das Fest versSrönen. Bremen steht am 16. Sep¬
tember im Zeichen des „Festes der deutschen
Schule" im Weser-Stadion.
Dr. M a r ke r t , Reg . Bürgermeister
Otto Flohr,  Senator , Leiter des BDA ., Gau

Bremen
Theodor Laue,  Senator , Polizeiherr
Dr. von Hoff,  Senator für das Bildungswesen
Heid er,  Seuator , Kirchenpräsident
Otto H. Bernhard»  Senator
H e r r l e i u , Oberstleutnant , Bataillonskomman¬

deur des 16. Jnf .-Reg.
Wolf,  Kapitän zur See , Reichsmarinedienst¬

stelle
Dr . Heinz Weidemann,  Landesbischos
F. Hardinghans,  Pastor prim, der St .-Jo-

Hannis-Kirche
P o t e l , Polizeioberst
Dr . Kurz,  Landesschulrat
Blanke,  Kreisleiter der NSDAP.
Robert Tretow,  Kreispropagandaleiter der

NSDAP.
Dr . B ö h m ke r , Brigadeführer , Führer der

SA -Gruppe „Nordsee"
Harm,  Oberführer , Führer des SS -Abschn. XIV
Sophie Winkelmann,  Kreisfrauenschasts-

leiterin
Dr . Ludwig R o f e l i u s , Generalkonsul
Dr. Rudolph Firle,  Norddeutscher Lloyd
Karl Jung,  Oberbannführer der Hitlerjugend
Grete E r i m s e n , Eausührerin des Bundes

deutscher Mädel

Abfahrt des Arbeitsdienstes nach Nürnberg
Der Nationalsozialistische Arbeitsdienst , Ar¬

beitsgau 17, schreibt uns : Am 4. September rollt
von Bremen aus ein Transportzug , der aus un-

serm Arbeitsgau 17 (Niedersachsen -Mitte ) 52
Führer , 1967 Arbeitsmänner , Musik und Spiel¬
leute zum Parteitag nach Nürnberg führen soll.
Eauarbeitssührer Klein , der Gauleiter des
Nationalsozialistischen Arbeitsdienstes , Arbeits¬
gau 17, übernimmt dort in Nürnberg das Kom¬
mando über einen aus dem Arbeitsgau 17,
19 (Niedersachsen -West ) und 29b (Westfalen-
Süd ) zusammengestellten Gau , um ihn bei
dem Marsch der 50 900 Arbeitsmänner an unserm
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler vorbei-
zuführen.

Dis in Mariannenhof bei Borgfeld gelegene
Truppfllhrerschule unseres Gaues holt am 4. Sep¬
tember vom Hauptbahnhof kommend um 12.559
Uhr mit Musik und Spielleuten die Fahnen zweier
Abteilungen vom Gebäude des Eaustabes,
Lchlüsselkorb 3, ab.

Dort empfängt die Musik auch den neu beschaff¬
ten Schellenbaum , der also an diesem Tage zum
ersten Male den Fahnen vorangetragen , seine
Weihe erhält.

Vom Stabsgebäude marschiert dann die Trupp¬
führerschule mir Musik und Spielleuten über
Domshof , Markt , Obernstraße , Hutfilterstraße,
Brill , Faulenstraße , Doventor , Nordstraße zur
Danziger Freiheit , von wo um 13.45 Uhr drei
zusammengeftellte Abteilungen in Stärke von je
159 Mann mit klingendem Spiel auf umgekehr¬
tem Wege wie oben zum Hauptbahnhof marschie¬
ren . Durch rege Anteilnahme an diesem Stadt¬
marsch möge die Bevölkerung Bremens unfern
jungen Arbeitsmännern das beglückende Gefühl
vertiefen , das alle bewegt , wenn die große Parole
gilt : „Dem Führer entgegen ."

Die NSG . „Kraft durch Freude"
meldet:

Letzte Allgäusahrt vom 8.—18. September
Fahrpreis NM . 36.29 einfchl. Verpflegung und

Unterkunft . Die Fahrt geht wieder nach Pfron¬
ten , Nesselwang und Wertach . Volksgenossen , die
noch gern in diesem Jahre zum Allgäu fahren
wollen , melden sich umgehend im Wilhelm -Decker-
Haus , Zimmer 314 an . Der Betrag ist bei der
Bank der Deutschen Arbeit A.-G., Filiale Bre¬
men , Ansgarikirchhof 11 einzuzahlen.

8. bis 15. September : Letzte Fahrt zur Mosel
zur Weinlese

Da es an der Mosel am schönsten im September
ist, haben wir uns entschlossen, eine Fahrt zur
Weinlese dorthin zu unternehmen . Der Fahrpreis
beträgt RM . 32.99 einfchl. Verpflegung und Unter¬
kunft . Der Betrag wird bei der Bank der Deut¬
schen Arbeit eingezahlt.

3. September Fahrt nach Borkum
Fahrpreis RM . 5.79 einschl. Jnselbahn , ohne

Verpflegung . Der Zug fährt um 6 Uhr ab Bre-

Spendet für die Erholung unserer Mütter '.

men und ist um 8 Uhr in Emden -Außenhafen.
Der Aufenthalt auf Borkum beträgt volle 6 Stun¬
den . Der Fahrpreis ist bei der Bank der Deutschen
Arbeit einzuzahlen.

22. September bis 1. Oktober . Schlesiensahrt.
Fahrpreis RM . 37.— einschl. Verpflegung und

Unterkunft . Fahrpreis ohne Verpflegung

RM . 17.—. Die Fahrtstrecke ist etwas geändert.
Der Zug fährt über Bremen , Stendal , Berlin,
Breslau nach Oppeln.

Vom 23. bis 29. September : Seefahrt
Fahrpreis RM . 49.59. Die Fahrt geht zum

englischen Kanal . Die Insel Wight mit ihren
schönen Kreidefelsen wird umfahren werden . Der
Fahrpreis wird bei der Bank der Deutschen Arbeit
eingezahlt . Sofortige Anmeldung ist notwendig.

Eintagsreisen
Mittwoch , 5. Sept .: Fahrt nach Porta Westfalica
mit Luxusautobussen der BVG . Fahrpreis 4,89
RM . einschließlich Mittagessen , Besuch der Frei¬
lichtbühne und Besichtigungen . Karten können
im Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 314, gekauft
werden . Abfahrt 7 Uhr ab Dom.

Donnerstag , 6. September : Fahrt nach Hamburg
mit Luxusautobussen der Wolters - Gesellschaft.
Der Fahrpreis beträgt einschließlich Mittagessen,
Besuch von Hagenbecks Tierpark in Stellingen,
Hafenrundfahrt , Fahrt durch Hamburg usw.
7,29 RM . Der Omnibus fährt um 7 Uhr ab
Bahnhofsplatz.

Sonntag , 9. September : Fahrt nach Bad Essen
Fahrpreis 4,49 RM . einschließlich Mittagessen.

Abfahrt 7 Uhr ab Vahnhofsplatz . Karten sind im
Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 314, zu haben.

Di « RSG . „Kraft durch Freude " veranstaltet
auch im Winter  Urlaubsreifen.

Bei der Anmeldung ist der Mitglieds -Ausweis
zur Deutschen Arbeitsfront bzw. der heute noch
bestehenden Verbände mitzubringen.
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Sonntag , 2. September
8.15 Hamburger Hafenkonzert.
8.15 Zeitangabe. Wetterdienst. Nachrichtendienst.
8.3g Morgengymnastik.
8.45 Zehn Minuten Funktechnik.
9.00 Musik am Sonntagmorgen (Schallplatten).
9.55 Gottesdienst im BraunschweigerDom.

11.15 Der Sternenhimmel im September.
11.30 BachkantateNr. 138: „Erforschemich, Gott, und

erfahre mein Herz."
12.00 Musik am Mittag. — In der Pause:
12.55 Zeitangabe. Wetterdienst.
13.05 Fortsetzungder Musik am Mittag.14.00 Stunde der Kinder.
15.00 KammermusikalischeUnterhaltung.
15.35 Aus meiner Tierstubc: Junge Waldohreulen.

Plauderei von Karl Peter.
16.00 Bei Funks zum Kaffeeklatsch. Ein lustiger Nach¬

mittag. — Als Einlage gegen.
17.00 Funkberichtvom Fusiball-Städtespicl

Berlin — Hamburg.
18.00 Volksliederstunde.
18.30 Bier Jungen und sechs Augen.
10.00 Frisch voran. Musik auf Volksinstrumenten.19.35 Sportbericht.
19.55 Wetterdienst.
20.00 Das Staatsthcater Hamburg stellt sich vor.

In der Pause gegen:
21.00 Sportnachrichten.
22.00 Nachrichtendienst.
22.20 Leichtathletik-LänderkampsDeutschland— Schwe¬

den in Stockholm.
22.40 Tanzsunk.

N'S ' D 'A P̂ BREMEN
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■ Sonntag , 2. September
Inspektion 1. Antreten sämtlicher pol . Leiter

und Amtswalter der Ortsgruppen Ostertor , Her¬
dentor , Findorff , Altstadt um 21.39 Uhr Schlacht-
hosstraße -Eustav -Deetjen -AIlee . (Nürnbergfahrer
feldmarschmäßig ) .

Ortsgruppe Ostertor . Montag , 3. September,
Sitzung der pol . Leiter und Amtswalter in der
Reinbertihalle , Häfen 69, 20.39 Uhr . Ausgabe der
Fahrkarten für die Nürnbergfahrer.

Ortsgruppenbildleiter . Die Abrechnung und
Ablieferung der getätigten Aufnahmen für den

,RDA . hat auf jeden Fall am Montag , 3. Sep¬
tember , pünktlich um 29 Uhr in der Leinestraße 4
zu erfolgen . gez. Knolle.

NS .-Bolkswohlfahrt
Ortsgruppe Findorff . Ausgabe der Fettverbilli¬

gungsscheine für die Buchstaben:
A —K Montag , den 3. Sept ., 9—11, 15—17 Uhr
L—Z Dienstag , den 4. Sept . 9—11, 15—17 Uhr.
Die Termine müssen unbedingt eingehalten

werden , da eine Ausgabe an andern Tagen nicht
mehr stattfindet.

Ortsgruppe Altstadt . Die Ausgabe der Fettkar¬
ten in der Ortsgruppe „Altstadt " , Herdentors¬
wallstraße 82, ll erfolgt für die Buchstaben A bis
H am Dienstag , 4. September , nachmittags von
4—7 Uhr . Für die Buchstaben von 1—Z am Mitt¬
woch, 5. September von 4—7 Uhr . Die festgesetz¬
ten Zeiten sind unbedingt innezuhalten . Ausweise
sind mitzubringen.

Ortsgruppe Ostertor . Ausgabe der Fettkarten
am Montag von 16—18 Uhr in der Geschäftsstelle
Basmerstraße 8.

NS .-Bolkswohlfahrt , Abt . Kindergärten : Diens¬
tag , 4. September , 29.39 Uhr , Schulungsabend in
der Galvinstraße 87. Es spricht Frau Pastor
Rahm über das Thema : „Führer und Gefolg¬
schaft" .

7lS.~$caumschaft
Die Kretssrauenschaftsleitung . Die benachrich¬

tigten Nürnbergteilnehmerinnen treffen sich Mon¬
tag , 3. September um 29.39 Uhr tm großen Saal
des Parteihauses . Das Reisegeld von 12,59 RM.
ist bis Montag , 3. September , mittags 12 Uhr , in
der Kreisgeschäftsstello der RS .-Frauenschaft ein¬
zuzahlen , andernfalls über die Karten ander¬
weitig verfügt wird . Die Kreisgeschäftsstelle der
RS .-Frauenschaft ist anläßlich des Reichspartei¬
tages 1934 von Montag , 3. September bis ein¬
schließlich Mittwoch , 12. September , für jeglichen
Verkehr geschlossen.

Ortsgruppe lltbremen . Unser Frauenschafts-
abend ist Montag , 3. September , um 29.39 Uhr
im Filmsaal des Wilhelm -Decker-Hauses . Das

Erscheinen der Amtswalterinnen für diesen Abend
ist Pflicht.

Ortsgruppe Ostertor . Der Pflichtabend findet
Montag , 3. September , um 29.39 Uhr statt . Es
spricht Frau Dr . Fischer.

Ortsgruppe Herdentor . Montag , 3. September,
um 29.39 Uhr , findet der Rähabeud statt . Strick¬
nadeln sind mitzubringen.

NS .-Frauenchor . Der erste Uebungsabend des
RS .-Frauenchors ist Dienstag , 4. September,
pünktlich 29.15 Uhr im Realgymnasium , Eögestr.

Wetterdienst der BZ
Unbeständig

In der Wetterlage sind seit gestern sehr rasche
Aenderungen eingetreten . Ein Vorstoß subtropi¬
scher Warmluft , die direkt vom östlichen Mittel¬
meer über Südosteuropa vorgedrungen ist, hat im
Laufe des Sonnabends die Verteilung eines Wir¬
bels zu einem Sturmtief herbeigeführt . Das Zen¬
trum des Tiefs bewegte sich im Laufe des Tages
von Böhmen nordwärts über Südwestpolen hin¬
weg zur südlichen Ostsee, also auf der Zugstratze
der bekannten Vk - Zyklonen , da die Luftmassen-
gogensätze zu beiden Seiten des Wirbels noch
außerordentlich stark sind — an der Ostseite im
Bereiche der Tropikluft beträgt die Lustwärme
25 Grad und mehr , während an der westlichen
Seite nur Temperaturen von nur 15 Grad herr¬
schen — wird sich beständiges Wetter nicht ein¬stellen können.

Voraussage für den 2. August.  Frische
zeitweise starke Winde aus West bis Nord , wol¬
kig vis bedeckt, Niederschläge , wenig ansteigende
Temperatur.

Aussichten für den 3. September.  Bei
westlichen Winden Fortdauer des unbeständigenWetters.

Vereine
Konzerte / Vorträge usw.

(Die hierunter befindlichen Mitteilungen gehören
znm Anzeigenteil !)

^ nnioci in oer ©rrnntw
brücke 13  M Ar Sommerfest statt . Abfahrt ab Ka

MT '. * ”™ ®»' puviriich 14 Uhr mit
Bovbamnarschdes SA .-Neitersturms 1/62 beginr
vielseitige Türmer des Reit- und Fahrclubs Ni
vieland e. V. wird bestmdcrs hingewiesen. Aut:
bmdung ab Endstation der Straßenbahn nach
.̂urmerplatz naben dem Fährhaus Lankenau ist

Dampfer der Weser-Reederei fahren
„Nbvls-Hitlevbrücke" bis an den Turnierplatz. Fahr!
betralst hm und zurück25 Pfg. Abfahrt ab „A
Hitlerbrucke" 11.45, 1 und 2 Uhr. Nach der Vc
staltung findet die Preisvorteilung und anschlie
ein Ball im Fährhaus Lankenau statt.
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kin Mesenprosettt wird Mrklichkett:

Vie Neichsautobalin im bremischen Staatsgebiet
Sonvausschachtungen im Niespot— VIe ungeheure slrbeitslelstung des Maorwühlers

Nur die gewaltigsten Werke  der
Völker haben Jahrhunderte und Jahrtau¬
sende überdauern können . Arbeiten, die nur
für den Augenblick in Angriff genommen
wurden, die höchstens ein Menschenalter in
ihrer ursprünglichen Gestalt allen Anforde¬
rungen gerecht wurden , verschwanden und
machten neuen Werken Platz, die erhöhten
Ansprüchen genügten . Neue Jahrhunderte
zerstörten auch diese Werks. Wenig nur ist
aus den Glanzzeiten der zu Beginn unserer
Zeitrechnung herrschenden und auch in der
damaligen Kultur maßgeblichen Völker auf
unsere Tage überkommen.

Noch heute aber stehen Menschen der Neu¬
zeit voller Verwunderung und Anerkennung
an den Heerstraßen des alten Römerreiches,
deren feste Fundamente selbst Witterungs¬
verhältnissen von vielen, vielen Jahrhun¬
derten standhielten und die heute noch an
einzelnen Stellen Südfrankreichs benutzt
werden. Generationen haben an diesen
Straßen gearbeitet , die neben wirtschaft¬
lichen Zwecken in der Hauptsache militärisch¬
strategischen Zwecken dienten.

Das neue Deutschland, das nicht allein
seine Aufgaben zum Nutzen der heutigen
Generation in Angriff nimmt , sondern alle
seine großen Werke für Jahrhun¬
derte , für die Zukunft unseres
Volkes,  errichtet, arbeitet an einem Werk,
das nur in jenen gewaltigen Straßenzügen
des römischen Reiches eine Parallele findet,
nur aber mit dem wesentlichen Unterschied,
das dieses in ' der heutigen Welt
einzig dastehende Straßennetz
nur wirtschaftlichen Zwecken
dienlich sein soll.  Das Deutsche Reich,
in seiner Mittellage in Europa , verbindet
die klimatisch und in bezog aus die Boden¬
verhältnisse so unterschiedlichen Länder Ost-
und Westeuropas . Auf diesen Autobahnen
werden nicht allein Waren des deutschen
Nordens und des deutschen Südens zum
Austausch gelangen, sondern auch die Güter
des Ostens und Westens unseres Erdteiles
Tag für Tag zumNutzenderGesamt-
h e i t den Weg auch zu den entferntesten Ge¬
genden finden.

Ueberall in Deutschland, wo schon jetzt die
Pläne für den Verlauf der Reichsautobahn
fertiggestellt sind, sind Hunderte und aber
Hunderte von Arbeitern beschäftigt, die hier
durch das einzige Werk wieder in Arbeit
und Brot  gekommen sind. Fieberhaft
werden an diesen Stellen Tag für Tag, mit
nur kurzen Unterbrechungen während , der
Nachtstunden, alle Hände angelegt.

Auch an der Teilstrecke im bremischen
Staatsgebiet ist seit langem die Arbeit in
Angriff genommen. Erst für eine verhältnis¬
mäßig kurze Strecke liegt der Verlauf der
Autobahn völlig fest.

Dieser Abschnitt erstreckt sich von der
Ritterhuder Heerstraße zur Verlängerung
der Hemmstraße, etwa hundert Meter von
der Nordwestecke des Bremer Stadtwaldes
entfernt . Ueber den weiteren Verlauf steht
im Augenblick noch nichts fest. An dieser nur
wenige Kilometer langen, im Projekt bereits
bis in alle Einzelheiten ausgearbeiteten Teil¬
strecke zwischen Ritterhuder Heer-
straße und Stadtwald  wird Tag für
Tag gearbeitet . Die meisten Arbeiter finden
Beschäftigung bei der Sandausschachtung im
Riespot und an der Kippe am Schwarzen
Weg in Gröpelingen.

Sie Sandgewinnung im Niespot
An dem großen grauen Zinkschlammbecken

der Norddeutschen Hütte vorbei führt ein
kleiner , nicht häufig betretener Weg durch
den für keinerlei Nutzpflanzen geeigneten
Sandboden im Riespot . Einfache Holz¬
baracken mit hell leuchtenden Wellblech-
anbauten ragen weithin sichtbar aus diesem
mit spärlichem Graswuchs nur notdürftig
bedeckten gelben Boden. Ins Auge fallend
stehen darüber hohe Lampenmasten, die am
Abend ihr grelles Licht über den „Riespot"
scheinen lassen. Im Hintergründe des Bil¬
des liegen unter dem mit fahlen Wolken
überzogenem Spätsommerhimmel , von hohen
Baumkronen überschattet, einige Bauern¬
häuser, die ihre dunklen Strohdächer tief in
die Erde drücken. Hinter niedrigen Dünen-
zügen quillt Rauch hervor.

Näher und näher rücken die Baracken. Ein
überwältigendes Bild bietet sich dem Auge.
Ein großer Schacht wird dem Blick frei.

Seit dem 1. Mai d. I ., als in feierlicher
Weihestunde hier im Riespot für Bremen
das Werk an der Reichsautobahn begonnen
wurde, ist ein viele tausend Quadratmeter
breiter , ungefähr 3 Meter tiefer Kessel in den
feuchtenSand gegraben worden .Schienen sind
gelegt für zwei Bahnen , die nun schon seit
Monaten , über die Heerstraße von Bremen
nach Burg hinweg, ununterbrochen , lange mit
Sand beladene Kippwagenzüge zum Schwar¬
zen Weg nach Gröpelingen rollen . Systema¬
tisch wird der Rand dieses Kessels abgegra¬
ben. Die Schienen rücken nach. Und wieder
und wieder füllen sich die großen Loren. In
zwei Schichten wird hier vom frühen Morgen
an, wenn kaum die Sonne hinter den Tür¬
men der fernen Stadt ausgegangen ist, bis
spät in die Nacht im Licht der großen Lam¬
pen gearbeitet . 300 Fürsorgearbeiter haben
hier ein neues Wirkungsfeld gefunden,
schaffen hier in Regen und Sonnenhitze mit
nur kurzen Unterbrechungen ihrer Arbeits¬
zeit Tag für Tag und Nacht für Nacht an der
Fertigstellung des gewaltigsten Werkes des
aufstrebenden jungen Deutschlands.

Sei der kippe am Schwanen weg
Ein weitaus anderes Bild bietet sich in

Gröpelingen hinter dem Eisenbahndamm.
Hier ist die einzige Stelle , an der man heute
schon in der Landschaft den ungefähren Ver¬
laus der Straße erkennen kann . Wie im
Riespot , sind auch hier 300 in zwei Schich¬
ten schaffende Arbeiter eingestellt. Zwei
große Bagger sind ununter¬
brochen an der Arbeit,  den schlam¬

Eand aufgeschüttet, dicht am Rande dieser
Aufschüttung ist der vom Riespot herüber¬
führende Schienenstrang gelegt worden, so
daß der in den großen Loren herbeigeschaffte
Sand ohne wertere Umschaufelung bei der
Kippe an den vorgesehenen Platz fällt.

»

Arbeiterbei der Sandausschachtnng

Die Arbeiter sind in der Hauptsache damit
beschäftigt, den Boden für die Baggertätig¬
keit vorzubereiten und dann später den auf¬
geschütteten Sand zur Verteilung zu bringen.

Während der eine Bagger an der Seite
der schon aufgeschütteten Masse Aufstellung
gefunden hat und hier langsam zur Verbrei¬

Wehe dem Menschen, der es wagen würde,
seine Füße auf diesen dunklen Untergrund
zu setzen, der schon an den Stellen , wo eine
dünne Grasnarbe seine Gefährlichkeit ver¬
deckt, unter dem Gewicht des auf ihm
Stehenden nachgibt und in ein merkwür¬
diges Zittern gerät , das den allzu Kühnen
schnellstens zurückspringen läßt aus sicheren,
festeren Boden! Mancher Arbeiter mißachtete
die Gefahr und betrat den Moorboden. Hät¬
ten Kameraden nicht schnelle Hilfe geleistet
und den Bedrängten sofort aus seiner miß¬
lichen Lage befreit , so wäre er innerhalb
weniger Minuten in der schlammigen Flut
verschwunden. Mancher hat schon bis zum
Knie, bis zu den Hüften und einer sogar bis
zum Hals in dieser trügerischen Masse
gesteckt.

Ausgerechnet auf diesem Boden steht diese
Riesenmaschine.  Tritt man auf siche¬
rem Untergrund näher heran , so erkennt
man erst die riesigen Ausmaße  die¬
ses Kolosses. Bei einer Länge von ungefähr
8 Metern mißt sie in der Breite über 10
Meter . Ihr ungeheures Gewicht ruht auf
mächtigen Raupenbändern , deren Raupen
aus Holzbalken bestehen, die in ihrer Form
den bekannten Eisenbahnbohlen täuschend
ähnlich sehen. Im Verhältnis zu anderen
auf Raupen ruhenden Maschinen sind bei
diesem Moorwühler die Raupen von
ganz besonderer Breite.  Sie haben
auf der einen Seite eine Breite ungefähr
2,75 Meter und auf der anderen eine solche
von ungefähr 2,25 Meter . Nur diese große
Breite ermöglicht es, daß die Maschine mit
ihren Raupen nur bis höchstens 15 Zenti¬
meter in den Schlamm einsinkt. Trotzdem
erscheint es noch fast unglaublich, daß diese

Wß

Aus riesigen Raupenbändern ruhend, durchsurcht der Moorwühler das Blockland

migen Boden des Blocklandes auszuheben
und über die geplante Bahnstrecke hinweg
zur Seite zu werfen . Diese Teilstrecke erhält
in ihrer Gesamtheit eine Breite von
16 Metern,  während die Hauptstrecken,
z. B . Osnabrück—Hamburg , eine Breite von
24 Metern erhalten.

Auf halber Straßenseite ist hier am
Schwarzen Weg schon meterhoch weißer

Die Kippwagenbahuaulage hinter der Norddeutschen Hütte

terung des Untergrundes der Straße bei¬
trägt , steht der zweite an der Spitze der Auf¬
schüttung und schiebt sich bei weiterer Sand-
nachfuhr von Tag zu Tag weiter in das Ge¬
lände vor . Auch hier überragen hohe Lam¬
penmasten die weißen und tiefdunklen Sand¬
massen und geben den Beweis , daß auch hier
noch bis tief in die Dunkelheit
geschafft wird.

In absehbarer Zeit wird sich der Bremer
an dieser Stelle zum erstenmal ein Bild
machen können von dem Aussehen der
Reichsautobahn . Augenblicklich ist auch hier
alles nur erst Teilwerk,  das aber auf
jeden Fall allen denjenigen, die sich hier von
der Arbeit an diesem Riesenwerk überzeu¬
gen wollen, einen tiefen Einblick in
die unermüdliche Tätigkeit und
das rastlose Schaffen an der
Vollendung dieses gewaltigen
Planes des Führers verschafft.

Ler MoorwiMer cim Werk
Kopfschüttelnd wird mancher bei Betrach¬

tung des geplanten Weges der Bremer Teil¬
strecke die Feststellung machen, daß die
massige breite Straße , die ein festes, schwe¬
res Fundament erfordert , durch das
Block land  führt , durch einen von Wasser
durchzogenen Boden, in dem das Moor eine
Tiefe bis 8 Meter besitzt. Auf diesem
feuchten , schwankenden Unter¬
grund  soll eine 16 Meter breite Straße
festen Halt finden, eine Straße außerdem
noch, die nicht nur für Jahrzehnte
sondern für unbegrenzte Dauer
Bestand haben soll?

Unfern der Ritterhuder Heerstraße setzt
den Borüberkommenden eine wohl kaum
schon an anderer Stelle gesehene Maschine
mit breiten Raupenbändern in Erstaunen.
Sie steht inmitten des schlammige- Moor¬
bodens.

Raupen das große Gewicht tragen können.
Erhöht wird diese Tragfähigkeit allerdings
noch durch eine Vorwärtsbewegung
des Moorwühlers , die in einer Minute unge¬
fähr einen halben Meter beträgt.

Die Aufgabe dieses Moorwühlers besteht
darin , dem Boden eine erhöhte Festigkeit zu
geben. Das wird durch die Tätigkeit eines
Riesenbohrers erreicht, der sich in einer

Länge von fast 10 Metern schräg in den Moor¬
boden wühlt und nun bei seinen Umdrehun¬
gen mit seinem inneren Schneckengewinde,
der Bohrer hat an seinem unteren Ende
schauselähnliche Oeffnungen, den festen
Boden, der sich unter der Moorschichtbefin¬
det, nach oben befördert und ihn auf den
Schlamm abwirft ; die äußeren Schnecken¬
gewinde drücken den Moorschlamm in die
durch die Entfernung des festen Bodens ent¬
standene Lücke. Das Wasser, das sich in der
Moorschichtbefindet, gewinnt durch die lang¬
same Vorwärtsbewegung der ganzen
Maschine Raum , nach unten hin abzulaufen.
Der nach oben geworfene Sand verbindet
sich mit Bestandteilen des Moores und den
im Moor enthaltenen Säuren zu einer
Masse, die innerhalb weniger Tage zu einem
festen zähen Boden  wird , der eine
ungemein hohe Tragfähigkeit besitzt.

Zur Fundamentierung der Straße ist es
erforderlich, daß der Moorboden in einer
Breite von ungefähr 30 Metern umwühlt
wird . Der Durchmesser des Bohrers beträgt
ungefähr 1 Meter Es wird in Etappen
von einem Kilometer ein 1 Meter breiter
Streifen bearbeitet . Daneben bleibt fürs
nächste ein ebenso breiter Streifen Moor
liegen, und erst daneben wieder wird die
nächstfolgende Strecke durchwühlt. Wenn
die Maschine dann später die noch nicht be¬
arbeiteten Teile in Angriff nimmt , sind die
ersten Streifen schon fester geworden, so daß
nunmehr der Moordurchwühler , der mit
einer Kraft von 320 Pferd ekräf-
ten  arbeitet , wiederum einen um so festeren
Halt hat.

Tag und Nacht ist die Maschine an
der Arbeit . Ganz, ganz langsam nur bewegt
sich das Ungetüm vorwärts , aber mit der
größten Sicherheit ist nach ihrem Einsatz
dem Moor der gefährliche Cha¬
rakter genommen.  Nicht nur hier bei
uns in Bremen , auch an anderen Stellen
wirken diese Riesenmaschinen und helfen an
der Verwirklichung des gigantischen Plans
der Autobahnen.

Straßenbau schafft ftrbeit unk örot
Schon in diesem kleinen Teilabschnitt der

Reichsautobahn im bremischen Staatsgebiet
ist erkennbar , wie gewaltig die Arbeitslei¬
stung in ihrer Gesamtheit ist. Es wird nicht
allein ein Werk geschaffen, das für Jahr¬
hunderte eine einzigartige Verkehrsanlage
darstellen wird , die für den Warenaustausch
zwischen den Landstrichen Deutschlands und
darüber hinaus der Länder Europas von un¬
geheurer Bedeutung sein wird . Schon jetzt
bildet der Bau der Reichsautobahn eine
kaum abzuschätzende Belebung aller Indu¬
strie- und Wirtschaftszweige. Nicht allein,
daß Hunderttausende von Arbeitern wieder
Beschäftigung fanden, daß überall Ingeni¬
eure und Konstrukteure am Werk sind und
den Verlauf der Straßenzüge abmessen, an
allen Baustellen sind große Material¬
anschaffungen notwendig , die wiederum an¬
deren Volksgenossen Arbeitsplätze vermit¬
teln . Gleichzeitig wird weiten Kreisen aus
der erhöhten Kaufkraft der durch die Reichs¬
autobahn Beschäftigten weiterer Nutzen.

Von größter Bedeutung ist der Jahres¬
bericht des Generalinspektors für das deut¬
sche Straßenwesen , Dr. ing. Todt,  dem Lei¬
ter der Obersten Reichsbehörde für das deut¬
sche Straßenwesen.

„Von dem rund 7000 Kilometer langen
Grundnetz der Reichsautobahnen wurden bis
1. Juli 1934 bereits 1600 Kilometer zum
Bau freigegeben; für weitere 2500 Kilometer
liegen die Vorentrollrfe vor. Für die Bauaus¬
führung wurden bisher 15 Oberste Bau¬
leitungen und 41 Bauabteilungen mit 1800
Angestellten und Beamten eingesetzt. Die
Höhe der Aufträge bis Juli 1934 betrug 110
Millionen Reichsmark, die Zahl der bei dem
Bau beschäftigtenArbeitern bis 5. Juli 1934
38 600 Mann mit insgesamt 2,55 Millionen
Tagewerken . Bis Ende des Baujahres 1934
werden bei den Bauarbeiten 300 Millionen
Reichsmark umgesetztund 80—100 000 Mann
beschäftigt werden . Die Zahl der mittelbar,
d. h. in Lieferwerken usw. beschäftigten
Volksgenossen ist nach genauen Erhebungen
noch anderthalbmck so groß. Bis zum Jah¬
resende wird das Riesenwerk der Reichs¬
autobahn also etwa 250 000 Deutschen Ar¬
beit und Brot geben." mz-.

Fundamentierungsarbeiten am Schwarzen Weg in Gröpelingen
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Bagatellen Von Hjcttmar vergmann

Die Wellen saugen , glucksen, prallen an die grob
behauenen Blöcke des Kais und zischen aus . Bei
Tagesanbruch legt sich der Wind . Etwas wird
ins Wasser geworfen , die Möwen sammeln sich,
schreien. Der Zug schlägt eine Türe zu. Jemand
ruft . Schritte auf dem Teppich des Korridors
gehen , bleiben stehen, gehen , bleiben stehen. Das
ist der Hausdiener , der die Schuhe der Gäste holt.
Es ist also sechs Uhr.

In fünf Stunden also , in fünf Stunden . . .
Zwei Jahre und fünf Stunden . Zwei Jahre hat

sie gewartet , und jetzt fehlen noch fünf Stunden.
Sie liegt da und starrt die hellgelb «, leuchtende
Gardine des Fensters an . Es ist bester , so zu
liegen , es ist bester als aufzustehen . Besser ganz
gedankenlos zu liegen und zu warten . Zwei Jahre
haben sie getrennt gelebt . Zwei Jahre haben sie
sich nicht umeinander bekümmert.

Und es war so wenig , was sie trennte . Eine
Bagatelle , die zwei lange Jahre des Lebens zer¬
stört hatte , zwei Jugendjahre . Nur nicht daran
denken . — Drunten schreit ein Junge , jodelt . Ver¬
mutlich schaukelt er sich auf dem Brett unter ihrem
Fenster.

Nein , wenn er geschrieben hat , daß er kommen
würde , so kommt er auch. Was ist das eigentlich
für ein Junge , der gar nicht aufhört zu schreien?
Die Pension ist nicht groß , und sie kennt doch alle
Gäste . Vielleicht sind sie mit dem Abendschiff ge¬
kommen.

Vielleicht ist es doch am besten aufzustehen . Sie
hat ja ihr Boot . Sie springt auf , wirft den Mor¬
genrock über und zieht das Rouleau auf . Die
Sonne steht nicht sehr hoch, sie glitzert noch zwischen
den Aesten der Tanneninsel , viel , viel höher muß
sie! Fast zur Mittagshöhe.

Sehr richtig , da steht er, der Jung « auf dem
Schaukelbrett und hüpft und schreit. Sie hat ihn
noch nie gesehen. Es ist ein schmächtiger Knabe,
krankhaft , mager und blaß.

Sie öffnet das Fenster . „Aber Kindchen , warum
schreist du denn so? Willst du nicht ein bißchen
ruhiger spielen ?" '

Er hält inn « und starrt sie mit offenem Munde
an . Aber nur eine Sekunde herrscht Schweigen,
im nächsten Augenblick schneidet er eine über¬
mütige Grimasse und dreht ihr den Rücken zu.

Sie kleidet sich hastig an . Sie wirst einen Schal
über und springt die Treppe hinunter . Sie läuft
zum Ufer und öffnet das Schloß der Bootskette.
Der Junge steht dicht neben ihr , vorgebeugt , die
Hände an die Knie gestemmt.

„Gehst du rudern ?" fragt er , und sein« Stimme
ist unangenehm schrill. „Ich komme mit ."

Sie kann nichts dafür , daß st« einen Abscheu vor
diesem selbstsicherlaute !! Homunkulus empfindet.
Ts ist so friedvoll in der Pension gewesen ; und
gerade heute muß er kommen und den Frieden
stören , der kleine Fremdling . Sie springt ins
Boot . Als «r «inen Versuch macht , ihr nachzu-
krappeln , gibt ste ihm einen recht unsanften Puff.

Sie rudert mit langen Ruderschlägen zur Tan-
neninsei. »

W » ste zurückkehrt, ist es S Uhr . Der Gong ruft
zum Frühstück. Aber sie kann nicht essen. Sie
kann nicht stillsitzen Jetzt gibt es kein Heilmittel
mehr gegen die Angst . Jetzt weiß sie beinahe be¬
stimmt , daß er nicht kommen wird . Sie geht auf
die Veranda . Der Jung « stellt sich ihr in den
Weg . „Aber so geh doch aus dem Weg ", sagt sie
und nimmt thu bei den Schultern . „Wenn du mir
das Boot nicht leihst , werde ich so schreien, daß
du taub wirst ."

Die Penfionsfrau nimmt ihn beim Arm und
führt ihn fort . „Sie sind gestern gekommen,"
sagt die Penfionsfrau . „Die Mutter , die Arme,
ist krank. Sie sitzt drüben auf dem Strecksiuhl ."

— Sie geht hinauf auf ihr Zimmer . Sie wirft
sich auf das Bett und schließt die Augen.

Jetzt fährt st« auf . Das ist das Schiff ! Das
ist das Schiff , das signalisiert wird . Sie weiß
nicht , ob sie es wagen soll. Aber plötzlich stürzt
sie hinaus . Sie nimmt sich nicht Zeit , ihr Boot
zu lösen, sie läuft dem Ufer entlang . Gerade
jetzt gleitet das Dampfschiff um die Landspitze,

es ist also noch Zeit genug . Sie läuft den Kai
hinunter . Sie hat nichts auf dem Kopf , nicht
einmal den Schal über den Schultern.

Und als sie noch ein gutes Stück zum Landungs¬
platz hat , bleibt sie plötzlich stehen und wagt sich
nicht weiter . Um besser zu sehen, hält sie sich die
Hand vor die Augen . Aber im entscheidenden
Moment hilft das nicht , die Augen füllen sich
mit Tränen , und sie sieht nichts.

Er nimmt ihren Arm , sie sieht nichts . Aber sie
hört , daß er flüstert . Sie gehen Seite an Seite,
ganz langsam . Jetzt gibt es keine Eile , keine Un¬
ruhe mehr . Nur daß sie sehr müde fft.

Jetzt raschelt der Terrassenkies unter ihren
Füßen . Er bleibt stehen.

„Ist es hier ?"
„Ja , ja , wir gehen hinein . Komm , Liebster ."
Sie läßt seinen Arm los und geht voran . De:

Junge mit dem schweißverklebten Haar stürzt ihr
entgegen und schlingt die Arme um ste.

„Leihst du mir jetzt dein Boot ?", schreit er.
Und selbst jetzt, wo sie doch ruhig ist, quält sie
das schrille Falsett , das magere , altkluge pfiffige
Knabengesicht.

„Was ist das für ein Junge ?"
„Ja , ein rechter Wildling — da hast du den

Schlüssel . Aber verlier ihn nicht ."
Der Junge rafft den Schlüssel an sich. Er

zappelt mit Armen und Beinen , die eingesunkene
Brust gibt einen triumphierenden Laut von sich.

„Herrgott ", seufzt sie, „wenn wir nur jetzt ein
bißchen Ruhe haben . Er ist schrecklich, dieser
Junge ."

Im selben Augenblick begegnet ste dem matten
Blick der kranken Frau . Sie schämt sich ihrer
Worte , nickt, lächelt . Und die Kranke erwidert
mit einem automatischen Lächeln.

Sie läuft die Treppe hinauf . Auf der obersten
Stufe wendet sie sich ganz um und breitet die
Arme aus.

Und jetzt ist es stumm . Fünf lange Stunden
sind zu Ende gegangen , worüber wird geflüstert?
Von der Zukunft ? Vielleicht.

Ueber Bagatellen ? Sicher.

Ein Schrei ! Sie richtet sich halb auf aus dem
Ruhesessel und zieht an der Eardinenschnur . Er
sitzt auf dem Boden , den Kopf an die Armstütze
des Stuhles gelehnt . Er lacht so, daß sie seine
Zähne sieht. Uttd sie beugt sich hinab über ihn.

Sonderbar ist die Stille in meinem baltischen
Heimatort , die nun wieder die gleiche ist wie vor
zwanzig Jahren , als ich ihn verließ . Und doch sind
Weltkrieg und rote Schreckensherrschaft , Brand
und Mord auch über diese entlegene Gegend und
ihre Menschen hinweggegangen , wiewohl es heute
kaum noch zu fassen ist — so unverändert und
friedvoll erscheint alles nun wieder.

Ich wache in den Nächten auf von dieser Stille.
Ich horche hinaus , ob vor den Fenstern keine
Straße erklingt von Trommelwirbeln , von takt¬
festen Liedern . . . Nein — nur der süße Duft
blühender Linden unter dem Fenster dringt zu
mir empor und vertieft noch die Lautlosigkeit , das
Abgeschiedensein von aller Welt.

Und sonderbar kam ich mir selber vor , als ich
gestern in Margots Diakonissenstübchen saß und
ihr von den letzten Jahren im Reich , von der
jungen braunen Armee und ihren Kämpfen er¬
zählte . — Doch während ich auf ihre zahllosen
Fragen Auskunft gab , blieb mein Blick an einem
Bilde haften , das in ovalem Rahmen über dem
altertümlichen Schreibschrank aus Mahagoniholz
hing und den Kopf eines Jünglings darstellte.
Seine lichten Augen waren in die Ferne gerich¬
tet , während er sich an den Hals eines Pferdes
lehnte , aus dessen Blick Treue und Wildheit
blitzten.

„Wer ist das noch?" fragte ich unvermittelt,
denn mir war , als sei ich diesem Gesicht im Leben
schon begegnet — irgendwo an der Spitze eines

Da wiederholt sich der Schrei . Kann das der
Knabe sein?

Und plötzlich beginnen Menschen zu laufen.
Hilfe ! Hilfe!

Im Nu ist er auf den Füßen und beugt sich zum
Fenster hinaus.

Er sagt : Draußen treibt ein Boot — leer —"
„Mein Boot ? Der Junge ! Der Junge!

Und plötzlich ist er zur Tür draußen . Sie hört
seine Stimme von der Straße : „Ist kein Boot
da , ein losgemachtes ?"

„Nein , nein , es ist kein Boot da . Weiter drüben,
beim Hotel ."

Sie steht auf , aber sie wagt nicht , zum Fenster
zu gehen . Sie hört jemand am Ufer in der Rich¬
tung zum Hotel laufen . Aber das ist nicht er.

Also ist er in den See gesprungen . . .
Sie stellt sich auf die Treppe . Sie geht hinunter.

Die Kranke sitzt noch immer in der Ecke der
Veranda . Aber sie hat sich nun vorgebeugt und
sucht ein ums andere Mal sich zu erheben . Als die
Kranke sie erblickt, fällt sie schwer in den Stuhl
zurück. — „Wo ist Bertil ? "

„Sie brauchen sich nicht zu beunruhigen ", sagt
sie. „Bertil ist in meinem Boote fortgefahren,
und jetzt kann er nicht wieder landen . Aber mein
Mann ist zu ihm hinausgeschwommen . Mein
Mann ist ein sehr geschickter Schwimmer . In ein
paar Minuten haben ste ihn wieder da.

„Hören Sie , hören Sie nur !"
Es ist das Kind , das weint . Es schreit überlaut

und rüst nach seiner Mama . Trotz allem ist seine
Stimme ebenso schrill. Aber das merkt sie jetzt
nicht . Sie fährt der Kranken rasch über die Wange
und eilt hinauf in ihr Zimmer . Ehe sie noch das
Bett erreicht hat , fällt sie aus die Knie . Sie fällt
kopfüber und bricht in unaufhaltsames Weinen
aus.

Das ist süß, befreiend . Aber jetzt schämt ste sich
über sich selbst. Soll er sie so überraschen , wie ein
Bündel auf dem Boden liegend ? Sie erhebt sich,
lächelt matt , beinahe schläfrig . Sie geht zum
Spiegel , um ihr Haar zu ordnen.

Jetzt hört sie die Stimme der kranken Frau von
der Veranda:

„Aber warum mußte er ertrinken ?" — Er¬
trinken ? Wer ? Der Knabe ? War der Knabe nicht
gerettet ? Sie hatte ihn ja selbst „Mama " rufen
hören?

Und nun ? Nun hört ste die schrille Stimme des
Knaben . „Er ist mit dem Kopf an den Vootskiel
gestoßen ." Und um ihre Gedanken aufzuhalten , die
in wahnsinnigem Takt kreisen , beginnt sie sich
selbst zu fragen : „Was war das doch für eine Ba¬
gatelle . . . für eine Bagatelle . . .?"

(Deutsch von Marie Franzos .)

Trupps , oder vielleicht , schon vor langen Zeiten,
unter einem Stahlhelm.

Margot blickte auf.
„Das —" sagte ste mit verschleierter Stimme,

„das ist doch Walter ! Mein Bruder Walter —
mit Thor ."

Ich strich mir über die Stirn.
„Thor ? - War das nicht der herrliche gold-

rote Hengst aus der Zucht deines Vaters ? "
„Natürlich — erinnerst du dich?"
„Dunkel . . . Ich war noch Kind . . . Und —

was ist aus deinem Bruder geworden ?"
„Du weißt es nicht — ?" fragte Margot mit

leisem Vorwurf . „Sie haben ihn erschossen . . ."
„Wer ?" rief ich erschüttert aus , „und warum ?"
„Wer ?" erwiderte die Diakonissin in müdem

Ton . „Die Russen natürlich ! Und warum ? 2a,
das ist eine seltsame Geschichte. Ich will sie dir
erzählen . Jetzt , da so viele Jahre darüber hin¬
gegangen sind, vermag ich es wohl . . . Du kann¬
test ja Unser Gut unweit der litauischen Grenze,
entsinnst dich sicher, obschon du damals noch Kind
warst , unseres Vaters , der Schwestern , des Hau¬
ses, der weiten Koppeln , in denen die Zuchtfohlen
weideten . . . Thor war das edelste unter ihnen.
Fünf Jahre zählte er , als mein Vater ihn Wal¬
ter zum zwanzigsten Geburtstage schenkte. Das
war im Mai 1914.

Der Sommer , welcher jenem Frühling folgte,
flog dahin wie ein einziger glückseliger Tag . Nie
— so wenigstens scheint es mir , wenn ich seiner
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serviert , doch bleiben außerdem Keller und Speise¬
kammer für Hunger und Durst ständig zugäng¬
lich. Drei - bis vierhundert Edelknaben tragen
die Speisen auf , deren Folge endlos ist, denn zu
jeder Mahlzeit des Kaisers muß aufgetischt wer¬
den , was das Land an Fleisch , Wild , Fisch und
Gemüse in jeder Zubereitungsalt zu bieten hat.
Und da die Erde kalt ist, befindet sich unter
jedem Teller , unter jeder Schüssel ein kleines
Elutbecken . Der Herrscher nimmt , umgeben von
Gefolge und Dienerschaft , im Saal auf einen!
Lederkissen Platz . Während er speist, werden in
einiger Entfernung von ihm sechs über stellen
greise Großwllrdenträger bewirtet . Vor und nach
dem Essen taucht er die Finger in Schalen , die
ihm gereicht werden . Und was der Kaiser benutzt
hat , Handtuch , Teller , Schüsseln , Termophore,
darf ein zweites Mal nicht verwendet werden.

Während der Mahlzeit müssen Hofnarren und
Zwerge mit ihren Possen für llnteri >alt »ng sor¬
gen , dazu spielt eine Kapelle mit Schalmeien,
Flöten , Muschelhorn , beinernen ! Schlagzeug nnd
Pauken . In des Kaisers Nähe verglüht wohl¬
riechendes Holz, durch einen Wandschirm ist er
den Blicken entzogen . Zuweilen werden herrliche,
goldene Pokal « verteilt , die ein köstliches, an»
Kakao bereitetes Getränk enthalten Nei 'unl
Tiaz , einer der Konquistadoren , bringt in Er«
fahrung , daß man es trinkt , wenn man die Liebe
der Frauen gewinnen will . Die Neste des
Mahles gehören den Hofnarren , die dazu Kriige
mit Schokolade bekommen.

Tanz im Federschmuck
Der Tisch ist entfernt , die Menge Hit sich zu¬

rückgezogen, Taschenspieler und Zwerge unter¬
halten mit ihren Künsten den Kaiser , der ruht
und raucht . Auf einen Wink von ihm wird ein
Teppich entrollt . Ein scharfer Pfiff . . Trom¬
melwirbel . . . Mit Rosensträußen und Fächern
in den Händen erscheinen Tänzer in prunkvollen
Gewändern und grotesken Federmaoken , die
Köpfe von Adlern , Löwen , Jaguaren und Kai¬
mans darstellen . Ihr Tanz ist zuerst nur ein ver¬
haltenes Wiegen der Hüften und Zucken der
Leiber bei gedämpftem Lhorgesang , der mit der

Nnähuac, das Deich des goldenen Raffers
Von Nfforffo Derzes Mexiko)

AlfonsoRehes ist einer der hervorragend¬
sten Vertreter südamerikanischen Schrift¬
tums . Seine aus der eigenartigen Mystik
des Landes gewachsenenDichtungen recht¬
fertigen es ebensosehr wie seine Deutungen
klassischerspanischer Dichtwerke, daß er von
den Ländern Südamerikas für die Nobel¬
kandidatur vorgeschlagen war.

Kaktus , Adler und Schlange
Der große Forschungsreisende Alexander von

Humboldt , eine klassische universelle Persönlich¬
keit , wie sie die Renaissance hervorgebracht
haben könnte , gab in seinem „Versuch über den
politischen Zustand des Königreichs Neuspanien"
begeisterten Bericht über seine Studien im Ge¬
biete des untergegangenen Reiches Anähuac und
erwähnte unter anderem auch die wunderbaren
Luftspiegelungen in der kristallklaren Atmosphäre
der amerikanischen Zentralgebirgsfläche.

Die Landschaft von AnShuac war von monu¬
mentaler Einförmigkeit , sie offenbarte sich in
klaren Linien . Ein Volk kam von Norden,
staunte über das köstliche, milde Klima und den
leuchtenden Aetber . Sie sahen Kokt »? Adler und
Schlange , die Merkmale und nachmaligen Wahr¬
zeichen des Landes und lauschten gern der Ver¬
heißung eines Vogels , der ihnen von gastlichem,
geschütztem Obdach auf den Seen sang. Das
Pfahldorf , das sie bauten , wurde zur Lagunen-
stadt unter den Nachkommen von sieben Rittern,
die von sieben Höhlen erobernd ihren Ausgang
nahmen und sich als sieben Stämme im Lande
verbreitet habe . . .

Dunkle Ahnung : klagendes FtUgelhor»
Aus der Stadt war «in Reich geworden , dessen

Kultur der Aegyptens und Babylons nicht nach¬
stand bis sie, übersteigert , unter Montezuma,
dem dekadent -fetnsinnigen letzten Herrscher , Ver¬
hängnis und Untergang fand.

Cortös und seine Begleiter sind um den Augen¬
blick zu beneiden , als sie — „Staub , Schweiß

und Eisen " — inmitten eines weiten Bergkranzes
und schneebedeckter, schlummernder Vulkane diese
Welt des Glanzes und der Harmonie finden . Zu
ihren Füßen breitet sich leuchtend wie eine Fata
Morgan « die farbenfrohe Stadt aus , deren bunte
Straßen alle von der himmelansteigenden Tem¬
pelpyramide ausstrahlen . Heulend , im mystischen
Kult der nach Menschenblut gierenden Götter,
dringt der Klagelaut des Flügelhorns an ihr
Ohr ; zu ihm gesellt sich, durch das Echo verviel¬
facht, der wilde Rhythmus der Trommel.

Montezuma , Herr aus goldenem Stuhl
Was unter der Sonne dem Gebrauch des Kai¬

sers zu dienen hat , muß aus Gold , Silber , Edel¬
steinen und bunten Federn sein. In alten Chro¬
niken wird er wie König Midas geschildert , dessen
Thron an Glanz mit der Sonne wetteiferte . Der
große Montezuma auf dem goldenen Stuhl ist
die schönste Dichtung Amerikas . Sein Reich ist
Gold , von Gold ist sein Palast , Gold seine
Kleider , seine Haut . Muß er nicht die Gewänder
heben , um Cortös davon zu überzeugen , daß er
von Fleisch und Blut und nicht von Gold ist?
Seine Herrschaft erstreckt sich bis in unbekannte
Fernen , Schnelläufer tragen seine Befehle in
alle Winde . Als CortSs einen Kaziken fragt,
ob er Montezuinas Vasall sei, bekommt er die
verwunderte Antwort:

„Gibt es denn einen , der nicht sein Untertan
ist?"

Kül> Kavaliere treten an.

Die Großen seines weiten Reiches verbringen
einen Teil des Jahres in der Residenz , ihr « Erst¬
geborenen leisten als Pagen Dienst bei Hose.
Jeden Tag treten K9Ü Kavaliere an , der«» Ge¬
folge mehrere Höfe einnimmt und noch in den
umliegenden Straßen bereitsteht . Ein riesiger
Hofstaat umgibt den ganzen Tag den Herrscher,
ohne doch Zutritt zu seiner Person zu haben.
Ihnen allen werden die Mahlzeiten gleichzeitig

Das Kied Skizze von Irmela -Linberg

gedenke — hat das Land reicher geblüht , üppiger I
Frucht getragen , als damals . Wenn wir Ge- !
schönster, Walter auf Thor an der Spitze , die !
schmalen Wege zwischen dem schwergebeugten Korn -
dahintrabten , an den Rainen der Kartoffelacker ;
entlang , die ihre giftigen , blaßvioletten Blumen
stolz in die Luft reckten, oder längs dem gelben,
von Bienen durchrauschten Lupinenstand — immer
ging es wie ein wortloses Gebet durch meine :
Seele , wie ein Dank an Gott , an die Heimat,
die Scholle , die uns segneten . . .

Dann kam der 81. Juli . In aller Frühe bereits
waren wir zu Pferde aufgebrochen , um einen
Besuch in der benachbarten Mühle zu machen.
Gegen Mittag kehrten wir zurück. Die Sonne
stach und weißer Staub überpuderte die Schenkel
unserer Gäule . Vor dem Knechtshause staute sich
ein Häuflein Menschen . Große , weiße Anschläge
glänzten dort an der Wand . Thor schnaubte , steilte
hoch — aber mein Bruder bändigte das Tier , das
es zitternd stehen mußte.

Dann sprang er ab , ging , Thor am Zügel hal¬
tend , näher und stieß gleich darauf einen Ruf
größter lleberraschung aus . In diesem Augenblick
trat unser Vater aus der Gartenpforte . Sein Ge¬
sicht war grau , verfallen , die hellen , frohen Augen
wie erloschen.

„Mobilmachung gegen Deutschland !" sagte er
nur . Und dann standen wir alle vor den nach fri¬
scher Druckerschwärze riechenden Zetteln und lasen
stumm die für die Einberufung erlassenen aus¬
führlichen Vorschriften , eine nach der anderen,
den Sinn dessen jedoch, was dort verfügt war,
nur halb erfassend.

Mit einem Male fuhr Rosemaries Zeigefinger
heftig gegen den raschelnden Bogen und stieß ein
kleines Loch durch das Papier . „Hier !" rief sie
mit ihrer hohen Kinderstimme aus , „das geht
auf unsern Thor !"

„Wo ? Wo ?" fragten wir und drängten näher.
„Ich weiß —" sagte Vater merkwürdig ruhig.

„Morgen müssen alle meine Pferde in die Kreis¬
stadt zur Besichtigung . Aber laßt uns jetzt nicht
daran denken , Kinder ! Mehr  steht auf dem
Spiele als Sachwerte , mehr als Pferde . Menschen
— deutsche Menschen werden gegen das Land ihrer
Bäter hinausziehen müssen - " Er brach ab.

„Müssen ?" fragte Walter mit erblaßten Lip¬
pen . „Wer kann einen zwingen ? "

„Der Untertaneneid ", erwiderte Vater.
Walter warf den Kopf zurück. „Noch habe ich

keinen geschworen ", lachte er bitter . „Ich nicht und
-Thor auch nicht , der aus Deutschland her-
stammt , wie wir alle !"

Und schon hatte er sich wieder in den Sattel
geschwungen und war davongaloppiert , dem
Walde zu.

„Walter !" rief mein Vater hinter ihm her , und
seine Stimme klang ganz verändert , heißer und
tonlos.

„Wie eine zersprungene Glocke", fühlte ich, und
Tränen stürzten mir aus den Augen.

Betreten führten wir unsere Klepper in den
Stall . Dumpf dröhnten ihre Hufe über die
Bretter.

Dann war es wieder still . Jene beinahe be¬
ängstigende , atemraubende mittägliche Ruhe trat
ein , wie ste nur unseren Landgütern eigen ist . . .
Du kennst ste ja . .

Ich nickte wortlos.
Margot hatte das Gesicht in den Händen ver¬

borgen . Ueber die steife, weiße Diakonissenhaube
fiel ein erster Abendschatten.

Eine Weile verharrte sie so.
„Und dann ?" wagte ich endlich leise zu fragen.
Sie hob , wie aus schwerem Traum erwachend,

das Haupt , und ich bemerkte zum ersten Male,
daß in ihrem dunklen Scheitel sich weiße Strei¬
fen mischten . Wie lange es doch schon her war,
seit all das geschehen!

„Dann — auf einmal —" fuhr sie kaum hörbar
fort , „zerriß ein Schuß diese Stille . Ein einsamer
Schuß , laut und unbarmherzig , obgleich er fern
aus dem Walde kam.

„Der Krieg !" schrie Rosemarie auf und flüch¬
tete schluchzend ins Haus.

Eine Stunde später kam Walter heim . Zu Fuß,
erhitzt , verstaubt , blutbespritzt . Er ging gerades¬
wegs über die Veranda , auf der wir Schwestern

wachsenden Erregung anschwillt . Diener gehen
zwischen ihnen hin und her und kredenzen Wein,
um ihre Ekstase znm Rausch zu steigern.

Angeschautes Angesicht

Montezuma wechselt viermal am Tage seine
Gewänder , die er nie vorher angelegt hat und
nie wieder trägt . Keiner der Kavaliere dürfte
wagen , den Palast mit Schuhen zu betreten . Wer
vor dem Kaiser erscheint , senkt die Stirne , er
darf den Blick nicht zu ihm erheben . CortSs be¬
richtet , es sei seinen Spaniern als Dreistigkeit
vorgeworfen worden , daß sie ihm beim Gespräch
in die Augen sahen . Beim Hofe werden nicht
nur die Schuhe abgelegt , auch kostbare Gewänder
müssen mit schlichteren vertauscht werden . Das
Zeremoniell schreibt vor , sich dem Kaiser mit drei
Verbeugungen zu nähern : „Herr — mein Herr
— grosn-r Herr !"

Montezuma läßt sich selten in der Öffentlich¬
keit sel>e » : wenn er außerhalb des Palastes er¬
scheint, werfen sich alle , die ihm begegnen , zu
Boden und verharren solange mit abgewandtem
Antlitz , bis seine Sänfte verschwunden ist. Ein
Likior mit drei Stäben geht voraus , einen der
Stäbe nimmt der Kaiser zur Hand , wenn er die
Sänfte verläßt . Bei der Begrüßung des TortSs,
die mitten auf einer breiten Straße stattfindet,
wird Montezuma , der Sitte gemäß , von seinem
Bruder und seinem Neffen gestützt. Das Gefolge
bleibt zurück und stellt sich in zwei langen Reihen
längs der Häuser auf . Dem Kaiser gehen Diener
voraus , sie breiten Teppiche vor seine Füße.

Falkenjagd und Jaspishäuser

Montezuma ist begeisterter Jäger . Die Ge-
schicklichkeit seiner Falkner ist berühmt , das Ge¬
folge schrickt vor einem Nahkampf mit wilden
Tieren nicht zurück. Der Kaiser jagt am liebsten
mit Falken auf Reiher , Weihen , Raben und
Elstern . Manche seiner Herren verwenden Lock¬
vogel und Lasso. Montezuma nimmt lieber den
Bogen und die schönen goldenen Blasrohre mit
eingeritzten Tier - und BlumenaraSesken . Der
Kaiser hat viele Paläste in und vor der Stadt.

beisammensaßen , in das Arbeitszimmer unsere»
Vaters . Ohne anzuklopfen — wer von uns hätte
das sonst jemals gewagt — trat er ein und ließ
die Tür hinter sich offen stehen . Wir konnten
jedes seiner fest und betont gesprochenen Worte
verstehen.

„Vater , ich habe Thor erschossen" , sagte er.
„Kein russischer Offizier wird dieses Pferd gegen
Deutschland reiten . . . Darf ich Leda anspannen
lassen und zur Stadt fahren ?"

„Was willst du dort ?" hörten wir nach einer
Pause den Later frage « .

„Dort —" erwiderte Walter , „muß ich mich zu.
nächst der Behörde stellen . . . Das weitere wird
sich finden ." 2a , so sagte er : Das weitere wird
sich finden ." —

Schwester Margit stand auf , entzündete die
Lampe , die nur einen kleinen Umkreis im Zim.
mer erhellte und trat ans Fenster . Wie von ganz
weither drang ihre Stimme an mein Ohr , wäh.
rend draußen die Dunkelheit immer schneller, bei¬
nahe gewaltsam , in die Straße fiel.

„Ja schloß sie Lebend , „so fuhr er denn
dorthin . Wir wissen nicht , was sich weiter ereig¬
nete . Walter war kein Mensch , der sich beugen
konnte , wenn sein Herz nicht sprach. Viele Wochen
hernach erst erfuhren wir , daß sie ihn zum Tode
verurteilt hatten . . ." »

Das war gestern , daß ich Lei Schwester Margot
war , die mir von ihrem Bruder erzählte . Und
auch in der vorigen Nacht bin ich aufgewacht,
aber nicht von jener Stille , die mich in den frühe¬
ren Nächten nicht schlafen ließ . Nicht von dem
Duft der blühenden Linden und Spiräen am
Zaun . Nein — von etwas anderem . . . Mir
war es, als hörte ich ein Lied aus dem Dunkel.
Und Schritte . Schritte vieler Füße , die aufge-
brachen waren zu einem Ziel . Angestrengt lauschte
ich — lauschte ! Wie war das möglich ? — Deutsch¬
land lag weit . Die Schritte aber zogen nah , ganz
nah — gleich jenseits der Gartenmauer — vor¬
über . Und ebenso nah — so schien es mir — er¬
scholl auch das Lied . Das Lied , das ich kannte,
das ich tausend und aber tausend Male gehört,
das Lied eines Toten , nein — das Lied vieler
Toten , das Lied zahlloser Getöteter , die — den¬
noch unsterblich waren!

Horch ! Immer deutlicher wird es ! Jetzt ver¬
steht man die Worte . Trommelwirbel begleiten
sie. Und eine junge , helle Stimme hebt sich aus
dem dumpfen Chor der anderen und singt wie nach
einem Siege:
„ . . . marschier 'n im Geist in unsern Reihen mit !"

Schein und Sein
Von Hanns Lerch

„Ja , lieber Freund " , sagte der Herr Pro¬
fessor X„ Spezialist für Magenkrankheiten , „wenn
Sie sich nicht mehr Bewegung machen, dann steht
die Sache mit Ihrem Magen bedenklich. Ich
würde an Ihrer Stelle von früh bis abends wan¬
dern . Was find Sie denn von Beruf ?"

„Landbriefträger ", erwiderte der Patient . - -
»

Der Arzt hatte den kleinen dicken Patienten,
der so furchtbar gutmütig aussah , untersucht.

„Ja ", sagte er , „körperlich sind Sie vollkommen
gesund —"

„Das meine ich auch gar nicht , Herr Doktor,
ich bin seelisch krank . Von früh bis abends komme
ich aus dem Grübeln und Spintisieren nicht her¬
aus . Immer muß ich an etwas Trauriges denken
und dann befällt mich eine solche Melancholie,
daß ich am liebsten laut hinaus heulen möchte."

Der Arzt sann . . .
„Ja , da hilft keine Medizin . Das einfachste

Mittel ist : sich aufheitern lassen . Sie haben doch
sicher in der Zeitung gelesen , daß draußen vor
der Stadt der große Zirkus Bumsley eingetroffen
ist . Gehen Sie da mal hin . Die Leute haben
einen Clown , der Kerl ist einfach unbezahlbar.
Ich habe Tränen über ihn gelacht —"

Der Patient unterbrach den Arzt.
„Das geht beim besten Willen nicht , Herr

Doktor ."
„Aber weshalb denn nicht ? "

„Der Clown — bin ich selbst."

Für jeden Sport und jedes Vergnügen sind be¬
sondere Gebäude vorhanden . Wenn die Tore der
Häuser sich öffnen , kann man die Höfe mit dem
schachbrettartig angelegten Steinpflaster und den
plätschernden Springbrunnen sehen. Sie sind
aus Marmor , Jaspis , Porphyr , schwarzem und
votgeädertem Stein , man sieht auch transparente
Mauern . Das Deckengebälk — duftendes Zedern-
holz oder auch Pinie , Palme , Zypresse — ist reich
geschnitzt. Die Gemächer sind mit weichen Tep¬
pichen ausgelegt , an den Wänden pranncn Fres¬
komalereien , Bilder aus Federmosaik , Felle oder
Stofftapeten . Der Andachtsraum ist mit Gold-
und Silberplatten ausgelegt , in die Edelsteine
eingelassen sind.

Die Luxusgärten von « iiäyuac

In weiten Gärten , ähnlich denen der Semi-
^lmis , wird keine Nutzpflanze , keine genießbare
Frucht geduldet . Auf den Terrassen weht süße
Luft . in Laubcngängen ist Kühlung für Monte-
zum« und seine Frauen : Zwischen den künstlichen
Felsengrotten des weiten Parks laufen Hirsche
und Rehe umher , Gartenarchitekten haben bota¬
nische Anlagen , Gehege , Teiche geschaffen . Sumpf-
und Wasservögel finden Süß - oder Salzwasser,
wie sie es brauchen , alle werden mit dem Futter
versorgt , an das sie in der Freizeit gewöhnt
sind : mit Fischen , Insekten , Mais oder seltenen
Körnern . Dreihundert Leute sind mit ihrer
Pflege betraut , eine besondere Grünn - >«' " " t
sich den kranken Vögeln . Jeder Wärter hat seine
eigen « Aufgabe.

An Proviantämtern und Kornspeichern
Schilder mit dein Kaninch - n. dem Sinnbild der
Fruchtbarkeit , angebracht . Schatzmeister . Kasse»-
vern -alter , Steuerbeamte haben darin ihre Bü¬
ros . Die Waffenarsenale bezeichnet ein Schild
mit Bogen und Köcher.

„Viermal " — erzählt ein Konquistador , dessen
Namen man nicht mehr weiß — „versuchte ich
die Paläste nnd Parks des Herrn Montezuma
9<rnz zu durchstreifen . Viermal mußte ich es auf¬
geben , weil ich vor Müdigkeit nicht weiter
konnte ." (Deutsch von Jnss E . Mauz)

l
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Unterredung mit Postrat Dr . Banneitz,

Berlin , dem Chef der Versuchsabteilung

Die deutsche Reichspost ist bekanntlich die
Führerin auf dem Gebiete des Fernsehens.
Mit dem Chef der Versuchsabteilung , Post¬
rat Dr . Banneitz , hatte unser Berliner
Vertreter eine Unterredung , in der sich
dieser über die jüngsten Fortschritte fol¬
gendermaßen äußerste:

„Seitdem vor sechs Jahren die ersten Fernseh-
Versuche auftauchten , wartet das Publikum mit
Ungeduld auf die Verwirklichung dieser Erfin¬
dung , das heißt auf die praktische Durch¬
führung.  Aber wie bei allem im Leben gilt
auch hier der Satz „Gut Ding will Weile haben !"
und selbst ein gelungener Versuch braucht in der
Regel noch geraume Zeit , bis er in ein dem
Publikum zugängiges Stadium tritt . So ging
es auch mit dem Fernsehen . Von Jahr zu Jahr
kam man hier der Lösung des Problems näher,
und nun erst können wir sagen , daß das Problem
praktisch gelöst ist. Was noch zu tun übrig bleibt,
ist die Umsetzung des gelösten Problems in eine
dem Publikum handliche und finanziell erschwing¬
liche Form . Aber auch in dieser Beziehung liegen
schön sehr weit vorgeschrittene Ergebnisse vor , so
daß es nur noch die Frage einer , kurzen Zeit¬
spanne ist, bis der Rundfunk -Sendung auch die
Fernseh -Sendung zur Seite gestellt werden kann.

Dör wesentlichste Fortschritt der jüngsten Zeit,
der auch zur endgültigen Lösung des Problems
geführt hat . besteht darin , daß es jetzt gelungen
ist, die Bilder auf drahtlosem Wege
dem Empfänger zuzuführen,  während
noch im vorigen Jahre eine Uebertragung der
Bilder nur durch eine unmittelbare Verbindung
vom Eeber zum Empfänger möglich war . Der
Erfolg war nur möglich , weil im vorigen Jahre
in Berlin -Witzleben ein neuer Ultra -Kurzwellen¬
sender aufgestellt wurde , der auf einer Welle von
7 Meter 180zeilige Bilder gibt bei 25fachem
Bildwechsel in der Sekunde . Vorher hatte man
nur IOzeilige Bilder bei 12V-fachem Bildwechsel.
Jedes dieser 25 Einzelbilder setzt sich aus 40 000
Vildpnnkten (180 Zeilen ) zusammen . Die Hellig¬
keitswerte dieser 40 000 Punkte werden vom
Sender in elektrische Spannung umgesetzt und
ausgestrahlt , und der Empfänger hat die Auf¬
gabe , diese elektrischen Spannungen wieder in
die entsprechenden Helligkeitswerte umzusetzen,
woraus sich im Empfänger dann das übertragene
Bild zusammensetzt . Um für unser Auge den Ein¬
druck eines bewegten Bildes zu erhalten , sind
mindestens 16 Bilder in der Sekunde notwendig.
Da die neuesten Apparate schon 2 5 Bilder in
der Sekunde  geben , also die gleiche Bilder¬
zahl , die heute beim flimmerfreien Tonfilm in
der Sekunde übermittelt werden , ist der Zustand
erreicht , daß die vom Fernseher übermittelten
Bilder in keiner Weise hinter der Vildwirkung
des Films zurückbleiben.

Hierin liegt auch einer der Gründe , daß das
Reichspostzentralamt bisher von der Fernseh¬
sendung Abstand genommen hat . Obgleich die seit¬
her konstruierten Fernsehgeräte durchaus brauch¬
bare Ergebnisse erzielten , war es doch zu gewagt,
mit diesen Geräten (meist nur 12V- Bilder in der
Sekunde ) vor die breite Oeffentlichkeit zu treten.
Denn die Oeffentlichkeit ist an den Film bzw.
Tonfilm gewöhnt , und das Auge ist durch den
25fachen Vildwechfel in der Sekunde verwöhnt,
so daß eine geringere Zahl von Bildern beim
Publikum , bei dem man ja für diese technischen
Fragen wenig Verständnis voraussetzen kann , das
Fernsehen leicht hätte in Mißkredit bringen kön¬
nen , um so mehr , als ja die Anschaffungskosten
eines Fernseh -Apparates noch im vorigen Jahr
auf etwa 1000 Mark kamen . Ein derartig un¬
günstiger Eindruck aber hätte auch auf den Ab¬
satz der Industrie nachteilig eingewirkt.

Heute sind wir nun so weit , daß man den
Preis eines Fernseh -Apparates auf etwa 500 Mark
ansetzen kann . Erreicht ist dabei die gleiche Bild¬
vollkommenheit , wie wir sie vom Film her ken¬
nen . Es steht außer Frage , daß durch eine Massen¬
herstellung am laufenden Bande der Kostenpunkt
wesentlich gedrückt werden könnte . Selbst die
Brannsche Röhre , die gleichsam die Seele des
neuen Fernseh -Apparates ist und an der noch vor
kurzem die Preissenkungsfrage im wesentlichen
scheiterte , hat diesen Widerstand aufgeben müssen.

Der Preis dieser Röhre allein kam damals auf
mindestens 50 Mark bei einer Brenndauer von
nur etwa 100 Stunden . Es ist natürlich bei unse¬
rer heutigen Wirtschaftslage ausgeschlossen , daß
ein Fernseh -Apparat im Publikum eine weite Ver¬
breitung finden kann , wenn er nach rund hundert
Stunden Betrieb schon wieder eine Ersatzröhre
für 50 Mark verlangt . Auch in dieser Hinsicht ist
schon Wandel geschaffen, denn die heute verwand¬
ten Vraunschen Röhren besitzen schon eine wesent¬
lich längere Brenndauer.

Jedenfalls wird es so verständlich , daß das
Reichspostzentralamt mit der Publizierung dieser
neuen Erfindung zurückhält , bis alle Voraus¬
setzungen geschaffen sind, die alle interessierten
Kreise restlos befriedigen . Denn jede frühere
Publikation bedeutete mehr Schaden als Nutzen.

Nachdem nun durch die Aufstellung des neuen
Ultra -Kurzwellensenders die Gewähr geboten ist,
daß die Bilder auf drahtlosem Wege in die Emp¬
fänger gelangen können , wird dem neuen Sender
die Aufgabe der Bildübermittlung zufallen,
während der alte Sender zur gleichzeitigen Ton-
übertragung benutzt wird . Die mit dem neuen
Sender angestellten Versuche haben ergeben , daß
seine Nutzfeldstärke groß genug ist , um ganz Eroß-
Berlin mit dem Tonbildempfang versorgen zu
können . Die Versuche wurden so angestellt , daß
das Reichspostzentralamt eine Fernseh -Empfangs-

Via Leningrad , im August

Dem Eisbrecher „ Krassin " ist es gelungen,

die Wrangel -Jnsel zu erreichen und die dort

weilenden sieben Meteorologen — darunter

zwei Frauen — nach 5 Jahren aus der Ge¬

fangenschaft im Eise zu bcsreion : eine der

der sensationellsten Rettungssahrten der Polar-

sorschung.

Sie bekamen damals ein genaues Programm
mit , als sie im Jahre 1920 zur Wrangel -Jnsel
auszogen . Diese sieben Leute , ein Glied in der
Kette der 36 Polar -Beobachtungsstationen , die an
der Nordküste Sibiriens angelegt worden waren.
Gewiß einer der gefährlichsten — dafür aber
wissenschaftlich der interessanteste Posten!

Es galt — 2 Jahre hindurch — jede Wetter-
veränderung , Barometer - und Thermometer¬
schwankungen , Veränderungen der Hygrometer
und Barographen zu registrieren . 1931 wollte
man sie wieder holen . Bis auf den Tag hatte

man das Programm ausgearbeitet . 1934 hat
man sie geholt : Das Eis , die Tücken einer Reihe
schwerer Polarwinter und langer Nächte hielten
die sieben Menschen gefangen . Aber Tag für Tag
machten sie genauestens ihre Aufzeichnungen.

Heute weiß man , wie sie es überhaupt über¬
standen , wie sie sich so der Natur anpaßten , wie
es sonst in diesen Breiten nur die ganz unver¬
bildeten Eskimos vermögen . Sie haben gejagt
wie Eskimos , haben das Fett der Bären und
der anderen Tiere verzehrt wie die Eskimos . . .
Bis der Körper sich angepaßt hatte mit Ekel —
nachher sogar mit Appetit.

Wenn man sich ihr fügt , ernährt auch die eisige
Natur dieser Breiten den Menschen , freilich nicht
ganz ohne die Hilfsmittel unserer Zivilisation.

Auch ehe die sieben Einsamen sich hier gegen
die heulenden Arktisstürme , gegen die ewigen
Nächte des Pols , gegen die unerbetenen Gäste,
die Bären , wehren mußten , war diese Insel,
nordwestlich der Beringstraße , ein abenteuerliches
Eiland . Vor 111 Jahren sah sie v. Wrangel zu¬
erst — dieser deutsch-baltische Forscher wurde selbst
einige Jahre hier vom Eis gefangen gehalten.
Später kam Petermann , der die Wrangel -Jnsel
für einen Polarkontinent hielt . Die unselige
Jeanette -Expedition stellte dann die. Jnselnatur
fest. Der Führer dieser Expedition , de Long , ging
rn der gleichen Bucht zugrunde , in der auch der
Eisdampfer „Tscheljuskin " zerdrückt wurde.

Die Rettung der „Tscheljuskin " -Mannschaft
war eine fliegerische Hochleistung . Aber die ganze

anlage mit Braunscher Röhre und Eleichlaufrege-
lung in ein geschlossenes Auto einbauen ließ und
mit diesem Wagen an den verschiedensten Punk¬
ten Grog -Berlins Versuche vornahm . Es hat sich
dabei herausgestellt , daß der Empfang im Um¬
kreis von 46 Kilometer einwandfrei arbeitet und
bei Anwendung größerer Verstärkungsgrade auch
auf 50 Kilometer ausgedehnt werden kann.

Auch die Aufnahme des Bildes  wird
noch Wandlungen durchmachen . Man hilft sich
heute noch durch Dazwischenschalten des Films.
Das heißt , das zu übertragende Bild wird zuerst
als Film aufgenommen und nach der Entwicklung
von einem Lichtstrahl durchleuchtet , wodurch dann
die Helligkeitswerte ausgesandt werden . Dieser
Zwischenvorgang nimmt allerdings nur 30 Se¬
kunden in Anspruch . Die Originalübertragung
ist heute noch ungleich schwieriger . Sie wird aus¬
geführt , indem das Licht einer Bogenlampe durch
eine Spirallochscheibe fällt . Bei umlaufender
Scheibe wird das zu sendende Personenbild gleich¬
sam abgetastet . Das zurückgeworfene Licht fällt
auf Photozellen , die dieHelligkeitswerte in Strom
umsetzen. Man ist aber über zwei Personen im
Brustbild noch nicht hinausgekommen und benutzt
für Massenszenen heute noch durchweg den Film
als Zwischenglied.

Erst wenn diese technischen und wirtschaftlichen
Fragen alle gelöst sind, wird sich die Reichspost
zu einer Publikation entschließen können . Es steht
aber zu hoffen , daß die Olympiade 1936 schon
durch Fernseher übertragen werden kann ."

„Tscheljustin "-Angelegenheit wäre nicht gewesen,
wenn eben nicht diese Sieben auf der Wrangel-
Jnsel gewesen wären!

1931 und 1932 hatte die Rettung der Wrangel-
Leute versagt . Man wußte , daß die Lebens¬
mittel zu Ende gehen mußten . Und man be¬
fürchtete auch — was 1932 eintrat — daß die
Mtus der Radiostation leer würden . Eines
Tages schwieg der Sender , eines Tages konnten
sie auch nicht mehr empfangen . Nun waren sie
ganz abgeschlossen!

Da gab man der „Tscheljuskin ", die die Nord¬
passage bezwingen wollte , den Auftrag , unbedingt
diese sieben Leute abzuholen . Sie kam nicht
hin — der Polarwind überraschte sie 15 Tage
zu früh.

Die „Tscheljuskin " ging an diesem Rettungs¬
werk zugrunde . . . Und um ein Haar wäre
auch die ganze , mehr als lOOköpfige Mannschaft
verloren gewesen!

Alles wegen der sieben Einsamen auf der
Wrangel -Jnsel . Und die warteten noch immer
auf ihre Rettung!

„Tage und Nächte haben wir auf der Lauer
gestanden und in den Himmel hinausgelauscht.
Ob man uns denn nicht endlich holen kam. . .?
Im fünften Jahr waren wir nun schon hier . Wir
arbeiteten unablässig , sprachen wenig miteinan¬
der , wir wußten , daß die Einsamkeit die Men¬
schen reizt , daß es schon Poltragödien unter diesen
Umständen gegeben hat . . . Wir standen , lausch¬
ten und lauschten , wenn das Heulen der Winde
einmal aufgehört hatte . . ."

Ein Flieger kam einmal bis zu ihnen durch,
brachte Medikamente , das Allernötigste . Und fer¬
ner Akkus und Nachricht , „Krassin " sei unter¬
wegs!

Als die „Tscheljuskin " -Mannschaft auf das Eis
„umgestiegen " war , als man an der Rettung ver¬
zweifelte , verließ „Krassin " den Standort Kron¬
stadt , fuhr durch den Atlantik , die Straße von
Panama , zur Beringstraße hinauf . Die „Tschel-
juskin "-Leute waren inzwischen längst gerettet —
jetzt kam es auf die sieben Einsamen der Wran¬
gel -Jnsel an!

Wenn „Krassin " sie jetzt in einigen Wochen
in Kronstadt abliefert , dann hat er zu ihrer Ret¬
tung eine ganze Weltreise gemacht . Sie haben
gejubelt wie die Kinder , als man sie holte . —
5 Mann bleiben an ihrer Stelle zurück — frei¬
willige Gefangene der eisigen Einsamkeit , neue
unfreiwillige Helden im Dienste der Wissenschaft.

Ois cls »- ^ /i -cmgsI - InzGl gsi ' SttEt!

5s !t5ciMS Os8c ^ legten
Osr Iclugs 6mgo

Bingo , der Bullterrier , wurde von seinem
Frauchen zum Tierarzt geführt , denn sein Ohr
war krank . Eine Woche später war das Ohr wie¬
der in Ordnung und Frauchen ging zum Arzt,
ihre Rechnung zu bezahlen . Sie sprach ihre Be¬
wunderung für die exakte Behandlung aus , die
schon nach einmaliger Untersuchung so ausge¬
zeichnet gewirkt hatte . „Einmal ?" rief der Tier¬
arzt , „Bingo ist täglich zur selben Zeit
gekommen . Wußten Sie das nicht ?"
Nein , Frauchen wußte nichts davon , wie klug
Bingo zum Onkel Doktor gefahren war , wo er
ruhig auf den Operationstisch sprang und alles
Nötige mit sich vornehmen ließ . Als er sich nach
acht Tagen gesund fühlte , kam er nicht wieder.

l. sssr > mit gssc :siIo5S6risp > ^ ugsri

Ein Arzt in Kanada hat eine Erfindung ge¬
macht , durch die das Lesen mit geschlossenen Augen
ermöglicht werden soll. Zwar ist hierfür vor¬
läufig noch eine komplizierte Apparatur notwen¬
dig : Wenn die Netzhaut des menschlichen Auges
durch T -Strahlen gereizt wird , wird diese Nei¬
gung auch bei geschlossenem Auge empfunden , und
bei der Versuchsperson entstand eine Lichtwahr¬
nehmung . In der Mitte eines opernglasähnlichen
Apparates befand sich eine Rolle , auf der Worte
in Bleibuchstaben befestigt waren . Durch die
Röhren des Apparates wurden T -Strahlen in das
Auge der Versuchsperson projiziert . Wenn nun
die Worte aus Vleibuchstaben den Strahl passier¬
ten , wurde die Schrift auf der Netzhaut abgebildet
und die Versuchsperson konnte mit geschlossenen
Augen losen. Einen praktischen Wert hat diese
Erfindung vorläufig noch nicht,

Qssäloi ' Iicltsi - 5pisII <cimsrcicI

In Kaschmir  ereignete sich vor kurzem die
folgende seltsame Begebenheit : Eine Frau ließ
ihre Tochter allein zu Hause , um am Fluß Wäsche
zu waschen. Als sie zurückkehrte, sah sie zu ihrem
Entsetzen , daß eine riesige Brillenschlange auf ihr
Kind zukroch. Sie rief laut um Hilfe , da sie sich
nicht allein an die Schlange heranwagte . Als
nun Nachbarn herbeigelaufen kamen und das
Kind befreien wollten , fanden sie es ganz fried¬
lich mit der Schlange spielend . Jeder Versuch,
die Schlange zu entfernen , mißlang , da sie bei
jeder Annäherung wütend den Kopf hob . Schließ¬
lich trennte sie sich aber von ihrer Freundin und

verschwand im Gebüsch. Am nächste Tage erschien
die Schlange wieder , herbeigerufen durch kurze,
eigenartige Schreie ihrer kleinen Freundin . Und
so ist sie schon öfters gekommen , um ihren Spiel¬
kameraden aufzusuchen . Die Bevölkerung von
Kaschmir hält nun in ihrem Aberglauben dieses
Mädchen für ein von den Göttern besonders aus¬
gezeichnetes Kind.

Im Ircium ^ ss ^ risclo gslsmt!

Eine eigenartige Beobachtung machte ein Hand¬
werker aus London  in einer der letzten Nächte.
Er hatte geträumt , er sei bei den alten Assyrrer -n
und könne deren Sprache sprechen. Als er auf¬
wachte , konnte er die Laute immer noch wieder¬
holen , begab sich zu einem Sprachforscher und hielt
ihm in der eben „gelernten " Traum -Sprache
einen Vortrag . Zu seinem Erstaunen konnte der
Sprachforscher feststellen , daß der Mann torsächlich
die Sprache der alten Assyrier vollkommen
beherrschte . Es wird nun noch untersucht , ob der
Handwerker ein Schwindler ist, der in der wissen¬
schaftlichen Welt bekannt werden will , oder ob
er wirklich im Traum eine ausgestorbene Sprache
gelernt hat.

klskaiotsn als ^kusrv/slirlsuts

Eine seltsame Geschichte, die die Klugheit wilder
Elefanten beweisen soll, wird von einer englischen
Wochenschrift aus Travancore in Indien berichtet.

Holzarbeiter betätigten sich dort im Walde und
wurden nachts durch das Trompeten einer Heide
von Elefanten aus dem Schlaf geweckt. Sie ent¬
deckten zu ihrem Erstaunen , daß die Tiere dabei
waren , ein großes Waldseuer zu löschen, indem
sie ihre Rüssel als Schläuche benutzten . Die Ar¬
beiter hatten einen großen Baum gefällt , der
über den Weg gefallen war . Ilm sich die Arbeit
des Fortschaffens zu erleichtern , stehen sie den
Baum in Brand , und als die Dämmerung kam,
schwelte der Baum noch. Funken sprangen auf
die anderen Bäume über und verursachten einen
Brand

Nach wenigen Minuten waren die vierzig
Wasserstrahlen aus den Rüsseln der Elefanten
aus die brennenden Bäume gerichtet . Ein in der
Nähe gelegener Fluß spendete ihnen Wasser und
ermöglichte den visrfllßigen Feuerwehrleuten , den

> Brand , der sonst zweifellos eine große Aus-
i dehnung angenommen hätte , zu löschen.

Oolcliisldsr in clsr Isclisclioslowalrsi
Ein biederer Fleischermeister namens Georg

Ruhig aus Preßburg hat jetzt eine ganze tschecho¬
slowakische Gemeinde auf den Kopf gestellt . Der
Goldrausch nimmt bereits beängstigende Formen
an . Der einzig Ruhige in der Gegend ist der
Staatsanwalt , der sich vorläufig als Kiebitz gleich¬
falls für die „Schürfungen " interessiert , denn er
hat das sichere Gefühl , daß der ganze Taumel
einmal vor seinen Schranken enden wird . Das
alles kam so:

Herr Ruhig in Preßburg ist ein ordentlicher
Mann . Nicht nur in seinem Geschäft, auch in sei¬
nem Hausstand und selbst in seiner kleinen Bibli¬
othek. Als er diese einmal gründlich durchstöberte,
fand er eine alte Familienchronik und darin ein
vergilbtes , lateinisches Schriftstück aus dem
Jahre 1746. Neugierig ließ er sich dieses über¬
setzen und erfuhr zu seinem nicht geringen Er¬
staunen , daß in der Ortschaft Ober -Brholowitz in
der Nähe von Lsva im Konter Komitat sechs
Kisten mit einem großen Goldschatz verborgen sein
sollten ! Ein genauer Lageplan sollte die Auf¬
findung erleichtern.

Herr Ruhig schloß nun sofort seinen Fleischer¬
laden , fuhr mit seinem Rechtsanwalt nach Lsva,
erhielt von der Gendarmerie und dem Ortspfarrcr
die Erlaubnis und begann mit mehreren Ar¬
beitern nach dem Schatz zu graben . Ohne Ergeb¬
nis . Aber er gab den Plan nicht auf . Alle um¬

liegenden Gutsbesitzer erklärten sich bereit , gegen
Beteiligung auch auf ihrem Boden graben zu
lassen , Preßburger Einwohner liehen Herrn Ruhig
Geld , die ganze Gegend glaubt felsenfest an den
großen Goldschatz. Jetzt hat man in Ober -Brholo-
witz sogar Maschinen aufgestellt , die den Boden der
ganzen Umgegend durchsuchen sollen . Alles schwelgt
in einem einzigen Goldrausch , und jeder schmiedet
schon kostspielige Pläne für die Zukunft . Sogar
der Eemeindesee wird mit einem großen Bagger
durchwühlt . Man schätzt den Wert des verborgenen
Schatzes auf 'fünfzehn bis zwanzig Millionen
Mark.

Einzig mißtrauisch ist bisher nur die Staats¬
anwaltschaft , die allerdings offiziell mit dem Fall
nichts oder noch nichts zu tun hat , aber die Juri¬
sten haben ein gutes Gedächtnis und erinnern sich
an eine ähnliche Affäre , in der ein Schwindel¬
konsortium einem Kaufmann ein altes Schriftstück
verkaufte , das gleichfalls die Lage eines alten
Schatzes angab . Man wird abwarten müssen,
welches Ende dieser Goldrausch nimmt . Auf alle
Fälle hat er bereits einen Erfolg zu verbuchen:
die Arbeitslosigkeit der Gemeinde ist erheblich ge¬
sunken , denn mehrere Dutzend Menschen haben
bei der Schatzsuche wohlbezahlte Beschäftigung ge¬
funden . Ihnen kann die Schatzgräberei des Herrn
Ruhig gar nicht lange genug dauern.
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In jeder Stadt auf der Welt gibt es enge
Gassen , in denen Fahrzeuge nicht aneinander vor¬
bei können . Diese Gassen sind meistens kurz, so
daß eine Uebersicht leicht möglich ist und einer
dem andern den Vorzug lassen kann . Ost aber
treffen zwei Fahrzeuge aus irgendeinem Grunde
in der Mitte dieser engen Gassen zusammen . Dann
muß eines — ganz natürlich — zurück, um das an¬
dere durchzulassen.

Paris

Jean ist im Begriff , mit seinem Taxi in die
enge Gasse einzubiegen , als er am anderen Ende
Vater Vernieur mit seinem Milchwagen erblickt,
vor den ein Eselchen gespannt ist. Vater
Vernieur will ebenfalls in die Gasse ein¬
biegen . Jean Montpellier stoppt . Vater Ver¬
nieur ebenso. Es ist klar , daß nur einer
durch kann . Der andere muß warten . — Der Taxi¬
chauffeur steigr ab . salutiert zu Vater Vernieur
am anderen Ende der Gaste und gibt ihm höflich
das Zeichen , zuerst durchzuführen .. Vater Ver¬
nieur hält sein Eselchen am Halfter , verneint
ncch höflicher und gibt seinerseits das Zeichen,
zuerst durch,zufahren . Jean Montpellier zuckt lie¬
benswürdig mit den Schultern . — „Aus keinen
Fall vor Ihnen . 8' il vous plait , Monsieur . Bitte,
fahren Sie mit Ihrem Eselchen . Ich warte ."
Vater Beinieur lächelt und fuchtelt verneinend
zurück. „Nach Ihnen !" „Aber nicht doch! Nach
Ihnen !" ' mimt Montpellier . — Das wird alles
durch eine Flut liebenswürdiger Gesten ausge¬
drückt. die kein Ende nehmen wollen . Endlich
große Railosigkeit von beiden . Einer muß doch
zuerst fahren . Aber weder Jean , »och Vater
Vernieur wollen dies , denn keiner will seiner
Höflichkeit Abbruch tun . Endlich kommt beiden
zugleich «ine Erleuchtung . Sie grüßen einander
noch einmal sehr höflich , dann fährt Vater Ver¬
nieur nach rechts weiter , Montpellier nach links,
die enge Gasse bleibt unbefahren . Beide müßten
durch diese Lösung einen riesigen Umweg machen
— wenn nicht Montpellier ein paar Schritte wei«

ter gehalten hätte und nach dem Verschwinden
Vater Vernieurs flott durch die enge Gasse ge¬
fahren wäre . — Grad rechtzeitig , um an dem
Eselchen vorbeizukommen , dessen Besitzer natürlich
auch bereits umgekehrt ist.

Berlin

Mensch, drehen Sie doch um ! Sie jeh' n doch,
daß ich hier nicht vorbei kann !" „Bei Ihnen
piept 's wohl ?" „Haben Sie keene Oogen im
Kopp ? Sie sahen doch, daß ich hier rein fuhr ."
„Ich war zuerst hier . Hätten Sie gewartet !"
„Hätten Sie doch gewartet , Mensch !" „Wie ein
Mensch heutzutage überhaupt noch mit 'm Pferd
fahren kann !" — Ein Herr mischte sich ein . In
Berlin mischt sich immer ein Herr ein . „Det is
doch hier eine Einbahnstraße ." „Nee , eben nich,
sind ja keine Zeichen ansebracht !" „Schöne Bum¬
melei , dies« enge Gasse nicht als Einbahnstraße zu
bezeichnen !" „Also , Mensch, hau ab , fahr zurück!"
„Icke ? Als wie icke?" — Ein <Ä )upo schreitet
heran . Intervention . Keiner will nachgeben . Da
richtet sich der Schupo stramm und spricht : „Wenn
keener von die Herren umdrehen will , wird das
Auto sichergestellt und der Jaul an Ort und Stelle
notgeschlachtet !"

Wien

In einer engen Gasse ein Knäuel von drängen¬
den , schiebenden Menschen geballt um irgend et¬
was . Immer neu « Menschen kommen , arbeiten
sich mit den Ellenbogen vor . — „Is was g'schehn?
Was is denn g'schehn? Hehrns Frau , was is denn
g'schehn?" Ein Auto und ein Pferdewagen ge¬
genüber . Die enge Gasse verstopft . Fenster flie¬
gen auf . Köpfe erscheinen . Großer Wirbel . „Na¬
türlich muß das Auto zurückfahren . Dös is ja
klar !" „Aber gehens , Herr . Nix is klar ! Der
mit 'm Pferd muß umdrahn ." „Dös glauben Sö.
I net ." „Dann mischens Jhna net drein . Glau¬
ben können ' s , was wollen, " „Jhna wer i net
fragen , was i glauben soll oder net , verstengans ?"
„Aber gehns , mit Jhne red i ja gar net . Sie sän
mir ja vül z' jung !" — Aus der Mitte des Wir¬
bels tönt nun die Stimme des Chauffeurs : „Drah
um , sag i dar , drah um , bledar Bua mit deiner
Habergas !" „Wegn dir no lang net , gescherter
Benzinschurl ." „Drah um , sag i dar , drah um mit

dein Mirschtl !" „I net , verstehst ? Net i. Und
wann i an Bart kriag wia da Hämisch !" Da
brüllt der Chauffeur : „Horts , Horts , Halts mi
z—ruck, sag i, sonst hau i «ahm ane aufs Hirn,
daß er glaubt , er fahrt zwaspännig ." — Aengst-
liche Stimmen aus der Menge , die bedrohlich
angewachsen ist. — ,,Jessas , jessas , kumm,
Mitzerl , es wird glei geschossen wern ." „Wach¬
mann !" Es erscheinen gleich drei Wachleute . Die
Menge drängt näher zusammen . Das Nationale
wird beiden Fahrern abgenommen . „Ferdinand
Janonschek , geboren 1895." — Tippt sich sein Wi¬
dersacher auf die Stirn : „Ianouschek ? I hab mir
glei denkt , daß i Jhne kenn. Habens net bei die
Merundachtziger dient , in der Sterneckkasern ?"
„Jessas , der Poldi !" „ Servus , Ferdl !" Die Wach¬
leute lächeln leise . Die Amtshandlung unter¬
bleibt . „Is schon in Ordnung . Brauchens Jhna
net bemühn , Herr Wachmann ! War halt a klane

,Flux ist ein eifriger Fliegenfänger!

„Heute früh habe ich wieder drei männliche
und vier weibliche Fliegen gefangen ."

„Woran erkennst du das ? "
„Die männlichen Fliegen sitzen am Bisrglas

und die weiblichen am Spiegel ."

Manungsverschiedenhelt . numm , Poldi , drahn
man sie auf a Viert ! Wein " Und sie verschwin¬
den einträchtlich in ein kleines Wein -Haus.

Newyork

Nun geschah es in der amerikanischen Stadt,
daß in so einer engen Gasse gerade in der Mitte
das Pferdefuhrwerk des Gärtners Billy Juvan
mit dem Auto des Mr . Durkin zusammentraf . Das
Pferd glotzte resigniert den Kühler an , der ihm
den Weg versperrte . „Hallo ! Du mußt zurück¬
fahren, " schrie Billy Juvan . , ,No , Sir !" „Pes,
Sir !" „No, Sir !" Eine Weile starrten sich beide
an . Dann spuckte Billy Juvan aus . „Du bist
rascher mit dem Auto . Folglich mußt du zurück¬
fahren !" Fällt mir gar nicht ein . Du hättest mit
dem Pferd warten können , bis ich durch die Gasse
durch bin . Ich denke nicht daran !" „ Ich auch
nicht !" Entschlossen schweigend, blieben beide
Fahrzeuge Stirn an Stirn stehen . Einige Leute
am Gehsteig standen , sahen zu, keiner war für
oder wider . Nach einer stummen Weile knurrte
der Autobssitzer , die Pfeife zwischen den Zähnen:
„Du glaubst also , daß ich umkehren werde ?" „Pes,
Sir ." „ Du willst aus keinen Fall umkehren ?"
„No , Sir ." Schweigen . Dann wendet sich der
Autofahrer zu seinem Begleiter : „Wie lange fah¬
ren wir schon den Wagen , Ted ?" „Fünf Jahre,
Opa ." „Well . Er war gut ausgenützt . Steig aus,
Junge ." Worauf sie ausstiegen , den Wagen stehen
ließen und sich trollten . Billy Juvan dachte eine
Weile nach, spuckte einmal kräftig , machte „Hüh"
zu seinem Pferdchen , fuhr zurück, spannt « das
Auto hinter sein Fuhrwerk und rasselte davon.
Seit diesem Tage fährt Billy Juvan im Auto
Gemüse liefern.

Der Grund

Der alte Fechtbruder hatte dem ländlichen
Handwerksmeister eine lange Geschichte erzählt.
Aber trotz seiner Gutmütigkeit waren diesem
Biedermann doch einige Widersprüche aufge¬
fallen . Ueberlegend sagte er : „Also fünf Jahre
am selben Platz gearbeitet ? Immer fleißig ge¬
wesen ? Man war sehr zufrieden mit Ihnen?
Ja , warum find Sie denn eigentlich nicht dage¬
blieben ?" „2a , das sagen Sie so, Meester , ich
bin doch begnadigt worden !"
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Waagerecht:  1 . geschnittenes Holz , 5. Edel¬
steingewicht , 9. Stadt in der Schweiz , 10. Duft,
Wohlgeruch , 11. Leuchtkraft , 13. Gotteshaus , 15
Papageienart , 16. japanische Münze , 17. Män¬
nername , 19. Hast , 29. Stadt in Galizien , 21. An-
tilleninsel , 23. Zahlungsmittel , 26. europ . Insel¬
bewohner , 27. Löwe (poetisch) , 29. norwegischer
Dichter , 39. Gewicht , 32. öffnendes Zauberwort,
33. hölzernes Behältnis , 34. soviel wie „ Kralle ",
35. deutsche Industriestadt.

Senkrecht:  1 . Holzhaus im Gebirge , 2.
Stadt in Polen , 3. Zeitabschnitt , 4. Stadt in Ruß¬
land , 5. Ort in Palästina (biblische Hochzeit) , 6.
österreich . Heerführer im Weltkrieg , 7 . Sing¬
vogel , 8. Nadelbaum , 12. asiatische Halbinsel , 14.
Parasit . 16. stenograph . Kürzung , 18. biblischer
Frauenname , 19. Arbeitseinheit , 21. Verkaufs¬
häuschen , 2. Mädchenname , 24. Verzeichnis , 25.
Waffe , 27. Stadt in Togo , 28. Kröte , 39. Nicdei-
schlag, 31. Süßspeise.

Lösung des Kreuzworträtsels vom vorigen Sonntag
Waagerecht:  1 . Richthofen ; 7. Lethe, - 8.

Trog ; 10. Milch ; 12. Hören ; 14. Not ; 15. Lie;
17. Ade ; 19. Eichel ; 22. Soda ; 24. Dina ; 25.
Altan ; 27. Jmmelmann.

Senkrecht:  1 . Ruth ; 2. Chlor ; 3. Tegel ; 4.
Ohm ; 6. Fein ; 6. Nacht ; 9. Rondo ; 11. Loden;
13. nie ; 16 Eidam ; 17. Asti ; 18. Edam ; 20. China;
21. Lahn ; 23. Ale.
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Wenn der Führer gelegentlich eines Aufenthaltes auf dem Obersalzberg bei Verchtes-
gaden eine Ausfahrt unternimmt , wird sein Wagen stets von der Bevölkerung stürmisch

umringt.

Der Leiter der Presseabteilung oes
Außenpolitischen Amtes der NSDAP .,
Dr . Böhmer , der auf dem im nächsten
Jahre in Äustralien stattfindenden
Kongreß die Vizepräsidentschaft über¬

nimmt.

In Polkitten (Ostpreußen ) ist ein llmschulungslager für Eroßstadtmädchen eingerichtet
worden , denen in vier - bis sechswöchigen Kursen die Erundkenntnisse der Landwirtschaft

vermittelt werden.
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Am 13. September kann der aus dem Weltkrieg
bekannte Heerführer Generaloberst Ludwig
Freiherr v. Falkenhausen in geistiger Frische

seinen 80. Geburtstag begehen.

Reichsbankpräsident Dr . Schacht wäyrenv seines
Aufenthaltes in Bad Eilsen bei Hannover . Von
links nach rechts : Professor Zörner , der amerika¬

nische Delegierte Warren und Dr . Schacht.

Flugzeugaufnahme des gewaltigen Aufmarschgeländes für den diesjährigen Nürnberger
Reichsparteitag im Luitpoldhain in seiner endgültigen Gestalt.

L ii-a D

2m Rahmen dA: technischen Vorprüfungen zu dem Europa -Runöflug in Warschau
wurden die einzelnen Flugzeuge einer Prüfung ihres Gewichtes unterzogen.

Für die Verpflegung der Teilnehmer des Reichsparteilages
werden in großem Umfange selbstfahrende Küchen eingesetzt,

die mit Dieselmotoren ausgerüstet sind.

Äß»
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Zu einer rationellen Müllverwertung ist jetzt die
Stadt Berlin übergegangen . Der Müll wird mit
Lastkähnen nach einem Sumpfgelände , dem Gol-
mer Luch, gefahren und dort abgelagert . Durch
Spülung werden die unlöslichen Bestandteile,
wie Konservenbüchsen , Metallabfälle usw . ausge¬
schieden, die nun gesammelt und wieder einge-

schmolzen werden.

kin russisckvr ^

§imanowitsek

eler kinanrjucls kaspulins
Von Lrieb ßßuoel » D v/slrcop^rlgbt k. blusedallo (ÜD5), Orsslou 6, I.vutdsnLUoös Y3

2. Fortsetzung

Wem das Geld so in ganzen Haufen zuströmte,
wie hier dem Juden Simanowitsch , der konnt«
auch, wie er es tat , der Zarin Schmuckstückemit
Verlust verkaufen und ihr noch außerdem Raten¬
zahlungen zubilligen , wenn sie gerade einmal
keine flüssigen Mittel in der Haushaltsschatulle
hatte.

Uebrigens endeten die beiden Fürsten Wittgen-
stein , die Simanowitsch als Strohmänner für
seinen Spielklub benutzte , auf eine wenig fürst¬
liche Weis«. Der ein« wurde in einem Streit er¬
schossen, der um ein Freudenmädchen ausgebrochen
war und der andere , der eine Zigeunerin gehei¬
ratet hatte , erstickte bei einem Gelage an einem
Hühnerknochen . So war Simanowitsch genötigl,
sich nach Ersatzleuten umzusehen . Er fand solche in
den Fürsten Gelowani und Dadiani , die ebenso
wie die Wittgenstein beim Zaren gut angeschrie¬
ben waren.

Rasputin taucht aus

Die sittlich verwahrloste Petersburger Gesell¬
schaft war der geeignete Nährboden für alle mög¬
lichen Geisterseher , Wundertäter und ähnliche
Lharlatane . Der Spiritismus war in den elegan¬

ten Salons der russischen Hauptstadt große Mode
geworden . Auch der Zarenhof blieb davon nicht
ausgenommen , ganz im Gegenteil , gerade in den
kaiserlichen Gemächern des Palastes Zarskoje
Sölo gab ein Wundermann dem andern die Tür¬
klinke in die Hand.

So war es weiter nicht erstaunlich , daß auch der
schmutzige sibirische Muschik Rasputin , der in sei¬
ner Heimat den Ruf eines von Gott mit über¬
natürlichen Kräften begnadeten Menschen besaß,
bald am Hof« eingeführt wurde , als er nach Pe¬
tersburg gekommen war.

Wenn man verstehen will , wie die Zarin spä¬
terhin ein fast willenloses Werkzeug in der Hand
dieses analphabetischen Sibiriaken werden konnte,
so muß man ihre krankhafte Hinneigung zu mysti¬
schen Wunderlichkeiten berücksichtigen, dann aber
auch den Umstand , daß ihr einziger Sohn von
einer unheilbaren , lebensgefährlichen Erkrankung
befallen war , die ihrer Meinung nach nur durch
ein Wunder kuriert werden kennte . Und der
Mann , dem sie dieses Wunder allein zutraute,
war für sie Rasputin . Die Besorgnis der Zarin
um das Leben des Thronfolgers teilte natürlich
auch der Zar , denn er hatte jahrelang Gott um

l einen Sohn angefleht , und nun war das Leben

dieses Sohnes durch eine Blutkrankheit ständig
bedroht.

Als bei dem Thronfolger wieder einmal eine
Blutung aufgetreten war , bei der die Leibärzte»
hilflos waren , so daß sie den Zarensohn schon auf¬
gegeben hatten , trat Rasputin an das Kranken¬
lager , legte seine Hände auf den Körper des
kleinen Alexij — und die Blutung hatte auf¬
gehört . Anscheinend hatte Rasputin hier mit hyp¬
notischer Kraft etwas vollbracht , was das Zaren¬
paar dann für ein Wunder hielt , und man kann
verstehen , wie fest die Stellung Rasputins von
diesem Augenblick an am Zarenhofe war . Dieser
ungepflegte Kleinbauer aus Sibirien hat sich
späterhin in die Politik eingemischt , daß man ge¬
sagt hat , Zar und Zarin wären nur Marionetten
in seiner Hand , ein verständlicher Ausspruch , wenn
man bedenkt , daß dieser ungebildete Muschik Mi¬
nister nach seinem Gefallen machte und stürzte.

Trotzdem war Rasputin kein Politiker . Dazu
fehlte ihm jede Uebersicht. Er vermochte nicht ein¬
mal systematisch zu denken. Für ihn dachten andere
Leute , die sich geschickt im Hintergrund hielten,
und die den einflußreichen „Mann Gottes " be¬
nutzten , um ihre politischen oder persönlichen In¬
teressen durchzusetzen.

Zu dem Kreise von Abenteurern und Geschäfte¬
machern , die rasch erkannten , wie wichtig es sei,
Rasputin zum Freund zu haben , gehörte auch der
aus Kiew zugewanderte Juwelenjude Aron Sima¬
nowitsch . Mit der ihm eigenen Gerissenheit ver¬
stand er es , alle Hebel in Bewegung zu setzen,
um möglichst nahe an Rasputin heranzukommen.

Der Zar ernennt einen Juden
zu Rasputins „Privatsekretiir"

Simanowitsch hatte nicht umsonst gute Be¬
ziehungen zu Hofkreisen . Er hatte den Plan ge¬
faßt , den Hofdamen , die zum Teil schrankenlose

Rasputinschwärmer innen waren , klar zu machen,
daß der gutmütige „Mann Gottes " eine Art Vor¬
mund brauche , der darauf zu achten hätte , daß
Rasputin nicht von gewissenlosen Subjekten
ausgebeutet würde . Diese Gedankengänge dran¬
gen bald zu der Zarin , die dafür volles Ver¬
ständnis hatte , und da Simanowitsch in seiner
Biedermannsart zu erkennen gegeben hatte , daß
er die rechte Person sei. ein solches Ehrenamt zu
übernehmen , veranlaßte die Herrscherin ihren
Gatten , den „uneigennützigen " Herrn Simano-
witsch zum offiziellen Beschützer ihres Freundes
Rasputin zu machen.

Eines Tages wurde Simanowitsch vom Zaren
zum Privatsvkretäre des analphabetischen Klein-
Lauern Rasputin ernannt . Ob Simanowitsch für
dieses Ami auch besoldet wurde , hat er niemals
verraten , trotzdem steht fest, daß dieses Ehrenamt
ihm mehr eingebracht hat , als Glücksspiel und
Juwelenschacher , obwohl , wie man gesehen hat,
diese Tätigkeiten einen goldenen Boden hatten.

Allerdings war die „Vormundschaft " über Raspu¬
tin für Simanowitsch in der allerersten Zeit viel¬
leicht ebenso ein Zuschußgeschäft, wie die Juwelen¬
käufe der Zarin , denn zunächst verfügte Rasputin
über keinerlei namhafte Einkommensquellen , er
lebte von der Hand in den Mund aus Spende»
die ihm das Zarenpaar zukommen ließ . Zier
scheint der berechnende Simanowitsch eine Zeit¬
lang mit eignem Gelde eingesprungen zu sein,
wodurch Rasputin ein flotteres Leben ermöglicht
wurde , was diesen natürlich veranlaßte,
in Dankbarkeit zu seinem jüdischen „Wohltäter"
aufzublicken.

Späterhin bekam Rasputin dann aus einem
Geheimfonds oes Innenministeriums «inen Mo¬
natssold von 8000 Rubel », also über lg 000 Mark
so daß die Zuschüsse von Simanowitsch für die

Lebenshaltung Rasputins nicht allzu erheblich ge¬
wesen sein dürften.

Aber diese 8080 Rubel Monatsgeld waren ja
keineswegs die einzige und wahrscheinlich auch
nicht die einträglichste Einkommensquelle Raspn-
tins , die Simanowitsch „zu treuen Händen " als
Eeheimsskretär zu verwalten hatte . Denn die vie¬
len „Wohltäter " , die Rasputin heimlich große
Rubelscheine in die Hände drückten , weil sie eine
Empfehlung an irgendeinen Minister brauchten,
ließen sich nicht lumpen , schon weil sie wußten,
an welche Summen der „Wundermann " gewöhnt
war , der manchmal in Petersburger Nachtlokalen
Gelange veranstaltete , die über 1000 Rubel ver¬
schlangen.

Rasputin macht jüdische Politik

Für Simanowitsch war sein Schützling Rasputin
das große Medium , durch dessen Einfluß in der
Regierung und bei Hofe er alles erreichen konnte,
was er wollte . Diese raffiniern « Krämerseele hat
sich späterhin einen idealistischen Anstrich zu geben
versucht , indem er behauptete , viele seiner Be¬
stechungen und ähnliche » Handlungen seien nur
erfolgt , um seinen jüdischen Rassegcnossen zu hel¬
fen . An den russische» Universitäten durfte da¬
mals nur eine bestimmte Anzahl von Juden stu¬
dieren , um einer Ueberfremdung der Hochschulen
durch das jüdisch« Element vorzubeugen . Die kon¬
servativen russisch«» Kreise und auch der Zar
standen auf dem Standpunkt , daß es ein Unding
wäre , sämtliche Jude » studieren zu lassen , wäh¬
rend die russischeri Bauern zu 88 Analphabeten
seien.

(Fortsetzung folgt ).
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Das AeL/IcsSrntttm
I^SL . In der Kindheit des Films war es ein

Ehrgeiz der Lichtspieltheater , so abwechslungs¬
reich, so bunt wie nur möglich bei der Zusam¬
menstellung der einzelnen Programme zu sein.
Das war die Zeit , in der das technische Wunder
der Kinematographie allein schon genügte , die
Besucher anzulocken, und das , was die Filme zu
zeigen fertigbrachten — Neuigkeiten , Naturbeob¬
achtungen , groteske Lustspiele , Dramen mit be¬
wegten Gesten und einer Mimik , die uns heute
in unbändige Heiterkeit versetzt —, das alles
war an sich schon so verblüffend als Teufelswerk
der „zappelnden Leinwand ", daß genug Leute
kamen , die Lichtspieltheater zu füllen.

Gerade in diesen Tagen , 20 Jahre nach Kriegs¬
ausbruch , werden wir daran erinnert , wie es mit
dem Kino in jener Zeit bestellt war und welche
Wandlung und Entwicklung der deutsche Film
durchgemacht hat . In den Jahren vor dem Kriege
hatte das teils belehrende , teils übersteigert
witzige Vorprogramm schon seinen festen Platz er¬
rungen . Der Ehrgeiz begann sich zu rühren , das
Lichtspielhaus in Wettbewerb zu den Bühnen
treten zu lasten und mit Hilfe umfangreicher,
vielgestaltiger Vorführungen den Widerstand der
Filmfeinde zu brechen . Man wußte , daß diese
Zweifler , deren besonderer Stolz die Meidung
jeglichen Kinobesuches zu sein pflegte , allenfalls
noch für den Kulturfilm etwas übrig hatten.
Das war mit ein Hauptgrund , warum das Bei¬
programm nach der belehrenden
Seit « hin ausgebaut  wurde.

Als dann nach dem Kriege die Wochenschauen
neuen Auftrieb erhielten und durch den inter¬
nationalen Austausch an Farbigkeit gewannen,
und als gleichzeitig die amerikanischen
Grotesken  stark hereindrängten und auf ihre
Weise eine neue und auf einige Zeit auch beliebte
Abwechslung brachten , da hatte das Beiprogramm
ein neues Gesicht bekommen . Hinzu kam, daß der
deutsche Kulturfilm eifrige Pflege
erfuhr und auch im Auslande Anklang fand . Die
Ufa hatte es sich gleich bei ihrer Gründung im
Jahre 1917 angelegen sein lasten , eine Kultur-
Achteilung ins Leben zu rufen , die bahnbrechend
auf diesem Gebiet wurde und dankenswerter¬
weise auch in späteren Jahren sinkender Konjunk - .
tur der idealen Aufgabe des Kultur - und Lehr¬
film » zuliebe aufrechterhalten worden ist.

M

^ G « Frau verklrwet sich als Soldat
Marianne Hoppe und Paul Hartmann im

Terra -Film „ Schwa -rzer Jäger Johanna'

fühl für diese Filmart besitzen und die filmischen
Möglichkeiten für den deutschen Filmhumor , der
nicht nur verblüffen , sondern vom Herzen kom¬
men und zum Herzen gehen will.

Wenn heute das Lichtspielhaus seine große
Verantwortung als Unterhaltungs - und Bil¬
dungsstätte mit neuen Zielen und Aufgaben be¬
griffen hat , dann wird es sich unverzüglich dieser
Aufgabe zuwenden müssen.
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WK . Die Aufgaben , die der Film im neuen
Staat zu erfüllen hat , sind groß und mannig¬
faltig . Niemand hat geglaubt , daß sie von heute
auf morgen zu lösen sein werden , und daß die
inner « Umstellung und Bereitschaft der Produ¬
zenten wie der Theaterbsfitzer im Handumdrehen
gewonnen werden können . Die Schwierigkeiten,
die es zu überwinden gilt , liegen nicht nur beim
Unternehmertum , aus dem ungeeignete und
fremde Elemente entfernt worden sind, sondern
vor allem bei dem weiten Kreis der Verbraucher,
Leim Publikum selbst.

Die Befreiung des Films von den Erscheinungen
des Verfialls und der groben Minderwertigkeit
und sein betonter Einbau in unser neues Kultur¬
bild ist für Millionen deutscher Menschen eine ver¬
heißungsvoll « Tat gewesen . Schon die Reform
der Filmprüfung,  die sich heute auf künst¬
lerische Gesichtspunkte zu erstrecken hat , war be¬
rufen , den feigen Ausflüchten den Boden zu ent¬
ziehen , die sich allemal einstellten , wenn ein
Film auf seine weltanschauliche und ästhetische
Haltung hin geprüft zu werden verdiente und
sich die Zensur dem zu entziehen suchte, indem sie
auf die Gefahr „geschmacklicher" llrteilsbildung
hinwies . Solange ihr aber nicht die Möglichkeit
gegeben war , über eine Weltanschauung zu wachen

und die Berechtigung künstlerischer Mittel zu be¬
jahen oder zu verneinen , mußte ihre Arbeit halb
und unvollkommen bleiben.

Die Produktionsgesellschaften haben Mr die
Spielzeit 1934/38 ihre Programme sicherlich mit
ganz besonderer Sorgfalt zusam¬
mengestellt . Es kam für sie alle  darauf
an , den Erfordernissen gerecht zu werden , die eine
silmfroundliche Regierung erhebt und die von den
Millionen der Kinobesucher erwartet werden.

Da der Film erzieherische , bildende , kultur-
schöpferische Aufgaben erfüllen muß , sieht er sich
von die harte Aufgabe gestellt , das Erstrebens¬
werte und das Mögliche miteinander in Einklang
zu bringen . Wenn dabei die Produzenten das Ziel
im Auge behalten , daß auch der schlichte, an¬
spruchslose und gewiß unentbehrliche Film nicht
ohne Sinn , nicht ohne bewußte Haltung , nicht
ohne Ehrgeiz sein darf , dann ist schon viel ge¬
wonnen . Mit ernsten , schweren Pro¬
grammen allein wäre gar nichts
getan.  Gerade auf den Mastenverbrauch kommt
es an , gerade er muß in Bahnen gelenkt werden,
die das Lichtspielhaus unmerklich zu einer Stätte
geistiger Führung machen.

Mit den betont nationalen oder den ausgesucht
volksnahen Stoffen ist es auch nicht getan . Ent¬
scheidend bleibt die Gesinnung,  aus der her¬
aus gearbeitet wird . Grundsätzlich ist jedes Thema
frei , ist jedes Motiv gestattet , es kommt nur
daraus an , wie es angefaßt wird . Ein gewisses
Maß von Filmen , die rein gegenständlich schon die
Ideenwelt des neuen Deutschland erfassen , ist
wohl wünschenswert , aber wenn nur nach äußer¬
lichen Rücksichten gearbeitet würde , dann wäre es
besser, man ließe die Hände von den
ausgeprägt neuzeitlichen Versuche«
und beschränke sich darauf , mit
was für Mitteln auch immer , einfach
gute Filme zu machen.

An Voraussetzungen für die Ausgestaltung des
Beiprogramms fehlte es also nicht , wenn auch
der Mangel deutscher Lustspiele  sich
um so stärker bemerkbar machte , je mehr die
amerikanischen Grotesken durch ihre ewige Wie¬
derholung auf die Dauer enttäuschten . Man war
auch schon so weit gekommen , das Vorprogramm
als einen Bestandteil des ganzen Kinoabends zu
betrachten und die Zusammenstellung nach sach¬
lichen und geschmacklichen Rücksichten zu treffen.
Das Lichtspielhaus wollte sich den Vorwurf nicht
länger machen lasten , daß es durch eine nur auf
große Buntheit berechnete Anreihung der kleine¬
ren Filme an den Hauptfilm seine kulturellen
Aufgaben vernachläfsigte . Aber diese wertvolle
Erkenntnis war weder weit verbreitet , noch zu¬
verlässig . Immer wieder mußte man es erleben,
daß dem Hauptfilm andere vorangingen , die in
gar keiner Weise zu ihm patzten . Um so ange¬
nehmer wurde die Sorgfalt empfunden , die
manche Theaterbesitzer darauf verwandten , ein
irgendwie harmonisches Eesamtprogramm ihren
Besuchern vorzusetzen.

Nun wird zweifellos die Wochenschau immer
außerhalb des eigentlichen Programms stehen und
als lebender Neuigkeitsbericht zu werten sein,
womit nicht gesagt sein soll, daß nicht auch für
die Wochenschau Grundsätze und Maßstäbe sinn¬
voller Belehrung und volksbildender Formgebung
in Frage kämen . Die Prüfung dieser Bilder¬
dienste auf eine über den Augenblick Hinaus¬
reichende und nicht nur äußerlich auf Neues und
Ueberraschendes gerichtete Wirkung beweist schon,
daß auch hier wertuntersuchende Ansprüche ge¬
stellt werden.

Mit der durch die Reichsfilmkammer in die
Wege geleiteten Rettung des Kultur¬
films,  der künftig in keiner Vorfüh¬
rung mehr wird fehlen dürfen,  sind
dem Beiprogramm neue Möglichkeiten erschlossen.
Mit der Hebung und Ausgestaltung der Kultur¬
filmproduktion wachsen die Gelegenheiten , die
Programme angemessen zu füllen und Stil und
Geschmack über vielerlei und allerlei herrschen zu
lasten.

Aber auch das deutsche Kurzfilm-
Lustspiel hat erst noch seine Entwick¬
lung vor sich.  Der amerikanische Grotesk-
film ist kein Ersatz und wird immer nur zeitweise
zu ertragen sein . Als ständiger Gast im deutschen
Lichtspielhause ist er heute undenkbar . Wir selbst
haben auf diesem Sondergebiet noch nicht viel ge¬
leistet , vielmehr hat gerade der Lustspielfilm , der
große wie der kleine , in zahllosen Fällen ent¬
täuscht . Es fehlt weniger an Regisseuren und
Darstellern , wie an Autoren,  die den Sinn,
den Blick, das im guten Sinne übermütige Ee-

Filmarchitekten sind phantasiebegabte Menschen.
Und außerdem Hexenmeister . Sie sind Meister der
Illusion , Gaukler im Architektonischen . Mit einem
perspektivischen Hexeneinmaleins verlegen sie weit¬
gedehnte Landschaften ins Atelier . Der Nörgler
sagt dazu vielleicht Kitsch. In Wirklichkeit ist es
eine Kunst besonderer Art . Ein schöpferisches
Schaffen , das an ganz bestimmte und außer¬
gewöhnlich schwer zu meisternde Gesetze gebunden
ist. Än filmtechnische Gesetze, die sich unglaublich
hart und rücksichtslos zur Geltung bringen . Und
wenn es unter diesen schwierigen Umständen den
Filmarchitekten dennoch gelingt , beispielsweise
eine chinesische Hllgelstadt , die zwischen weiten
Tälern und Höhenrücken liegt , in der räumlichen
Beengtheit des Ateliers zu errichten , dann ist das
schlechthin ein architektonisches Kunstwerk.

Robert Herlth  und Walther Röhrtg,
Architekten der Ufa , haben jetzt eine derartige
Meisterleistung vollbracht . Bis fast unter das Dach
einer riesigen Tonfilmhalle in Neubabelsberg
strebt ein Hügel empor , auf dem sich Plätze , Stra¬
ßen und Häuserfronten dehnen . Von fernher , aus
der Tiefe des Tales , leuchten andere Lhinesen-
städtchen auf . Hügelauf , hügelab gehen die Stra¬
ßen und Wege , ins Unendliche reicht der Hori¬
zont . Wölkchen hängen am Himmel . Und Wind
zaust an den malerisch im Landschaftsbild stehen¬
den Bäumen.

Würde sich nicht ein dunkles Dach über das
Ganze wölben , würden nicht Dutzende von Schein¬
werfern von den eisernen Laufstegen und Beleuch¬
tungstribünen Herunterblitzen — — man könnte
tatsächlich in die Versuchung kommen , den farben¬
frohen Schein für phantastisch belebte Wirklichkeit
zu halten . Denn in dieser auf Gerüstbalken auf¬
gebauten chinesischen Hügelstadt spielen sich bunt¬
bewegte Massenszenen ab.

Hunderte von Chinesen bevölkern den in glei¬
ßender „Sonnenglut " aufstrahlenden Platz , Häuser
säumen ihn , auf Veranden lümmelt das Chinesen¬
volk, in Nischen faulenzt das zerschlissene Vettler-
tum , ein breiter Fahrweg mündet auf den Platz.
Und über diesen Weg — er kommt beängstigend
steil von oben — zieht WillpFritsch als
Vogelhändler  Kalaf . Er kutschiert , von sei¬
nem treuen Gehilfen Paul Kemp  beglei¬
tet , einen mit vier Mauleseln bespannten Wagen,
der über und über mit Vogelkäfigen behängt ist.

In wirbelndem Tempo vollziehen sich jetzt die
Ereign -ste. Gerade überquert der Henkerswagen
den Platz . Paul Heidemann (als Prinz
Samarkand ) steht gottergeben , mit Lockenkopf und
gebundenen Händen , in dem aus Bambusrohr ge¬
fertigten Gefährt . Er muß sich köpfen lasten , weil
er die ihm von der Prinzessin Turandot aufge¬
gebenen Rätsel nicht zu lösen vermochte . Das sieht
der Fritsch und es erbost ihn so, daß er — nach
dem Willen der Manuskriptverfasserin Thea

von Harbou — wie ein Berserker auf den
Henkerswagen stürzt , den Prinzen befreit , dem
Volk eine Standpauke hält und mit dieser
bravourösen Tat die Voraussetzung für eine zart
und fein gesponnene Liebesgeschichte mit der Prin¬
zessin Turandot (Käthe von Nagy ) schafft.

Aber mehr noch als im wirklichen Leben sind
im Filmschaffen vor einen Erfolg die Enttäu¬
schungen gesetzt. Käthe von Nagy  zu errin¬
gen kostet selbst dem gewandten Willy Fritsch
Ströme von Schweiß . Denn in unheimlicher Glut
brennen die Scheinwerfer auf das Gewimmel der
Szene . Und da außerdem Gerhardt Lamprecht,
der Spielleiter , ein Filmwerk zu schaffen gewillt
ist, das die Welt Chinas in ihrer ganzen Origi¬
nalität auf die Leinwand bannt , mutz Willy
Fritsch , ein verkappter deutscher Edelmann , der
unversehens und auf seltsame Art in das wun¬
dersame Leben der Chinesen verstrickt wird , seinen
Zorn über die blutrünstige Turandot immer und
immer wieder entladen . Denn Lamprecht ist mit
den Chinesen — übrigens gute und echte Ber¬
linerinnen und Berliner , die mit künstlerischer
Sorgfalt zu Chinesen umgestaltet worden sind —
durchaus nicht zufrieden . „Das ist ja kalter
Kaffee , meine Herren Chinesen !" ruft er ent¬
täuscht der etwas schläfrig agierenden Kompar¬
serie zu. Leben , Bewegung , Eemurmel , Gelächter,
Erregung , Neugier , verlangt er von den Sta¬
tisten . Inzwischen müssen Fritsch , Heidemann und
Kemp immer und immer wieder ihre Rollen
mimen . Die Schminke läuft ihnen fast schon vom
Gesicht. Aber Willy Fritsch ist geradezu versessen
darauf , der „dummen Gans Turandot " eins mäch¬
tig auszuwischen . „Seid ihr denn alle aus Baum¬
wolle ?", schreit er das stupid dreingaffende Chi¬
nesenvolk an , „könnt ihr dulden , daß dieses bös¬
artige , kleine Frauenzimmer Hunderte von jun¬
gen hübschen Männern zum Henker schickt, bloß
weil die dumme Gans nicht heiraten will !" Dann
knallt er dem dicken Henkersknecht eins vor den
Bauch , daß er der Länge lang aus dem Wagen
kippt , ruft seinen Diener Kemp und befreit den
Prinzen Heidemann , der sich empört dagegen
wehrt , nicht geköpft zu werden.

Da es ein dutzendmal geprobt wird , hat man
Zeit , diese chinesische Hügelftadt im Atelier ge¬
nauer zu untersuchen . Man klettert zwischen den
Gerüstaufbau unter der Stadt und wundert sich
über die mühevolle Arbeit , die hier geleistet
wurde , um das Landschaftsbild möglichst natur¬
getreu wiederzugeben . Man steigt steile Wege
bergan , stolpert schmale Steintreppen empor , be¬
wundert das alte China von einer hochgelegenen
Plattform der Stadtmauer aus und ist über¬
zeugt , daß hier mit künstlerischem Stilgefühl und
nach dem Vorbild alter chinesischer Seidenzeich,
nungen eine Dekoration geschaffen worden ist, die
weitab von der althergebrachten Schablone liegt.

Ziebrekn Iski'e beim film . . .
Von den ^ nbeit einen (Zandenobiene

L.

Hinter der weiten Atelierhalle zieht sich ein
schmaler Gang hin von besonderem Charakter.
Links und rechts führen Türen zu kleinen gemüt¬
lichen Räumen . Die Künstler haben hier ihre
klein« Sonderwelt . Hier ist ihr eigenes Plätzchen,
wo sie sich ankleiden und umkleiden . Ein « Couch
steht da und ein bequemer Sessel für eine kurze
Pause der Entspannung . Zwischen diesen Räumen
und dem Atelier teilt sich die Arbeit der Garde¬
robiere . Was wäre wohl ein Filmstar ohne sein
Kostüm ? fragt sie mit Recht ! Kleider machen be¬
kanntlich Leute ! Und deshalb ist die Garderobier«
eine der wichtigsten Persönlichkeiten bei der
Filmentstehung.

Das Drum und Dran bestimmt den Tageslauf.
Ist sie einen Moment verschwunden , dann ruft es
von allen Seiten ! Je weiter der Tag vorrückt , je
mehr die Arbeit des Tages auf den Nerven der
Künstler lastet , sie müder macht und oft auch un¬
geduldig , um so stärker entfaltet sich die mütter¬
liche Fürsorge der Garderobiere . Natürlich , sie
muß vergessen , daß der Tageslauf auch sie müde
macht ! Davon zu reden , fällt niemandem «in!
Sie ist im Atelier jeden - Augenblick zur Hand.
Mit warmen Blicken beobachtet sie die Künstlerin,
hüllt sie in ein weiches Tuch oder holt ihr eine
Zigarette . Sie richtet sich nach jeder Laune . Sie
schaltet aus , was aussieht wie «in eigenes Ich!
Empfindlich ist sie sehr, aber nur für andere , nicht
für sich. Das eigene Ich vergessen , Dienst am an¬
dern — schönstes Schicksal glücklicher Frauen , es
erfüllt sich auch hier im Beruf . . .

> - »r»!»
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Carola Höhn — Paul Kemp — Jessie Bihrog
«o dem Europa Film „Charleys Tante ".

Aber ehe der Tag beginnt mit all seiner Hin¬
gabe an den schönen, schimmernden Schein , setzt
die sachliche Vorbereitung ein . Sobald das
Manuskript des neuen Films aus der Drama¬
turgie herllbergew ändert ist ins Atelier , beginnt
die Arbeit zwischen dem Aufnahmeleiter und der
Garderobiere . Sie vertieft sich in das Manuskript,
und alle handelnden Personen erstehen vor
ihrem Auge — in ihrer Kleiderpracht . Eine
„Besetzungsliste " wird angefertigt , das heißt , ein
Auszug wird aus dem Manuskript gemacht , der
dem Kunstwerk der Bekleidung dient . Denn um
Kunstwerke handelt es sich dabei : das Kleid muß
zur Situation stimmen und wiederum zum Men¬
schen, der die Situation mitgestaltet . Große
Modefirmen fertigen die Kostüme für die Künst¬
lerinnen . Alle nimmt sie dann die Garderobiere
in ihre Obhut . Für jeden Tag wird nun vom
Aufnahmeleiter die „Disposition " gemacht . Alles
hat bereit zu liegen , bis auf den letzten Knopf.
Nichts darf kaputt sein . Und eines ist besonders
schwer: alles immer gleich bereit zu halten ! Der
heutige Tag mit seiner ersten Aufnahme schließt
an den gestrigen an mit seiner letzten . Das Hüt¬

chen darf heute morgen nicht schiefer sitzen als
gestern abend . Das hat sie alles im Kopf , die
Garderobiere.

Frau S . ist siebzehn Jahre beim Film . Sie hat
mit Lilian Harvey deren ersten Film gedreht!
Drei Fahr « hat sie sie dann in der Ufa betreut.
Sie braucht es wirklich niemandem erst zu ver¬
sichern, daß sie hier ganz zu Hause ist . Sie strahlt
Liebe aus und Fürsorge . Und man träumt bei¬
nahe davon , einmal von ihrer stillen Hand in
ein strahlendes , schimmerndes Kleid gehüllt zu
werden_

mit cielw
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Es ist noch nicht lange her , da nannte man sie
unter dem „Nachwuchs " . — Und heute steht
Marianne Hoppe in der ersten Reihe der bekann¬
ten Frauengestalten des deutschen Films . Ihre
Filmlaufbahn war ein rascher , steiler Aufstieg.
Während eines knappen Jahres hat sie sich in die
Herzen einer großen Filmgemeinde gespielt —
„Heideschulmeister Karsten " — „Schimmelreiter"
— „Krach um Jolanthe ", waren die wichtigsten
Etappen — bis zum „Schwarzen Jäger Jo¬
hanna ", dem großen historischen Terra -Film , der
demnächst im Capital uraufgeführt wird.

Der Typ der deutschen Frau — als Heldin
einer wildbewegten Zeit — als Freiheitskämp-
ferin . — Marianne Hoppe ist auch im Leben
„Kampfnatur " . — Schon nach den ersten Worten
weiß man es . — Sie ist eine Frau , die weiß , was
sie will.

Weit fort vom Film — als norddeutsches Land¬
kind, in Disziplin und dennoch ländlicher Freiheit
erzogen — bahnte sie sich mit einem „eigenen
Köpfchen " ihren Weg zur Kunst.

Wie sie zum Film kam — ? Ueber die Bühne.
In Frankfurt war ' s , als eines Tages „Einer vom
Film " diese junge Schauspielerin sah, die noch
so gar nichts auf die flimmernde Leinwand und
ihre Lockungen gab . Jedenfalls wurde Marianne
Hoppe zur Probeaufnahme nach Berlin bestellt.
Lange Zeit war dann nichts vom Film zu hören
— bis eines Tages der Ruf aus Berlin kam. Da
ist nirgends die Rede von einer sensationellen
„Entdeckung " - . Nein , ein arbeitsreicher Weg
führte Marianne Hoppe dahin , wo sie heute steht;
ein Weg des Willens , der konsequent immer wei¬
ter , Schritt für Schritt , erkämpft werden mußte
und über Weiterlernen , Weiterentwicklung führte.

Auf eine . Frage nach ihrer Arbeit beim Film
zieht Marianne Hoppe nachdenklich ein wenig die
Stirn in Sorgenfalten und sieht gar nicht wie ein
„Star ", vielmehr wie ein liebes , gescheites , jun¬
ges Mädel aus und meint dann , daß man das
Wollen zum Können haben muß — und um etwas
zu können , muß man arbeiten . „Verarbeiten " , das
scheint überhaupt ihre Devise zu sein . Zu allem
nimmt sie Stellung und wie es scheint, mit sehr
„eigenem " Köpfchen . Und weiter treibt es sie;
denn Ehrgeiz hat diese Frau , das sieht man auf
den ersten Blick ; wie man auch gleich fühlt , daß
hinter dieser mädchenhaften Schale viel Herz ist.

„ - Was ist denn schon über mich zu sagen.
Ich bin übrigens ein Feind von sogenannten
Interviews . Was kann man überhaupt über
unsere Filmarbeit sagen ? Die einen meinen , wir
spielen mit dem Herzen , die anderen , mit dem
Verstand . Aber gerade das ist das Geheimnis¬
volle beim Film , daß man — wie ich jetzt in mei¬
ner Rolle im „Schwarzen Jäger Johanna " — vor
der Kamera weint , man tief unglücklich ist — und
plötzlich merkt man , daß das ja alles keine Wirk¬
lichkeit , daß man nur „filmt " - Und dann
kontrolliert der Verstand das Gefühl und man
sieht sozusagen selber zu, wie man „schauspielert ".
In dieser Rolle als schwarzer Jäger , die mir be¬
sonders von Herzen kam und die mir so große
Freude machte , habe ich mich immer wieder schwer
in die Wirklichkeit zurllckreitzen müssen . Und ob
ich's gut gemacht habe , wird man auf der Lein¬
wand sehen.

Nee äßieA-coo?

> Kriegsrat
Gustaf Griindgens als Spion BrmaparteS , Paul BiM als Herzog bon Drrnmfchweig, otü

Dorit Kreysler , Hermann Speelmans , Fritz Ode¬
mar sind verpflichtet für „Wo liegt das Glück?"

Käthe von Nagy ist Hauptdarstellerin in dem
Film „Liebe , Tod und Teufel ".

Brigitte Helm spielt in „Barcarole " die Haupt¬
rolle in der deutschen und französischen Fassung.

Mathias Wiemann ist Partner von Hanna Waag
in „Der Kampf ums blaue Band des Ozeans ",
für den auch verpflichtet sind Ery Bos , Heinrich
George , Adele Sandrock , Friedrich Kaißler , Bern¬
hard Goetzke, Paul Otto , Theodor Loos.

Ursula Erabley , Adele Sandrock, Westermeier
und Salto King wirken mit in „Der blaue Dia¬
mant ".

Marieluise Claudius spielt die Solveg in dem
„Peer -Gynt -Film ", dessen männliche Hauptrolle
mit Hans Albers besetzt ist.

Luise llllrich , Adolf Wohlbrück , Olga Tschechows,
Hans Adalbert von Schlettow spielen in „Regtne ".

Trude Marlen und Willy Eichberger sind Part¬
ner in „Die Liebe siegt".

Sybille Schmitz und Paul Hartmann sind ver¬
pflichtet für „Feind ohne Gnade ".

Jessy Vihrog und Eenia Nikolajewna , Hans
Brausewetter , Veit Harlan und Adele Sandrock
spielen in „Der Fall Vrenkan ".

Liane Haid und Hermann Thimig sind Partner
in einer Operette , deren Regie in Händen von
Lamac liegt.

Bosniaken heißt der Film , den Gustav Fröhlich
als Regisseur und Hauptdarsteller mit Brigitte
Horney und Attila Hörbiger dreht.

Neue Filmoerpslichtung sür Schoenhals
Dr . Albrecht Schoenhals  vom Hamburger

Thalia -Theater , der in dem eben beendeten Ton¬
film „Fürst Woronzeff"  nach dem gleich¬
namigen Roman von Margot von Simpson eine
führende Rolle gehabt hat , ist jetzt für eine Haupt¬
rolle des neuen Ufa -Tonfilms „Der rote Tod"
verpflichtet worden.

Aufnahmen für „Ferien vom Ich " begonnen
Die Aufnahmen sür den neuen Olaf -Fjord -Film

werden in den nächsten Tagen in Bad Pyrmont
begonnen werden . Olaf Fjord selbst hat die Spiel¬
leitung.

Reichsparteitag-Film im Ufaleih
Der Vertrieb des Reichsparteitag-

Filmes 1934  wurde der UFA . für das ge¬
samte Verleihgebiet übertragen.

Bekanntlich ist Leni Riefen stahl  vom
Führer im Auftrage der Reichsleitung der
NSDAP . mit der Eesamtherstellung dieses Films
betraut worden , für den schon seit vielen Wochen
in allen deutschen Gauen vorbereitende Aufnah¬
men stattfinden . Der Film wird nicht allein Doku¬
ment für den Reichsparteitag 1934 sein , sondern
gleichzeitig die Geschichte der nationalsozialisti¬
schen Freiheitsbewegung schildern.

Zur engsten Mitarbeit wurden der Regisseur
WalterRuttmann und Sepp Allgeier
als Thefoperateur verpflichtet.

N8L. Zusammenmit der Deutschen Himalaja-
Expedition, die erst kürzlich die deutschen Berg¬
steiger Merk ! . Drexel , Dr. Welzenba 'ch
und Wieland  verloren hat, war eine zweite
Expedition im April ausgereist, an deren Spitze
Vr. G. O. Dyhrenfurth  steht. Ihr Ziel war
eine andere Bergkuppe des Himalaja-Massivs, die
in der Karakorum - Eruppe  liegt . Dieser
zweiten Expedition ist es bis heute geglückt, von
Unfällen verschont zu bleiben.

Dr. Dyhrenfurth läßt gleichzeitigneben den
wissenschaftlichen Zwecken der Expedition einen
Film herstellen, in dem Gustav Dieß!  und
Emila Marion  als Hauptdarstellermitwirken.
Die Regie in Asten hat Andrew Marion über¬
nommen. Die Kameraleute sind Richard Angst,
von Fried! und Ertl.

Es ist nun ein tragischerZufall, daß der Film
nach einem Drehbuchvon Dr. Rau das Schick¬
sal von Bergsteigernbehandelt, die um den höch¬
sten Gipfel der Welt ringen und schwere Ge¬
fahren gegen Eis und Schnee zu bestehen haben.
Der Film wird also, ohne daß das vorauszusehen
war, zugleich ein Erinnerungswerkan das Schick¬
sal der vier mutigen Männer, die im Eis des

- Himalaja ihren Tod gefundenhaben.

V»r »lltvortliob : L L 8 oLwiät,  Lrsmsu
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Schon im Jahre 1925 war das Projekt einer
Landeswasserversorgung durch die Sösetalsperre
entstanden , war auch in den nächsten Jahren für
eine Versorgung der Stadt Hannover und die da¬
zwischen liegenden Gemeinden ausgearbeitet wor¬
den , doch konnte an eins Durchführung der Pläne
in der Epoche der Länderkompetenzen und des
Kuhhandels zwischen einzelnen Jntereijenten-
gruppen nicht gedacht werden.

Inzwischen hatte sich für die Durchführung des
Projektes eine neue Möglichkeit geboten , — Bre¬
men , das seit längerer Zeit danach strebte , seine
Wasserversorgung umzustellen , hatte sich als neuer
Abnehmer gemeldet . Sehr plötzlich aber entschloß
sich dann damals Hannover zum Bau eines eige¬
nen Werkes ; für Bremen allein waren die Waf --
serpreise zu hoch, so daß die Pläne ihrer Ver¬
wirklichung ferner standen , denn je.

Abermals trat eine neue und unerwartete
Wendung ein , als sich die Landkreise des Leine¬
tals , die unter den schlechten Versorgungsverhält-
nissen des Harzvorlandes zu leiden hatten , nur
in Gemeinschaft mit der Stadt Hildesheim
und verschiedenen interessierten Industrien und
der Reichsbahn entschlossen, das Werk von sich
aus zur Durchführung gelangen zu lassen . 2m
Frühjahr 1933 wurde dann der Bau der Leitung
in diesem Umfang beschlossen, doch auch jetzt sollte
er noch nicht zur Durchführung kommen . . . Der
Führer der Harzwasserwirtschaft , Regierungsprä¬
sident Dr . Muhs,  Hildesheim , war gewillr , das
Werk auf wesentlich breiterer Basis zu fundieren,
da mit einer ausschließlichen Versorgung von Hil¬
desheim und der wenigen Gemeinden des Leine-
tals das Leistungsvermögen der Sösetalsperre
nicht ausgenutzt werden konnte . In unermüd¬
lichen Verhandlungen gelang es dann , zusammen
mit dem Regierenden Bürgermeister der Stadt
Bremen , Dr . Markert,  unter Einbeziehung
Bremens und zahlreicher dazwischen liegenden
Gemeinden in den Abnehmerkreis der Harz¬
wasserwerke die Rentabilität und Wirtschaftlich¬
keit des Unternehmens weit günstiger zu ge¬
stalten.

Im April ds . Js . begann man mit der Durch¬
führung des gigantischen Werkes

heute schon ist weit über die Hälfte der
Hauptleitung , die ein Gesamtgewicht von
3ü 999 To . Stahl besitzt, verlegt und betriebs¬

fertig.

Der Einladung des Baudirektors der Harz-
wasserwerke , Dr . Eollorio,  folgend , wurde
Ende August die Besichtigungsfahrt der größten
Eefälleleitung Europas angetreten . — Die Sonne
spielt auf dem Asphalt , der vor uns wie eine
weite Spiegelfläche glitzert . Ein herrlicher Spät-
lsonrmertag ist es, wir fahren hinein in den
lachenden Morgen . — Schon bald hinter Bremen
treffen wir auf

Aufgeschüttete Erdmassen ziehen sich als Wälle
um die ausgeschachteten Gräben , daneben in lan¬
gen Reihen die noch nicht verlegten Rohre ; ein
Kompressor hämmert in ehernem Rhythmus den
Takt der Arbeit ; Schippen und Spaten dringen
tief in das vom Grundwasser feuchte Erdreich
hinein , höher werden die ausgeschütteten Wälle,
weiter schlängest sich der ausgeschachtete Graben.
In einem mit Vrettstützen vor nachrutschenden
Sandmassen geschützten „Kopsloch"  werden ge¬
rade zwei der zehn Meter langen Stahlrohre in
einer Muffenverbindung zusammengelegt . Eine
Säugpumpe läßt das nachdringende Erundwasser
aus dem tiefer liegenden Kopfloch auslaufen,
dann werden die bereits ' verlegten Rohrs ver-
stemmt , gedichtet und nochmals , mit einem ganz
neuen Verfahren , isoliert . Statt der üblichen
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einfachen bleiverstemmten Muffen wird bei der
Harzwasserleitung «ine auf Anregung des Bau¬
direktors Dr . Eollorio von den Röhrenwerken er-
fuirdene Kugelbleimuffe  verwandt , die es
gestattet , die Rohre ohne Einbau der besonders
teuren Krümmer an jeder Mufsenstell « um 9 Grad
abzuwinkeln . Zur genauen Kontrolle der Dich¬
tigkeit der einzelnen Muffenverbindungen wird
'mnn nach dem Vsrstemmen die Rohrleitung mit
! Atm . Druck abgepreßt.

Sehnige Arme führen Hammer und Meißel
und treiben in kurzen Abständen die Vleiisolie-
rung zwischen Stahlrohr und Muffe , helle metal¬

lene Töne zerreißen die Luft , dazwischen das
monotone gleichmäßige Ticken und Hämmern des
Kompressors . — Symphonie der Arbeit . . .

Weiter geht die Fahrt , tiefer hinein in
«ine große Front der Arbeitsschlacht.

Wir hören von Dr . Eollorio , der das einzigartige
Projekt der Fernwasserleitung entworfen hat und
der jetzt für die Durchführung des Projektes ver¬
antwortlich ist, daß die 299 Kilometer lange Lei¬
tungsstrecke Sösetalsperre —Bremen in vier Bau¬
abschnitte unterteilt ist, die sich wieder in 27
Großbaustellen und 29 Nebenbaustellen gliedern.
Dadurch , daß man nun an den verschiedenen Bau¬
stellen gleichzeitig und selbständig anfing zu ar¬
beiten , kann

das an sich auf zwei Jahre geplante Projekt
in acht Monaten zur Durchführung

kommen , mit anderen Worten , Bremen wird
bereits im Dezember dieses Jahres
das Harzwasser beziehen.

Die Sonne brennt heiß vom Himmel , mit ent¬
blößten Oberkörpern , braungebrannt und sehnig
stehen die Arbeiterkolonnen am Wege , bedienen
mit heiligem Ernst die Waffen der Arbeit . . .
Menschen spüren hier den Segen der Arbeit , füh¬

len in sich die Genugtuung , mitwirken zu dürfen
am gigantischen Aufbauwerk des Führers , —
Menschen , die vor Inangriffnahme des einzig¬
artigen Werkes als Erwerbslose und Notstands-
arbeiter sich überflüssig dachten in einer Welt der
wirtschaftlichen Brutalität , — Menschen sind es,
die in den vergangenen Jahren , des moralischen
Halts der Arbeit beraubt , dem Marxismus will¬
kommene Opfer waren , Menschen aber , die heute
mit leuchtendem Auge wieder Hacke und Spaten
schwingen und die vertrauensvoll in die Zukunft
blicken . . . . Nicht wenige sind es, die diesen
Segen spüren : Rechnet man mit einer durchschnitt¬
lichen Beschäftigung auf Jahr , so haben iür die
Durchführung des Projektes bei einer Tagewerk¬
zahl von 1,5 Mill . ungefähr 6999 Menschen Arbeit;
davon entfallen aus der Gesamttagewerkzahl
über eine Mill . und aus der Zahl der Beschäftigten
etwa 4999 auf die sechzig beschäftigten Unter¬
nehmen und Lieferfirmen . — Also neben dem
unermeßlichen Eigenwert und der Nutzleistung
der Anlage stellt sie einen wesentlichen Faktor im
Arbeitsbeschafsungsprogramm dar , kurz gesagt , ist
es ein Unternehmen , das in der Tat leben¬
dig st en Anteil hat an der Gesundung
deutschen Wirtschaftslebens.

Wir passieren weitere Baustellen , überall das
gleiche Bild herzlicher Arbeitskameradschaft . Dort
steht der Bauleiter und Ingenieur inmitten einer
Gruppe von Monteuren und Schlossern , legt selber
Hand an die Arbeit , ist einer von ihnen — den
unbekannten Arbeitssoldaten — keine künstlich
auffrisierte Respektsperson , die auf Distanz hält,
und doch eine von den Arbeitern freudig und gern

Weg säumenden Birken in lächerlichen Schatten,
— jetzt begleiten uns weite Heideflächen , über
denen unter der brennenden Mittagssonne das
unaussprechliche „Etwas " lagert , das der Heide
einen eigentümlichen Charakter verleiht . Wir
kommen durch idyllisch gelegene Dörfer mit alten
Fachwerkbauten , fahren vorbei an neuen Sied¬
lungen , da tauchen in der Ferne schon die Höhen-
züge des Leisters auf ; wir lassen sie rechts liegen
und kommen nach Dedensen.  Hier muß die
Hauptrohrleitung unter einer Eisenbahnbrllcke
hängend durchgeführt und in einer eigenen Rohr¬
brücke über den Mittelland -Kanal verlegt werden.
Weiter geht es von Dedensen durch sandige Feld¬
wege am Kanal entlang , vorbei an freundlichen
Ortschaften , jetzt wieder von den aufgeschütteten

anerkannte Autoritätsperson . — Wir kommen an
großen Rohrenwagen vorbei , die die schweren
Stahlrohre einzeln auf die sogenannten „M ari -
annen"  befördern . Von der Marianne werden
die Rohre , die einen Durchmesser von 399 bis
859 Millimeter haben , zu den bis zu einer Tiefe
von 1.69 Meter ausgeschachteten Gräben trans¬
portiert und mit einer Kranvorrichtung hinunter¬
gelassen . Weiter sehen wir riesige Kabelrollen,
von denen aus die ' „F e rnm el d eb etri e b s -
kabel"  in einer Länge von 225 Kilometer ver¬
legt werden ; die Leitung , die es ermöglicht , fast
alle zwei Kilometer einen Fernsprechapparat an¬
zuschließen und sämtliche mit Personal besetzten
Stellen der Leitung darauf zu erreichen , gewähr¬
leistet die allerschärfste Kontrolle über alle Be¬
triebsvorgänge auf der gesamten Rohrleitung.
Nachdem wir nun die ersten Baustellen etwas ein¬
gehender besichtigt haben , geht es in scharfem
Tempo an den bereits verlegten Rohrstrecken vor¬
bei . Des öfteren kreuzt die Leitung jetzt die
Straße , wird dann wieder mit besonderen Vor¬
richtungen unter Eisenbahngleisen und Bächen
durchgeführt , streckenweise hat man sie durch Wäl¬
der legen müssen, manchmal deuten noch kleine
Ueberhöhungen die Richtung an , in der sie unter
einem Acker verläuft , auf dem bereits der Pflug
wieder seine Furchen zieht . . .

Wir kommen durch Syke , eine der Gemeinden,
die mit aus der Fernwasserleitung das Harz¬
wasser beziehen werden . Da noch nicht überall die
Finanzierungsfrage gelöst ist und man damit
rechnet , daß sich mit der Zeit weitere Gemeinden
zur Abnahme des Harzwassers entschließen wer¬
den , sind im Verlauf der Hauptrohrleitung soge¬
nannte „Stutzen " angeschlossen, die es ermöglichen,
später nach Bedarf Nebenleitungen zu verlegen,
ohne daß man den Betrieb der Hauptleitung zu
unterbrechen braucht.

Weiter geht es , Wiesen und Wälder fliegen
kulissenartig links und rechts der Straße vorbei;
es wird Mittag , immer stechender sengt die
Sonne vom stahlblauen Himmel , knickt die den

Gräben der Wasserleitung begleitet , die bei
Kirchwehren die Ruhrgasleitung
kreuzen.  Wir gelangen so zur Endstation
des 2. Abschnittes,  zu dem noch im Bau
befindlichen
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Das Gesamtgcfälle von der Sösetalsperre bis

Bremen beträgt 269 Meter und wird durch vier
Hochbehälter in fünf Druckstufen unterteilt : Von
der Sperre bis Ackenhausen (25 Kilometer ) . Bon
Ackenhausen bis Petze (24 Kilometer ). Bon Petze
bis Bcnthe (49 Kilometer ) . Von Bcnthc bis
Holtcrheide (55 Kilometer ) . Bon Holtcrheide bis
Bremen (52 Kilometer ) .

Diese Hochbehälter haben einmal die Aufgabe,
den Druck der Eefälleleitung auszugleichen und
zu regulieren und zum anderen als Sicherung zu
dienen , d. h. als Reservoir mit den im Behälter
aufgestauten Wassermengen im Falle einer Be¬
triebsstörung der Sperre aushelfen zu können . Die
Größe der Vehältcrinhalte bürgt dabei für ge¬
nügende Sicherung : Bei Osterode 2999 Kubik¬
meter . Bei Ackenhausen 2 439 Kubikmeter . Bei
Petze 5 649 Kubikmeter . Bei Benthe 5 919 Kubik¬
meter . Bei Holtcrheide 1 499 Kubikmeter — macht
insgesamt eine Aufspeicherung von 16 489 Kubik¬
meter.

Bon den Höhen des Benther Berges
aus bietet sich ein reizvolles Bild : in gerader
Linie liegen die noch nicht verlegten weißen
Rohre nebeneinander und zeichnen die Richtung
des ausgeworfenen Grabens , der sich zwischen
grünen Wiesen hindurchschlängelt , bis er sich in

einem kleinen Tannenwäldchen verliert ; in der
Ferne die rauchenden Schlote der zahlreichen Fa¬
briken , daneben die sich langsam und bedächtig
drehenden Flügel der Windmühlen , unmittelbar
vor uns dann die Arbeitergruppen beim
Abtragen der Steinmassen , andere die mit dem
schwierigen Ausschachtungswerke beschäftigt sind,
alles dieselben braungebrannten Gestalten , ge¬
sund , kräftig und zäh ; sie haben keine leichte Ar¬
beit hier , aber sie empfinden bis zum letzten
Mann Freude am Werk , das sie mit zur Vollen¬
dung bringen dürfen . Sie haben das Gefühl,
nützen zu können und das gibt ihnen Kraft und
Freude , sie kommen sich nicht mehr überflüssig
vor , bedeuten ein Glied im gewaltigen Werk der
Wirtschaft , ohne dessen Hilfe es nicht vorwärts
gehen kann.

Lllksobtnvg eines stopkloebss
ktir kckukkenvsrbinänllg bei Oscksnssn

Weiter geht die Fahrt , über Hannover nach
Hildesheim . Einmal noch machen wir Lei einer
Baustelle halt , um uns von der außerordentlichen
guten Jsolierungsw -eise  zu überzeugen,
die zum Schutz gegen zerstörende Angriffe des
Wassers im Innern der Rohre durchgebildet ist.
In einem bei der Harzwasserleitung erstmalig

erprobten Verfahren wird das zur Isolierung
verwandte „Bitumen"  unter Beachtung be¬
sonderer Vorschriften eingeschleudert ; man ver¬
spricht sich von diesem Verfahren neben dem
besseren Schutz der Rohre , infolge der großen
Glätte der Wandlungen , wesentlich mehr Wasser
fördern zu können—

Wir kommen nach Hildesheim , wo die
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eingerichtet werden soll, die sämtliche Betriebs¬
vorgänge auf der gesamten Leitung durch di«
schon erwähnte elektrische Fernübertragung (Ka-
belverlegung ) überprüfen kann . Daneben hat man
mit Unterstützung der Armaturen -Jndustrie Mit¬
tel und Möglichkeiten gefunden und erprobt,
durch automatisch wirkende Einrichtungen di«
Sicherung der Leitung so gut wie möglich zu ge¬
währleisten und andererseits im Notfall den Be¬
trieb automatisch zu führen , ohne daß ein direk -1
tes Eingreifen in normalen Betriebsfällen
nötig ist.

Die automatische Sicherung und Regulierung
der Leitung war vom Betriebsstandpunkt aus
gesehen ein außerordentlich schwieriges Problem,
weil auf der einen Seite die Betriebssicherheit der
Leitung weitestgehend Automatik verlangt , an¬
dererseits aber bei der ausgesprochenen Länge der
Leitung eine noch so wenig übertriebene Auto¬
matik die größte Gefahr für die Betriebssicherheit
bedeutet . Unter diesen Gesichtspunkten sind dann
zur Sicherung der Rohrleitung 5 6 Haupt¬
armaturen  und daneben 546 Ent -
lüftungs - und Entleerungsarma¬
turen  eingebaut . Die Zahl der automatischen
Meldestellen beträgt 16.

Von Hildesheim aus geht es dann l̂ m Ziel
der Fahrt entgegen ; nachdem wir kurz den vor
seiner Fertigstellung stehenden Hochbehä lter
Ackenhausen  besichtigt haben , geht es ohne
weiteren Aufenthalt durch den Randharz an den
bereits verlegten Leitungsstrecken vorbei nach
Osterode zur

In einem leicht auslaufenden Talkessel liegt in
unnahbarer Ruhe ohne jede Bewegung der weite
Wasserspiegel der Talsperre . Wir besichtigen zu¬
nächst das schlichte und einfache Betriebsgebäude,
daß neben den modernsten technischen Einrichtun¬
gen ein vorbildliches Laboratorium
enthält.

Besondere Beachtung muß dem Damm der
Hauptsperre geschenkt werden , der ebenfalls aus
drei Teilen besteht : dem Betankern  in der
Mitte und den Dammschüttungen nach derWasser-
und Luftseite . Die Dammschüttung  nach der
Luftseite hat vor allem die Aufgabe , den Druck
der aufgestauten Wassetmassen aufzuhalten , wäh¬
rend die Schüttung nach der Wasserseite den
Betankern zu stützen hat und in ihrem inneren
Teil zusammen mit dem Betankern als wasser¬
abweisender Schild dient . Die Abschnitte sind
untereinander wieder durch elastische Bleibohlen
verbunden , die zugleich die Fuge gegen durch¬
dringendes Wasser schließen.

Die eigentliche Talsperre besteht aus drei
Becken, einer Vorsperre mit etwa 1 Million
Kubikmeter Inhalt , die vornehmlich die Aufgabe
hat , Schlamm und Geröll , die bei Hochwasser
von dem zu Tal gehenden Wasser in reichlicher
Menge mitgeführt werden , schon hier zurückzu¬
halten . Das zweite Becken, die Hauptsperre mit
rund 25 Millionen Kubikmeter Inhalt , über¬
nimmt in erster Linie die Aufgaben des Aus¬
gleichs und der natürlichen Wasserreini¬
gung,  während das llnterwasserbecken mit un¬
gefähr 399 999 Kubikmeter Inhalt dem Kraft¬
werk zum Ausgleich des Spitzenwassers dient und
andererseits dem Besucher zur sportlichen Nutzung
freigegeben ist.

2n der Mitte des Unterwassersees liegt dann
auf dem rechten User das Kraftwerk , dessen
Stromerzeugung von der preußischen Elektrizitäts¬
Aktiengesellschaft abgenommen wird . Unterhalb
des Kraftwerkes wird das Sperrenwasser in
einem Wasserwerk einer einfachen Filtration
unterzogen und von seiner aggressiven Kohlen¬
säure befreit . Von dort aus beginnt auch die
eigentliche Rohrleitung , durch die 29 Gemeinden
bzw. Industrien das Harzwasser erhalten , das den
Anforderungen , die man vom hygienischen und
technischen Gesichtspunkt aus an ein Trink - und
Nutzwasser stellen kann , in hervorragender und
einzigartiger Weise genügt . Gerade in Bremen
wird man es begrüßen , das außerordentlich weiche
und von Chlorverbindungen freie Harzwasser zu
bekommen , war doch seit Beginn dieses Jahr¬
hunderts durch den zunehmenden Verkehr auf der
Oberweser und die starke Entwicklung der Indu¬
strien , die Lei Beseitigung ihrer anorganischen
Abwässer zum Teil auf Nebenflüsse der Weser an¬
gewiesen sind, eine zusehende Verschlechterung des
Wcserwassers eingetreten.

Die Leistungsfähigkeit der Rohrleitung ob
Wasserwerk einschließlich der nötigen Spitzen¬
leistung beträgt 12 Mill . cbm ./Iahr . während
nach den bisher abgeschlossenen Verträgen über
11,2 Mill . cbm/Jahr in den ersten Jahren bereits
9 Mill . cbm geliefert werden müssen , während der
Rest von 2 Mill . cbm für die zu erwartende Ab-
nahmensteigerung vorzuhalten ist. Diese Zahlen
sprechen eindeutig den ewigen Zweiflern die Ant¬

wort , von denen die einen glauben , die Leitung
sei nicht groß genug und die anderen behaupten,
sie könne im Verhältnis zum lieferbaren Wasser
besser ausgenutzt werden . . .

Die Schwierigkeiten , die anfangs in der

bestanden (Gesamtkosten der Leitung mit ange¬
schlossenen Ortsnetzen betragen etwa 17 Millio¬
nen Reichsmark ) , konnten zum Teil dadurch ge¬
löst werden , daß die Deutsche Gesellschaft für öf¬
fentliche Arbeiten (die sogenannte Oeffa ) sich be¬
reit erklärt hat , 19,8 Millionen Reichsmark dar-
lehnsweise zur Verfügung zu stellen ! 1,5 Millio¬
nen werden aus verlorenen Erundsorderungen
aus Mitteln der produktiven Erwerbslosenfui-
sorge bestritten , während die restlichen 3,7 Mil¬
lionen Reichsmark aus Mitteln gedeckt werden,
die sich die Harzwasserwerke bereits im Jahre
1927/28 durch Aufnahme einer Amerika -Anleihe
beschafft haben . Die Finanzierung der einzelnen
Ortsnetze erfolgt zu etwa zwei Drittel durch di«
Deutsche Kreditanstalt aus Mitteln des Rein¬
hardt -Programms.

Die besondere Bedeutung der Anlage

liegt nun neben ihrer technischen Einzigartigkeit
noch daran , daß in der Durchführung des riesigen
Projektes mit Rücksicht darauf , daß einzelne kleine
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Gemeinden niemals in der Lage sind, aus eige¬
nen Mitteln derart kostspielige Anlagen zu tra¬
gen , zum erstenmal der Versuch unternommen
wurde , «ine ii b e r k o m m u n a l e Wasser¬
versorgung  einzurichten . Hoffen wir , daß
das Werk nicht das einzige seiner Art bleibt,
mögen die Bedenken ängstlicher und verantwok-
tungsscheuer Gegner angesichts der einzigartige»
Leistung zusammenfallen , und mögen in den Tei¬
len unseres Vaterlandes , wo ähnliche Problem«
auftauchen , wie sie hier in vorbildlicher Form
gelöst worden sind, diese mit derselben Groß¬
zügigkeit und dem gleichen Schneid angegriffen
und durchgeführt werden.
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Reformationszeit . Jahre deutscher Not , Jahrzehnte

deutschen Abstiegs in die Niederungen des Hasses und
Bruderstreites . Im Zwiespalt der christlichen Religionen
blind geworden , volkliche Belange mißachtend, trachtete
jeder danach, dem anderen Las Leben so schwer wie
möglich zu machen.

Der Erlösungsgedanke , den die alte und neue Reli¬
gion als oberstes Gesetz auf ihr Panier geschrieben
hatte , wurde vorläufig beiseitegestellt und dafür die
tödliche Waffe des Hasses und Bruderzwistes in die
Hand genommen und eifrig benutzt . Bruder gegen Bru¬
der , Mutter gegen Tochter , Norden gegen Süden , alles
kämpfte mit der Mordwaffe in der Hand gegen die
Ueberzeugung des anderen . Als der offene Mord nicht
ausreichte , um den Gegner zu überzeugen und zum alten
alleinseligmachenden Glaube » zurückzuführen , als Sas¬
sen und Hessen und das übrige Norddeutschlnnd sich im¬
mer fester zusammenschlössen, um die Anfangstat oes
Mönches Luther zur befreienden deut¬
schen Tat werde » zu lassen, da wuchs
auf der Gegenseite der Haß zum riesen¬
großen Vernichtungswillen um jeden
Preis empor.

Heinrich der Jüngere war Herzog zu
Braunschweig -Wolfenbiittel . Er war
einer der wenigen nordischen Fürsten,
die sich restlos auf die Seite der Ka¬
tholiken stellten . Er war auch einer
von den deutschen Fürsten , die ver¬
gessen hatten , daß deutsche Menschen
ihre Untertanen waren , daß deutsche
Fürsten seine Nachbarn waren.

Er war blindwütiger Gegner des
Wittenbergers , verschworener Feind
neuen deutschen Werdens , er war ge¬
fälliges Werkzeug römischer Machtgs-
liiste. Seine Macht war begrenzt , sein
Gewissen aber weit . Wie weit es war,
das wird im folgenden offenbar.

Man schreibt das Jahr 1540. In
Kassel läuten die Sturmglocken : Feu¬
rio ! Die Menschen eilen , um zu ret¬
ten . Vergebens . Löschen sie an der
einen Stelle , brennt es wenige hun¬
dert Meter entfernt gleichfalls . Un¬
heimliche Mächte sind am Werk , das

stille , fleißige Werk vieler Jahrzehnte
zu vernichten . Der rote Hahn schleicht
durch niederdeutsche Lande . Mord¬
brenner , gedungene , gekaufte Ver¬
brecher , vom katholischen Herzog Hein¬
rich von Wolfenbüttel bezahlte deutsche
Verräter , ziehen durch die Gaue , in
denen der neue Glaube sich auszubrei¬
ten beginnt und schleudern die Flam¬
men der Vernichtung in deren Häuser.
Sie werden nicht gefaßt . Es brennt
in Northeim , es brennt in Göttingen.
In Magdeburg schlagen die Flammen
zum Himmel empor , in Goslar und
auch in Braunschweig stehen Menschen,
die sich zur Reformation bekennen, vor
den rauchenden Trümmern ihrer ver¬
nichteten Habe.

Zuerst schienen die häufigen Brände
Zufall zu sein. Irgendwo und irgend¬
wann hatte es immer gebrannt.
Die Häufigkeit der Fälle aber brachte bald die Men-
sckienauf die richtige Spur.

Wachen wurden ausgestellt . Trotzdem wurden die
Mordbrenner nicht gefaßt . Sie hatten Geld , waren in
Banden zusammengeschlossen, hatten fürstliche Macht
hinter sich, schleuderten immer wieder hier und da in
lutherischen Landen die vernichtende Flamme in
Bauernhäuser und Stadtwohnungen.

Als man dann doch endlich die ersten Brenner faßte,
da stellte es sich heraus , daß sie von „Unbekannten " ,
mit reichlichen Geldmitteln versehen , auf die evange¬
lische Menschheit losgelassen wurden . Mehr aber erfuhr
man nicht. Bange Furcht lag über den lutherischen
Landen . Konnte nicht morgen oder heute Nacht das
eigene Leben , das der Sippe , das des Bruders , des
Vaters unter den zusammenbrechenden Trümmern des
eigenen Hauses von den Mordbuben zum vorzeitigen
Ende gebracht werden?

Nacht lag über der Stadt Eimbeck. Sommernacht,
durch die ein heftiger Nordwind willkommene Kühle
blies . Ungesehen schleichtes sich heran . Von allen Seiten
naht sich das Verbrechen der schlafenden Stadt . Wenig
später brennt sie an allen Ecken. Umsonst versuchen die
Eimbecker , die nicht mit der Rettung der eigenen Sippe
beschäftigt sind, zu retten . Die Brenner verstanden den
roten Hahn aufzusetzen. Der Nachtwind half , die ganze
Stadt wurde in einer Nacht fast vollständig vernichtet.
Fast 400 Menschen kamen dabei ums Leben . Wilde
Flüche gingen dem Mordbrenner Herzog Heinrich nach.
Kaum hatten sich die Eimbecker wieder etwas aufgerafft,
da sannen sie auf Rache. Bald hieß es, daß der Wolfen-
Lütteler , der ein Feind der evangelischen Stadt Eim¬
beck war . einen Sohn dieser Stadt , den Heinrich Diek,
der als Vogt des Herzogs zu Hohenbllchen bei Holzmin¬
den waltete , zur vernichtenden Tat gedungen habe . Da

der Vogt auch Gegner der Reformation war und aus
diesem Grunde die Stadt verlassen hatte , glaubte bald
jeder Eimbecker in ihm den wahren Täter zu kennen.
Wenig später sagten die Eimbecker einen Kuhhirten aus
Hohenbüchen , der von einigen Bürgern als derjenige
erkannt wurde , der am Vorabend des Brandes der
Stadt sich an verschiedenen Stellen Eimbecks herumge¬
trieben habe . Sie legten den Hirten auf die Folter und
— er gestand, daß er mit noch vielen anderen Hohen-
büchenern auf Befehl des herzoglichen Vogtes die Feuer
angelegt habe.

Der Vogt ahnte , da er an der Brandstiftung tatsäch¬
lich unschuldig war , nichts von den Vorwürfen , die seine
Vaterstadt gegen ihn erhob . Wohl teilte ihm sein Bru¬
der einmal mit , daß er sich vor den Eimbecker» in acht
nehmen möge, aber das ließ den Vogt ziemlich kalt.
Im Schutz« seines Herzogs fühlte er sich sicher, und
außerdem hatte er ja auch nichts mit dem Brande zu

tun . Als es daher einmal erforderlich wurde , daß er
seinen Bruder sprechen mußte , suchte er ihn in Eimbeck
auf . Kaum war er jedoch durch das Tor hindurchgerit-
ten , da wurde er erkannt . Die Eimbecker stürzten sich
auf ihn . Sein Protest verhallte angehört . Gebunden
wurde er vor den Eimbecker Rat geführt , der ihn offen
des Mordbrennens bezichtigte und ihm den Prozeß
ansagte ..

Herzog Heinrich hörte kaum, daß die Stadt seinen
Vogt gefangen gesetzt hatte , da verlangte er die sofor¬
tige Freilassung desselben , widrigenfalls er sich blutig
an der Stadt rächen würde . Die Eimbecker kümmerten
sich nicht um die Forderung des Herzogs , sondern stell¬
ten den Vogt vor das Gericht . Der beteuerte seine Un¬
schuld, weder er noch irgendein anderer Hohenbücher
sei in der Nacht in Eimbeck gewesen oder habe gar die
Stadt angezündet . Die Eimbecker glaubten nichts von
dem, was der Vogt sagte , sie ließen ihn peinlich befra¬
gen. Und hierbei — gestand der Vogt , daß er im Auf¬
trage des Herzogs die Mordbrenner angeführt habe.
Tatsächlich war er unschuldig, wer aber die Folter zu
spüren bekommen hatte , der gestand eben das , was an¬
dere wissen wollten.

Die Eimbecker verurteilten Heinrich Dick zum Tode.
So einfach aber vom Leben zum Tode befördert sollte

er nicht werden . Ein langer , schmaler, eiserner Käfig
wurde angefertigt . Er war so schmal und so hoch, daß
eben und eben der Körper des Vogt in ihm Platz hatte.
Dann wurde Heinrich Diek zum Richtplatz geschleppt.
Der Käfig stand neben ihm . Die Henker zwickten den
Körper des Verurteilten mit glühenden Zangen , aber
nur so, daß er wohl gräßliche Schmerzen litt , aber nicht
tödlich verwundet wurde.

Dann bestrichen die Henker den armen , gemarterten
Körper mit Honig , steckten ihn in den schmalen Käfig

und hingen diesen vor dem Tore auf . Drei Tage und
drei Nächte hing der Unglückliche, von einem Schwärm
Bienen , Wespen und Fliegen bedeckt, lebend vor dem
Tore , dann erlöste sein Bruder ihn durch einen heim¬
lichen Schuß von seinen Qualen.

Der Kampf der beiden Religionen aber ging weiter.

6r/r efMrttckef Me/ an einen
Miiinser/incienien

Originale sterben aus , so hört man oft sagen und
klagen . Das muß stimmen , denn sobald einer Geschich.
ten von einem Original erzählt , beginnen sie immer:
Es war einmal . . . Und wenn ich jetzt von einem
Original , noch dazu von einem weiblichen , berichte,
so fange ich auch an : Es war einmal zur Zeit des
großen Preußenkönigs in Niedersachsen an der Weser
eine Baronin von Soundso — ihren richtigen Namen
will ich lieber verschweigen . Sie hatte nicht nur eine
kräftige Stimme , sondern liebte auch eine kräftige Ton¬

art , wie man sie gemeiniglich einem
preußischen Korporal zuschrieb. Zu¬
weilen hatte sie aber auch ihre Mucken,
dann sprach sie tagelang überhaupt
kein Wort . Bis es ihrem Herrn Ge¬
mahl zu toll wurde , dann mußte der
Stallbursche die große Stallaterne an¬
zünden , und der Baron ging mit ihm
durch alle Zimmer und leuchtete in
jede Ecke. Als die Baronin fragte:
.,Was sucht ihr da ?" antwortete er:
.Ihren Mund !"

Der hoffnungsvolle Sohn der Ba¬
ronin studierte in Göttingen , und wie
es manchem Studiosus ging : derWech-
sel reichte nicht, und die Mutter er¬
hielt einen Brandbrief . Das Schreiben
erregte den höchsten Zorn der Mutter,
and so schickte sie ihm folgende Ant¬
wort:

Den 11. August 1756.
Lieber Sohn!

Seine Schmiererei habe ich erhalten
und daraus gesehen, daß er beim
Schreiben voll und toll sein mußte
wie eine Haubitze z auch riecht das
Briefpapier , so er verwendet hat , nicht
nach dem Studierzimmer eines bra¬
ven Studenten , sondern es stinkt nach
einem ganz gemeinen Parfüm , nach
Tabak und Kneipe . Wäre ich nicht
eine resolute Dame , die das Herz auf
dem rechten Fleck hat , so wüßte ich
nicht, wohin ich sollte vor allem
ilerger , den mir mein Filius macht,
rber der Donner soll dareinschlagen,
wenn ich ihm nicht seine Marotten
rus dem Schädel treibe.

Lasse er sich vermahnen von seiner
Mutter , und verwende er seine Zeit
nicht zu Narreteien , sondern zum Stu¬
dieren . Ueberlasse er die kostspieligen
Torheiten älteren Leuten , er ist noch
;u jung dazu , und es kommt nichts
Gutes dabei heraus für ihn.

Jetzund kann ich mir natürlich einen
Vers auf seine Monatsrechnung ma¬
chen, habe mir den Kopf darüber zer¬
brochen Den Herrn Vater würde ich
ihm gern auf den Hals schicken, um

Revision abzuhalten bei dem Filio , aber ich kalkuliere
wohl richtig , der Vater würde mitraufen und -saufen
und Gaudeamus singen. Weil aber schwere Zeiten
sind und das Geld rar ist, so sage ich ihm ein für
allemal:

Bleibe er mir mit seinen Rechnungen vom Halse und
richte er sich ein mit seinem Monatswechsel . Viel
Nutzen wird er auf der Universität sowieso nicht
haben . Dennoch lasse ich ihm das Geld bei nächster
Gelegenheit zugehen und erwartet , daß er von nun an
ein geregeltes Leben führen wird.

Der Baron und die Schwester lassen grüßen . Ich
aber erwarte mit nächstem Schreiben das Versprechen,
sich zu bessern, sonst lasse ich anspannen und sehe selbst
nach dem Rechten . (Unterschrift .)

a.

Anbiten

Mit 'n grodet Föer Törf kummt herin Jann von Moor,

Dat bringt in de Stadt he na sinen Pastor.

As he nu is fertig un strickt in dat Geld,

Wat da de ohl Herr up den Disch hett hentellt,

Da seggt de ohl Paster : „Darf ich Ihnen mal

'Ne Zigarre anbieten ?" und stellt welke dal.

„Schön Dank, ick smök gern," seggt darup Jann von
Moor,

Doch anbiten do ick s« sülwst, Herr Pastor ."
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Der La/rckral um/ Äe 1kerAeckör//er Von?r. ^ottr
Vor gut zwanzig Jahren sah's noch anders in der

Heide aus.
Von der Kreisstadt zum kleinsten Ort am Rande

der Heide, führte Meile um Meile ein schmaler Weg.
Birken leuchten weiß, grünen all ihre Zartheit dem
Sommer entgegen , beugen sich unter den wilden
Stürmen die im Herbst aus Nordwest über die Heide
heulen , sind Wegweiser dem vom Moor heimkehrenden
Heidebauer , der sich nichts anderes wünscht, als Bir¬
ken und Heide , Schnucken und Buchweizen , eine blonde
Frau und blauäugige Kinder . Von letzteren lieber
vier statt zwei.

Zwischen den Abseitigen und dem wirklichen Heide¬
dorf am Rande der Heide spielt sich die kleine Ge¬
schichte ab , in der der Landherr eine große, aber auch
eine sehr kleine Rolle spielte.

Das Heidedorf hieß Heimstedt,
die Menschen, die Abseitigen , aber
lebten in Moordorf.

Der Landrat aus der Kreisstadt
hatte sich bemüßigt gefühlt , den
Heidedörflern einen Brief zu
schreiben.

Gerade war der Schulze dabei,
das gewichtig aussehende , mit
dicken Amtssiegeln verschlossene
Papier in der Hand zu wiegen.
Seine Bauern umstanden ihn —
denn — das Ankommen einer
Postsendung , auch einer amtlichen,
war ein Ereignis , an dem seit
altersher alle männlichen Be¬
wohner des Dorfes teilnahmebe-
rechtigt waren . Sie gucken dem
Schulzen also über Schulter und
fordern ihn auf , das dicke Ding
zu öffnen.

Umständlich geschieht das . Dann
wird die Brille nach vorne auf die
Nase gerückt, und alles schweigt —
denn der Dorfschulze gebraucht
zum Lesen Ruhe.

Der liest und liest . Manchmal
schüttelt er bedenklich den kanti¬
gen Kopf.

Am Ende angekommen aber
ruft er nur : „Dunnerslag , Dun-
nerslag , de verdammte Kirl !"

Die anderen werden natür¬
lich aufmerksam : „Will he wat
von us , Schulze, will de Landrat
us mal wedder besöken?"

„Nee , nee, antwortet der
Schulze , „dat is väl , väl
slimmer , he schrifft, dat hier 'ne Jserbahn Herschall!"
Und dann ließ er traurig seine Blicke herum gehen.

Eine lüttje , flinke Deern , die schon einmal mit der
Eisenbahn gefahren war , konnte sich nicht enthalten,
zu sagen : „Och, dat is aber fein , dat makt aber
Spaß so mit die Jserbahn zu fahren ."

Die anderen schütteln besinnlich den Kopf und ver¬
zogen ihre Gesichter so, daß jeder Kenner wußte , daß
sich in den Gehirnen dieser Bauern Widerstandswille
zusammenbraute.

Der Schulze aber antwortete dem kleinen Mädchen,
das sich auf die Jserbahn freute : „Du lütt unschullig
Ding , heft du all mal hört , wat sone Jserbahn is?
Ick will ju dat mal verteil '«. In sone Jserbahn dar
ward de Minschen dodschaten, dar ward se dod in
steken, dar fallt de Minschen ut den Wagen erut un
ken een kümmert sick um se. Keen oen Hahn kreiht na
jem . Weck 'e fallt ut den Wagen von d« Jserbahn
un möt dann ohne Arm un ohn« Been na Hus hen,
un denn kamt de Pär un de Otz un Kinner darunner
un noch väl , väl mehr kann dar passeeren — Godde-
goddegott.

So stöhnte der Gemeindevorsteher und mit ihm alle
anderen . Das schlimmste bei der ganzen Geschichte aber
war , daß sich der Landrat zum Besuch angemeldet hatt «.
Er kam denn auch. Die ganze Dorfgemeinschaft war
im Krug versammelt.

Mit stummen Grauen sah der Dorfschulze den jungen
Landrat seinen Mund aufmachen und loslegen : „Ver¬
kehrswege schaffen erst den Verkehr . Eure weiten
Heideflächen bilden Kapital , das gehoben werden muß.
Ihr sollt Neuland aus der Heide machen und viel Geld

verdienen . Was Ihr anbaut , soll die Bahn in die

Stadt bringen . Ihr spart und verdient viel , viel mehr
als heute ." Aber der Rat mochte noch soviel mit
klingendem Gelde winken , die Heidebauern wollten
nun mal nichts von solchen neumodischen Sachen
wissen. Der Landrat mußte ohne Zustimmung der
Bauern absahren.

14 Tage später.
Wieder ist der alte Postbote durch Heimstedt durch-

gestiefelt und hat einen dicken Brief mit dem Dienst¬
siegel des Lanürats beim Schulzen abgegeben , ehe er
weiter nach Moordorf mußte.

Wieder saßen die Heidedörfler um ihren Dorfschulzen
herum und warteten auf die Dinge , die der landherr-
liche Brief von sichgeben würde.
> Der Dorsgewaltige fing , als er den Brief erst halb
zu Ende gelesen hatte , an zu zittern . Die anderen
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beugten sich vor , der Schulze übergab ihnen den Brust.
Und was stand dort drin ? Nicht mehr und nicht
weniger , als , daß der Landrat kurz und bündig mit¬
teilte , daß in so und soviel Tagen die Ingenieure
kommen und die Bahnstrecke abstecken würden . Schluß.
Punktum . Fertig.

Die Heimstedter sagten gar nichts mehr . Gegen
obrigkeitliche Machtspriiche anzugehen , hatten sie zu¬
viel Gemüt.

„Nun ist es aus mit uns !" Mit diesem Ausspruch
schicksalshafter Ergebenheit gingen die Bauern aus¬
einander.

Wenig « Jahre vergingen . Die Ingenieure waren
gekommen, hatten vermessen, der Landrat war ge¬
kommen und hatt « enteignet . Dann war die „Jser¬
bahn " gekommen und hatte mit Rauch und Spektakel
ihre Daseinsberechtigung erweisen wollen . Wollen ! Bei
den Heimstedtern hatte sie aber kein Glück. Die Moor¬
bauern aus dem „abseitigen " Lande aber benutzten die
Bahn um so eifriger

An der Haltestelle Heimstedt aber stand nur ab und
zu mal die junge Deern , die dem Dorfschulzen zuerst
gesagt hatte , daß die Eisenbahn doch viel Vergnügen
bereite , und fuhr zur Kreisstadt . Die übrigen Dörfler
benutzten die Bahn nicht. Die Bahn war also fertig.
Sie war bis zum Moordors benutzbar , nur zu einem
Bahnhaus im Moordorf hatte es nicht mehr gereicht.
Während die Heimstedter an ihrem Haltepunkt eine
schöne Bretterbude , den sogenannten Bahnhof stehen
hatten , ihn aber nicht benutzten , mußten die Moor-
dorfer , die immer mehr den Zug gebrauchten , im Regen
sich durchregnen und während des Winters sich ein¬

schneien lassen. Die Moordorfer fluchten über die
Heimstedter . Das ließ diese aber kalt . Sie kümmerten
sich um nichts anderes , als worum sie sich all die ver¬
gangenen Lebensjahre gekümmert hatten . Der „Bahn¬
hof" blieb weiter unbenutzt.

Die Bahn warf nicht allzuviel ab . Obgleich die
Moordorfer ein Gesuch nach dem andern dem Landrat
einreichten , daß sie ein Haus an ihrer Haltestelle haben
wollten , konnte dieser dem Gesuch nicht stattgeben , denn
er war selbst bei seiner vorgesetzten Behörde in Un¬
gnade gefallen , weil er es nicht fertigbrachte , die Heim¬
stedter zur Bahnbenutzung zu bringen und dadurch die
Bahn rentabler zu gestalten.

Die Moordorfer bekamen keinen Bahnhof.
Der Landrat bekam schlaflose Nächte. Und in einer

solchen Nacht kam ihm ein rettender Gedanke. Er be¬
schloß, den Heimstedtern ein Ultimatum zu stellen.
Entweder sollten sie jetzt die Bahn benutzen, oder aber
sie sollten den Bahnhof hergeben und den Moordorfern

überlassen . Solch eine Blamage,
dachte der Landrat , würden die
Heider nicht über sich ergehen
lassen.

Er schrieb gleich am nächsten
Morgen einen Brandbrief nach
Heimstedt.

„2n Anbetracht der fortgesetzten
Weigerung , die Bahn zu benutzen,
wird hiermit verfügt , daß der
Haltepunkt Heimstedt aufgehoben
und die Stationsbude nach Moor¬
dorf überführt werden soll. Der
Magistrat von Moordorf wolle
für geeignetes Fuhrwerk sorgen
und die Ueberführung des Vahir-
hofes sofort veranlassen ."

Noch als der Brief unterwegs
war , glaubte der Landrat , endlich
die Heimstedter klein bekommen
zu haben , sie würden sich doch
ihren Bahnhof nicht nehmen
lassen.

Da müßte er ja die Bauern
schlecht kennen, wenn die einem
anderen Dorfe irgend etwas über¬
ließen , was auf ihrem Grund und
Boden gestanden hatte.

Wenige Tage später rückten
denn auch die Moordorfer mit
viel Mannen und viel Pferden
und einem großen Wagen gegen
die Station Heimstedt vor.

Vorsichtshalber hatten sie sich
mit Mistforken und Brecheisen be¬
waffnet . Man konnte nie wissen,
ob nicht die Heimstedter sie an¬
griffen.
Kein Heimstedter ließ sich blicken.

Ungestört verrichteten die Moordorfer das Abbruchs-
werk. Mit vereinten Kräften hoben sie den „Bahnhof ",
die Bretterbude aus den großen Wagen und ab gings.
Während dieser Zeit hatten sich die zurückgebliebenen
Moordorfer an ihren Bürgermeister gewandt und ihn
um Ueberlassung der vorhandenen Mörser gebeten.
Sie wollten damit , um die Heimstedter zu veräppeln,
Salut schießen, wenn der Bahnhof aus ihrer Station
aufgestellt würde

Der Bürgermeister zuckte bedauernd die Achseln und
sagte ganz kleinlaut , daß er leider schon über die
Mörser verfügt habe.

Wem er sie denn gegeben habe , fragten die Bürger.
„Ja . . . ja. . . was soll ich sagen", meinte der

Bürgermeister zaghaft , „vor zwei Tagen sind doch die
Heimstedter hier gewesen und haben sich die Mörser
ausgeliehen !"

Was ? Große Bestürzung bei den Moordörflern.
Was , die Heimstedter haben die Mörser ? Was
wollen die damit ? Doch nichts anderes , als Krieg
gegen die Moordörfler eröffnen , wenn die den Bahnhof
holen wollen

In aller Eile werden sämtliche Moordörfler mit
allen möglichen Sachen bewaffnet . Sie kommen zu¬
sammen , stellen sich in Reih und Glied , ein« schnelle
Musterung , und schon befinden sich die Bauern auf
dem Marsche nach Heimstedt , um den bedrängten
Bahnhofsholern zu Hilfe zu eilen.

Sie kommen zu spät.
Noch fünfhundert Meter trennen die Anstürmenden

von dem Heidedorf , da ballert W los.

Aber wen gefehlt.
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Tl „ Böller noch dem andern wird gelöst Es ist
eine schrecklicheSchießerei . Die Moordorfer verhakten
erst eine kurze Weile , um ein kurzes Gebet für ihre
inzwischen sicher gefallenen Bruder zu sprechen — da
kommt um die nächste Lhausseecke langsam und schwer
der Moordorfer Wagen , und auf ihm wuchtend der
Heimstedier „Bahnhof " herangefchaukelt.

Was ist das ? Die Moordorfer stehen und starren.
Sie wissen immer noch nicht , was sie sagen sollen. Da
beten sie für die angeblich Toten und da kommen die
seelenvergnügt mit ihrem eroberten Bahnhof heran.
Und was war geschehen?

Del Wett vor? Amcko//
Es war um das Jahr 166b. Der alte Pastor von

Erasdorf , Herr Antonius Böse , hatte das Zeitliche
gesegnet . Er lag nicht im Pfarrhause zu Erasdorf auf¬
gebahrt , sondern in dem von Wartenstedt . Die Pfarre
zu Erasdorf war durch die wilden Scharen des kaiser¬
lichen Feldherrn Tilly zerstört wurden . Kamen gegne¬
rische Truppen in ein Dorf , so wurde nur zu oft dem
Pfarrhause zuerst der rote Hahn aufs Dach gesetzt.
Mit der Zerstörung des Pfarrhauses wurde gleich¬
zeitig der innere Zusammenhang der Gemeinde , wenn
nicht beseitigt , so doch für lange Zeit gestört . Die
Bauern waren durch den ewigen Streit viel zu arm
geworden , als daß sie so bald die Mittel zum Neubau
eines Pfarrhauses aufbringen konnten.

So war auch die anfangs des 30jährigen Krieges
zerstörte Erasdorfer Pfarre 1665 iinmer noch nicht
wiederhergestellt . Nach und nach hatten sichdieBauern
so daran gewöhnt , datz ihr Pastor nicht bei ihnen
wohnte , datz sie den schon kaum noch vermißten . Der
Pfarrer kam alle paar Wochen einmal aus Warten¬
stedt zu ihnen , sie hatten also, was sie gebrauchten,
und sparten vor allem eine Menge Geld . Außerdem
hatten die Armen des Dorfes noch den Vorteil , datz
sie sich in den Pfarracker teilen konnten.

Aber das Konsistorium war wachsam. Es hatte
bereits vor Ableben des Herrn Pastors der Gemeinde
Grasdorf mitgereilt , datz sie nach dem Tode des alten
Herrn eine neue Pfarre errichten müsse.

Der verstorbene Pastor hatte einen Vetter , der
Justus Böse htetz. Er war zwar noch sehr jung , als
sein Vetter die Augen schloß, aber er hatte sein theo¬
logisches Studium vollendet , war schon als Hauslehrer
manchen Widerwärtigkeiten mit Erfolg entgegen¬
getreten , hatte gute Zeugnisse und hatte auch seinen
Vetter bereits während dessen Krankheit in Erasdorf
zu aller Zufriedenheit vertreten . Die Gemeinde , die
gleichzeitig das Patronatsrecht besaß, hatte sich so
ganz geheim schon dahin geeinigt , datz Justus Böse
der Nachfolger von Antonius Böse werden sollte, und
datz man ihm auch ein Pfarrhaus errichten wollte.

Noch war aber nicht der alte Pastor begraben,
da versuchte auch schonein anderer Theologe die Eras¬
dorfer umzustimmen . Er kam in Begleitung eines
Pastoren im Opfermannhause an , stellte sich als der
Kandidat Franz Nehm vor und bekannte , datz er
nicht übel Lust habe, die verwaiste Pfarre zu über¬
nehmen . Er wolle gern am nächsten Sonn¬
tag die Probepredigt halten . Dabei zeigte er gute
Zeugnisse vor , darunter eines von dem Ritter von
Steinberg und eines von einem einflußreichen Amt¬
mann . Mit Hilfe des Küsters wurden rasch einige
Höfner zusammengerufen , denen Behm noch einmal
sein Anliegen vorsagen mutzte und dabei so nebenbei
erwähnte , datz er bereit wäre , 50 Taler für den Bau
des Pfarrhauses zuzuschießen.

Da die Bauern glaubten , datz bei diesem Behm
etwas zu fischen sei, erwiderten sie, datz sein« Vor¬
schläge sichhören ließen , doch möge der Herr Kandidat
bedenken, datz den Bauern als alte Gerechtigkeit auch
noch ein Faß Bier zustüstnde.

Der Kandidat wollte sich nicht lumpen lassen und
versprach den Bauern , falls er gewählt würde , auch
zwei  Faß guten Vieres , sie möchten nur alle Bauern
gleich zusammenrufen , damit die Geschichte in Ord¬
nung komme.

Aber die Erasdorfer hatten Zeit , sie gaben zu be¬
denken, datz der alte Pfarrer doch noch über der Erde
stünde, der Herr Kandidat möge sich noch etwas ge¬
dulden . Nächsten Tages fand die Beerdigung des
alten Herrn statt . Als die Feier beendet war , nahmen
die Erasdorfer den Vetter des Verstorbenen in ihre
Mitte , gaben ihm Kenntnis von dem Anliegen seines
Konkurrenten und erklärten ihm, daß er sich nur
keine Sorgen machen solle, die Pfarre erhielte er und
und nicht der Behme.

Wieder einige Tage später , an einem Donnerstag,
ließ der Bauernschulze Hans Dammeyer die Bauern
zur Pfarrwahl laden.

Das ging damals noch einfacher zu als heute . Das
Konsistorium brauchte nicht dabei zu sein. Unter
Elockengeläut gings zur Kirche, der Küster sang ein
schönes Lied , und die neunzehn erschienenen Bauern
wählten einstimmig Justus Böse zu ihrem Pfarrherrn.
Vier Männer , die ihren Namen schreiben konnten,
wurden beauftragt , den Bericht über die vollzogene
Tatsache dem Konsistorium zu melden.

Kaum hörte der Gegenkandidat , der eigentlich gar
nichts zu melden hatte , von der Wahl , da eilte er nach
Grasdorf . Er spionierte hinter jedem her und hatte
es tatsächlich bald soweit gebracht, datz sich sechs

Nichts weiter , als dag die Heirnftedter , als Nie
Moordorfer mit dem Bahnhof außer Sicht gelangt
waren , anfingen , die Böller zu lösen aus Freude,
datz sie endlich den vertrackten Bahnhof los waren.

Sie sollen den ganzen Tag Freudensalut geschossen
haben.

Als der Landrat aber diese Geschichtehörte , da reichte
er ein Versetzungsgesuch ein in der weisen Voraussicht,
datz er mit den Heimstedtern doch sicherlich nie fertig
werden würde . Und da hat er ja denn auch recht
daran getan.

Vo/rK. w. Koje
Männer auf seine Seite stellten , von denen vier vor¬
her bereits für Justus Böse gestimmt hatten . Die
Zahl erschien Behm jedoch zu klein. Um noch mehr
Unterschriften zu erhalten , wurden auch die Häus-
linge , das waren Männer , die nicht stimmberechtigt
waren , zur Unterstützung herangezogen . Da diesen
gesagt wurde , datz sie, falls die Wahl von Böse rechts¬
kräftig würde , sie auch den Pfarracker wieder her¬
geben müßten , stimmten sie eifrig der Wahl des
Behm zu.

Die Komödie fand dadurch ihren Abschluß, datz
Behm nunmehr zwanzig Stimmen hatte , die i h n nun¬
mehr zum Pfarrer von Grasberg wählten.

Am 17. April ließ Behm durch einen Notar seine
Wahlbestätigung beim Konsistorium einreichen . Das
war natürlich nicht schlecht über die zweifache Wahl
erstaunt und forderte den Amtmann aus, einen Be¬
richt einzuliefern . Der machte diesen auch, verschwieg
dabei aber , datz bei der zweiten Wahl , in der Behm
zum Pastor gewählt wurde , Häuslinge hinzugezogen
wurden , die gar nicht stimmberechtigt waren , außer¬
dem hütete er sich auch, etwas von dem Zuschuß in
Höhe von 50 Talern , den Behm leisten wollte , etwas
zu sagen. Das erfuhr die Behörde erst aus den ge¬
harnischten Gegenschriften des zuerst gewählten Pa¬
stors , des Justus Böse, der gegen den zweiten Be¬
schluß Sturm lief Das Konsistorium verlangte nun
das Erscheinen sämtlicher Wähler des Behm . Diese
mutzten ja denn den schweren Weg antreten . Und es
kam heraus , datz tatsächlich mehr Häuslinge denn
Bauern die zweite Wahl vorgenommen hatten . Das
Konsistorium erhob drohend di« Finger , schickte die
Leute wieder nach Haus« und gab ihnen auf dem
Weg zu bedenken, datz noch mancherlei hinterher
kommen könne.

In Erasdorf aber war von dieser Stunde an der
Teufel los . Es war ja offenes Geheimnis , daß die
mächtigeren Herren versuchten, die Pfarren nach
ihrem Gutdünken zu besetzen, ja , datz sie regelrechten
Schacher damit trieben , um gefügige Leute hinzu¬
bringen , aber niemals war das so zutage getreten,
wie hier in Erasberg , dessen Pfarrei durch das ge¬
kaufte Subjekt Behms besetzt werden sollte. Dazu
kam die Angst der Erasberger , datz sie durch den
dummen Streich der Häuslinge und der wenigen an¬
deren Bauern ihr Patronatsrecht verlieren würden.
Sie machten deshalb eine Eingabe an das Konsi¬
storium , in der sie erklärten , daß sie in ihrer Mehr¬
zahl mit der Wahl des Behms nichts zu tun hätten
und um endgültige Bestätigung des Justus Bösebaten.

Das Konsistorium entschied daraufhin , daß nun¬
mehr Justus Böse als rechtsmäßig gewühlter Pfarrer
zu betrachten sei und , sobald er seine Examina ab¬
gelegt habe , seine Stelle antreten könne.

Durch diesen Entscheid fühlten sich jetzt aber die
Hintermänner Behms , vor allen Dingen der ehren¬
werte Herr von Steinberg und verschiedene Amts-
männer gekränkt . Sie beauftragten den Advokaten
Wulfstieg , die Revision des Spruches des Konsi¬
storiums durchzuführen.

Wie Advokaten nun schon einmal sind, so auch dieser
hier . Er suchte, sucht« — und fand auch einig « an¬
gebliche Formfehler , die bei der Ladung der Gemeinde¬
mitglieder vorgekommen sein sollten.

Während nun der Papierkrieg seinen Gang ging,
Proteste und Repliken das Konsistorium beschäftigten,
verschärfte sich der Gegensatz der „Bösen " und „Böh¬
men " in Grasdorf von Tag zu Tag.

Als dem Schulzen immer mehr Stücke ins Haus
fliegen , die für den einen und gegen den anderen
Kandidaten sprachen, lehnte er die Entgegennahme
einfach ab. Er verdarb es dadurch mit keinem. An¬
ders aber die Witwe des Verstorbenen Pfarrers Böse.
Sie setzte sich mit ihrer ganzen Kraft für ihren Vetter
ein und hatt « dafür auch zu büßen.

Ihr Pfarracker , der sich im Nachbardorfe befand und
guten Weizen trug . wurde von den Bauern nieder¬
getrampelt.

Als sie ihre Flachsknoten oben auf dem Kirchen-
dach zum Trocknen ausgebreitet hatte , da drangen
di« Behmschen Anhänger ins Gotteshaus ein , wühlten
die Flachsknoten durcheinander und warfen sie zum
Fenster hinaus.

Der Kandidat und immer noch bestätigte rechtmäßige
Pfarrer Böse aber hatte natürlich nichts Eiligeres zu
tun , als diese Schandtaten einem befreundeten
Pfarrer mitzuteilen , der daraufhin die Taten der
Erasdorfer von der Kanzel herunter anprangerte.

Das hätte er man lieber nicht tun sollen, denn nun¬
mehr gingen die so angegriffenen Bauern zum all¬
gemeinen Gegenangriff über und bedrohten die nach¬
barlichen Dörfer , die ihnen etwas am Zeuge flicken
wollten , mit Mord und Totschlag und offener Fehde.

Und wer weiß , wie es noch gekommen wäre , ob
nicht durch diese zwiefache Pastorenwahl ein all¬
gemeiner Krieg ausgebrochen wäre , wenn nicht schließ¬
lich das Konsistorium einfach die Akten an verschiedene
juristische Fakultäten gesandt und um ein „neutrales"
Urteil gebeten hätten , daß es dem Volke vorsetzen
konnte . Die Juristen entschieden, daß Bös« richtiger
Pastor , der andere keiner wäre.

Dieses Urteil wurde bekanntgemacht.
Aber immer noch nicht gab sich die Gegenpartei zu¬

frieden . Die Bauern von der Behmschen Partei er¬
klärten , datz sie lieber katholisch werden wollten ehe
sie den Pastor Böse anerkennen würden . Von Nehm
kamen immer neue Hetzereien, denn hinter ihm stan¬
den ja die mächtigeren Herren , daher konnte er es
schon wagen , aber er und sein« Verbündeten er¬
reichten nichts mehr.

Nach einjähriger erbitterter Fehde konnte endlich
der junge Böse sein Amt als einziger Pastor von
Grasdorf antreten.

Di« Bauern gaben sich nach und nach zufrieden und
verschmerzten sogar, wie di« Chronik zu melden weiß,
die zwei Faß Bier und di« 50 Taler Zuschuß, die
ihnen der Behm versprochen hatte.

Der Streit in Erasdorf war beendigt.

Vo/r Msrul DA/rkr
Fährt man mit de Kleenbahn von Osterholz-

Scharmbeck na Enarrenborg to, denn süht man to°
nächst nix as Water.

Dat ist de Hamme , de sick hier up den flachen Grund
mielenwiet utbreet hett . Bald kummt man denn na
de Statschon Worpswebe , wat man en lüttje Ortschaft
is , d« darüm aber doch in de ganze Welt jederesn
kennen deiht , de sick seggt : „De Minsch lewt nicht von
Brot alleen ", un de ok für de schönen Künste wat ober
hett . Denn hier is de Stä ', wo wo sick vor Jahren en
lüttje Künstlerschopp dallaten un innest 't hett , un de
nu mit Jwer alle de schönen eegenartigen Landschafts-
biller ut use leewe nedderdiitsche Heimat afmalt hett,
wodör use Gegend, de bet dahen keen Minsch vor
dat Ankieken wert hölt , nu up eenmal ok berühmt
worn is un all manicheen anlockt hett , sickde Heide
mit Machangel un Barkenböhme , un de Moorgrabens,
de Torflagers un ok de Lüde , de hier upwussen sünd,
mal antokieken un kennen to leren . Worpswede liggt
an un up 'n Weiher Barg . De Lüde, de hier dat
Moor bewahnt , seggt : „Up'r Wehe ". Glieks achtern
Weiher Barg kummt man in dat grode Düwelsmoor,
wat sick woll en Miete breed un enige Mielen lang na
Enarrenborg hintreckt.

Wenn eener mal vörn Stllcker sößtig, söbentig
Jährn to de Moorkolonisten in 'n Düwelsmoor seggt
harr , se können noch mal ahn Schäp un ahn Perd
un Wagen na Bremen hennföhren , denn harrn se to
den Mann seggt : „Littje Onkel , di spöökt dat woll
in 'n Koppe." To damaliger Tid gew dat in 'n Moor
as Verkehrsmiddel bloß Torfschäpe und Holschenstäbel,
un de Fahrstraten wären de Torfkanäle , de de Moor¬
buren sick mit vel Mähe in 't Moor ringrawt hefft.

Wenn nu de Winter köm, un dat wörn di damals
Winters , denn frörn de Moorgrabens to, un denn
legen düsse Verkehrswege still un man könn reken,
dat von Martensdag bet März hento en jeder in 'n
Moor up sick sülwst anwiest wör . De Snee weihde
tohop un fiillde m Moorkuhlen ut , un in de Moor¬
katen seien de Lüde un bötten sick wat in , un de
Rook tröck von de Fiierstä dör dat Hus un makte di
lütten alles swatt , ok de Minschen , so dat se utsehen,
wenn s« mal rutkeken un in 'n Snee pedden , as de
Huslünken ") , de sick jümmer gern in dat Rooklock in 'n
Gäbe ! sett 't un wovon de wittbunte Katt jümmer en
srvattet Mul kreg, wenn se mal eenen upfreten harr.
Up de langen Winters wären aber de Düwelsmöör-
schen in allen Deelen inricht 't. Nich blot mit Lebens¬
mittel un Törf , sonnern ok denn , wenn de Dod mal
midden in 'n Winter finen Besök in sone Moorkate
maken dä , un den ölen Erodvadder oder de ole Erod-
mudder nich de Tied let , sick to de letzte grode Reise
apen Wär uttosöken ; denn wör ok für düssen Fall
vörsorgt . Baben up 'n Kohstall ftunnen jümmer twee
fertige Särge . Un wenn een von de ölen Lüde
starben wör , denn würd de Like antagen un in een
Sarg leggt und god tomakt , un de stäbige Külle sorg«
daför , dat sick de Like so lange hölt , bit Dauwär köm,
un denn würd de Sarg up 'n Kerkhoff in drögen Sand¬
bodden inkuhlt , dat de Dod«, de soläw in Water un
Dreck rümkleit un manchet Schepp vull Backtorf mit
stn bloten Föt « knät un fastpedd' harr , nu endlich
drög to liggen köm und utrauhn könn von stne
Quälarbeit , De leidigen Särge wurden nu aber.

*) Huslünken — Spatzen.

so lange nich ehren richtigen Zrveck erfüllen dä 'n,
meist dato brukt , dat in dc schönen sauberen Kisten
allerlei upbewahrt würd , denn de Bur is praktisch,
besonners de Moorbur . Wenn in 'n Harwst de Beern
un Zwetschen riep wörn , denn würd en Deel von jeden
in 'n Backaben drögt , un denn wurden se in düsse nee'n
Särg erst mal rindahn , wil se sick da schön in holen
dähn , bet se denn bi 't Slachten in Swattsur oder
fönst ok mit Speck un Klütschen kakt wurden.

In 'n Feberwar wärt , de Winter wör hart , un de
Moorkaten legen nu all stet November in 'n deepen
Snee , da störw Kücks Grodmudder . Den Dag vorher
harr Kücks Krischan , wat de Bur wör , all to sin'n
Jung seggt : „Heini , mal dat ene Sarg man leddig,
wo de Zwetschen in sünd, mit us Grodmudder süt
dat siecht ut . De Uhln hefft letzte Nacht schreet un
sünd an 't Finster flagen , wo Grodmudder slöppt , un
us Spitz hätt all jümmer hünscht un hult , ick glöw
däs bald vörbi mit ehr ." De Bur scholl recht hebben.
Un wenn ok de Uhln sick all jümmer na de Hlls' hen-
tagen hefft , wo nachts Licht brennt , as in Erod-
mudders Kamer , un wenn Kücks ehr Spitz ok jümmer
huln dä, wenn Naber Renken sin Tewe ok hünsche und
jaul «, so köm da doch so, as Kücks Krischan dat ahnt
harr . Grodmudder ehr Jnfulenssa brachte ehr den
Dod , un dat ole Hart , wat mit de Tied all 'n beten
indrögt wör un de letzten Dag ' man noch son ganz
lütt ' beten liefe tuckt harr , dat stünd nu up enmal
ganz still.

De Like würd nu den annern Morn in dat leddige
Sarg rinleggt , un denn wurde se wedder up 'n Koh¬
stall rupschaben . Hier stund se nu , bet to Anfang

März Tx »uwär körn un be WestrvinÄ dicke Negsn-
wulken ober dat Moor pietschde un dat Is up de
Kanäle uplien dä . Nu würd denn de Dag ansett ' t,
wo Kücks Grodmudder in een von de Torfschäpe ehre
letzt« Fahrt maken schöll.

As de Dag nu da wör , da kömen de Nabers un
halen den Sarg rünner , fetten em in dat Schepp un
staken damit los . As se weg wären un Kücks Mudder,
de mit den lütten Heini to Hus kleben wör , sick de
Tranen afwischt harr , seggt se: „Heini , de Ledder
steiht noch an 'n Kohstall , du kannst man glieks en
lüttje Moll vull Vratbeern rünner Hain, de will
wir morn mit Speck un Klütjen kaken." „Ei , da 's
aber fein, " seggt Heini , „de mag ick so gern , Swetschen
aber ok Mudder ." „Ja , Jung , Swetschen kamt ' ok
mit 'ninn ." Heini de kladderte nu rup upn Koh-
stallsböhn , un as he de Deckel von den annern Sarg
upmakt harr , da schreibe un juchte he lut up un röppt:
„Mudder , us Grodmudder steiht hier noch baben , se
hefft den verkehrten Sarg mitnahmen !" Kücks
Mudder verjagde sick hölschen. As se sick nu davon
öbertügt harr , dat d« Sak so wör , seggt se: „To , Heini,
nu mak geswinn die lütte Jolle los un führ jüm na,
un hal se wedder üm." Heini söhrde nu ok los,
he könn dat all ganz god, un Halde de Lüde mit dat
Schepp ok bald wedder so wied in, dat se up sin Ropen
anholn dä 'n. „Heini wat wullt du," röppt een von
de Lüde . „Ji hefft dat verkehrte Sarg tofaten kregen",
bölkt d« Jung , „us Grodmudder steiht noch up 'n Koh¬
stall ." „Jung , büst du dull, " antert de Mann , un
wat is hier in düssen Sarg ?" Heini röppt lut
wedder trügg : „De Vratbeern !"

Del DÄMf, tief - «ie rm<i tief Mr/vf
Der Krüger , von dem hier die Rede sein wird , war,

wie man hier oben sagt, nicht „ohne".
Dicken Schädel haben die Nisdersachsen ja all«. Für

einen Krüger ist das ja nicht immer angebracht , aber
Hein Timmermann blieb eben auch als Wirt das,
was er von Vater und Mutter mitbekommen hatt «,
ein echter, rechter „Neddersasse" dem auch ein Gast
nicht dumm kommen durfte.

Kommt da ein Jude , der sich von seiner Reisetätig¬
keit ein bißchen verpusten will , in Hein Timmermanns
Gaststube und steuert auf einen Tisch zu, an dem kurz
zuvor ein anderer Gast gesessen, Rotwein getrunken
und dabei ein wenig von diesem auf das weiß« Tisch¬
tuch gekleckert hatt «.

Der Jude , der sichbannig fein vorkam , hat sichdenn
auch noch nicht richtig hingesetzt, da ruft er auch schon:

„Kellner , was ist das hier für eine Schweinerei.
Legen Sie mal gefälligst 'ne Serviette darüber ."

Der Kellner steht da und kriegt 'n roten Kopf.
Hein Timmermann aber kommt hinter seiner Theke

hervor , geht ganz langsam auf den Juden zu, mißt
ihn von oben bis unten und sagt dann:

Herr Kohn oder Maier , oder wie Sie sonst heißen,
ist mir egal . Ihre Vorfahren aber , die sind anno
dazumal durch das ganze rote Meer gewatschelt, und
Sie — Sie Hasenfuß — Sie sind vor solch einem
lllttjen roten Flecken bange ?"

Der Jude hat nichts gesagt.
Ein andermal , es war Manöverzeit , kam so um die

Mittagszeit , um drei Uhr herum , ein Major in die
Wirtschaft hereingestiefelt : „Aeh, wo ist der Wirt ?"
kommandierte er.

„Das bin ich" antwortete Hein , der in gräfiger
Stimmung hinter der Theke stand. Mittags , nach
dem Essen, war er immer ein bißchen auf Neunzig.

„So ", sagt der Major , „möchte Extrapost nach
Dingsda , aber ein bißchen plötzlich!" -

Neben seinem Wirtschaftsbetrieb hatte Hein näm¬
lich auch noch eine Poststelle . Der Kommitzton und
das „etwas plötzlich" ärgerte Hein . „Jawoll " meinte
er spöttisch „die Pferde sind auf dem Acker, aber in
einer Stunde können st« hier sein. Mit Futtern und
Anspannen geht auch noch 'ne klein« Stunde hin , also
können Sie in zwei Stunden „etwas plötzlich" ihren
Wagen haben . Uebrigens , setzte er hinzu und schielte
den Major an , mein Nachbar hat auch Anspann , er
wohnt gegenüber ."

Dann ging der Krüger , ohne sich überhaupt noch
um den Major zu kümmern , in der Gaststube auf
und ab, denkend, daß der Wink mit dem Zaunpfahl
wohl die nötige Wirkung haben würde.

Aber weit gefehlt . Einen Augenblick stand der
Major noch, dann ging er durch die Tür in den
Garten und setzte sich in di« Laube . Es dauert « nicht
lange , da zog der Major die Glocke — denn — es
war ein heißer Tag.

„Zum Donnerwetter, " schrie Hein, „wer reißt da
so an meiner Klingel ? Er wollte nun mal nichts
mit dem feinen Major zu tun haben.

Da kam sein« Frau heraus , die just mit dem Kaffee¬
mahlen fertig war und meinte : besänftigend : „Aber,
Heini , das ist doch der Offizier , er hat Durst. Geh
doch eben hin, Anton (das war der Kellner) ist ja
noch Leim Flaschenspülen."

Da kam sie aber beim Krüger schlechtan.
,Mat ? Ick?" schnauzt« er, „ich geh nich nach dem

fchmoddrigen Kerl , und wenn er sich die Arme aus
dem Leib« klingelt, ich geh nich."

„Na , dann mutz ich eben hin ". Und schon war die
Frau beim Major und nahm die Bestellung auf ein«
Flasche Riidesheimer entgegen.

„Was ", sagte Heini , als seine Frau wieder zurück¬
kam , „eine Flasche Riidesheimer ? Na , der mutz es
ja tun können, aber Charakter , nee, den hat der Kerl
nich."

Der Gast bekam also sein« Flasche. Es dauerte
nicht lange , da klingelte er wieder.

„Was will der Kerl denn nu schon wieder ", ging
der Wirt hoch. Die Frau war aber schon wieder
draußen beim Gast gewesen.

„Er will noch ein« Flasche haben ?" besänftigt « sie
ihren Mann.

Der schüttelte nur mit dem Kopf . Holte die zweite
Flasche und ließ sie durch seine Frau Hinausbringen.
Kaum war sie zurück, da verlangte der Major nach
einer dritten Flasche.

Hein Timmermann ließ sie durch Anton bringen.
Er selbst aber schob sein« Hand durch die drei

Haare seiner Glatze und brammelte vor sich hin , daß
der Major ihn noch so in Schweiß bringen würde,
daß es nicht mehr auszuhalten wäre.

Dann ritz er sich zusammen, als ob ein guter Ge¬
dankenblitz in ihn gefahren wäre.

Er geht Lurch die Tür in den Garten . Der Major
sieht auf . Der Wirt aber guckt weg und schiebt an dem
Offizier vorbei zu seinen Sonnenblumen hin , die er
lang « und mit dem Rücken nach dem Major hin be¬
gutachtet.

Dann dreht sich Hein Timmermann langsam um und
nahm Richtung aus die Laube zu. Aber nicht, daß
er gerade drauf zugegangen wäre . Beileibe nicht. Erst
schlug er mal nach rechts, dann nach links einen Haken.

Auf einmal rief der Major ihn an : „Herr Wirt ",
meinte der freundlich „auf ein Wort , wenn ich bitten
darf ."

Hein tat so, als ob er nicht hört , dachte im stillen:
„Für dich brauch ' ich noch lange keine Brötchen zu
backen", da kam von des Majors Lippen eine zweite
noch höflichere Bitte zum Wirt . „Erlauben Sie ein¬
mal , Herr Wirt ."

Na , das schien dem Hein zu genügen . Langsam,
ganz langsam kam er auf die Laube zu. „Wie be¬
lieben ?" fragte er noch, dann aber saß er auch schon
neben seinem Gast.

Der Major riß an der Klingel . Anton kam.
Als Anton in die Gaststube zurückkehrte, hatte die

Wirtin schon eine vierte Flasche hervorgeholt . Aber
Anton winkte ab . Diesmal sollte es nur ein zweites
Glas für den Krüger sein. Das Glas »ging zum Wirt.
Di« Wirtin aber wunderte sich: „Erst schmeißt er den
Kerl raus , und jetzt setzt er sich mit ihm an einen
Tisch?" Na , ja , so unberechenbar sind nun einmal
Männer.

Und dann gingen die Stunden dahin . Jedesmal,
wenn der Major wieder schellte, dann mußte Anton
zwei  Flaschen bringen . Als die alle waren , da
wurde draußen in der Laube gesungen. Die Wirtin
behauptet « zwar , datz es kein Gesang wäre , sondern
sich anhöre , als ob ein Schwein ans Messer geliefert
würde , aber daraus machten sich die beiden Zecher
nichts . Sie sangen — bis sie aufhörten und nicht
mehr konnten.

Di« Extrapost aber wartete eine ganze Nacht ver¬
gebens auf den Major.

Der starke
Hinncrk hatte eine Leidenschaft, er mochte gern jagen

Sein Hof war zu klein, daß er selbst die Jagdgerechtig¬
keit ausüben durfte : also blieb ihm nichts anderes
übrig , als zu wildern . Seine Jagdflinte hatte er im.
mer auf dem Boden unterm Heu versteckt, ganz in der
Nähe des Uhlenlochs.

Viele im Dorf ahnten , daß der starke Hinnerk wil.
dert , manche wußten es. Auch der Revierförster hatte
ihn stark im Verdacht : manchmal hatte er ihn in den
ausgedehnten Waldungen herumstreifen sehen, aber im¬
mer ohne Flinte . Hinnerk sprach dann immer vom Wet¬
ter , aber nie von Hasen und Rehen , und wenn er seines
Weges weiterging , beide Hände in den Hosentaschen,
knurrte der Förster : „Ick tro di doch ni ."

Aber einmal —! Der Förster war gerade in einer
Schonung , um nach den jungen Tannen zu sehen, da
hörte erplötzlich einen Knall . Sofort sprang er auf und
rannte nach der Richtung des Schusses, schnell und doch
vorsichtig, damit ihn kein Geräusch verrate . Leider
knackte ein dürrer Ast unter seinen Füßen , und im glei¬
chen Augenblick sah er, wie sich auf etwa 100 Meter
Entfernung im Unterholz eine lange Gestalt aufrichtete
und sofort in langen Sätzen durch das Dickichtpreschte.
„Halt , oder ich schieße!" Der Kerl rannte weiter : der
Förster legte die Flinte an die Backe und schoß ihm
eine Schrotladung nach. Der Mann aber lief weiter und
war bald im Unterholz verschwunden. „Drapen hcbb'
ick em, dar kann ick Gift up nehmen , un de lange Hin¬
nerk weert uck," knurrte der Förster.

In gerader Richtung eilte der Förster nun dem
Dorfe zu, vielleicht konnte er den starken Hinnerk dort
abfangen . Als er im Dorf ankam , da — er traute kaum
seinen Augen — stand der starke Hinnerk im Gespräch
mit zwei andern Bauern vor dem Krug , die beiden
Hände in den Hosentaschen. Gerade als er sich schweiß¬
triefend nähern wollte , gingen die drei ins Haus . Der
Förster hinterher , er wollte doch einmal sehen, was für
ein Gesicht Hinnerk machte beim Hinsetzen: denn daß er
ihn ins Hinterteil getroffen hatte , war so sicher wie
2X2 — 1 Aber breit und behaglich ließ sich der starke
Hinnerk auf der Holzbank nieder , ohne eine Miene zu
verziehen , und bestellte sich einen Schnaps und ein Glas
Vier . Mißtrauisch setzte sich der Förster neben ihn.
„Moe Wär, " sagte Hinnerk , „wenn dat so wieder geiht,
könt wi bald anfangen , den Roggen to meih'n." „Ja,"
knurrte der Förster und bestellte auch einen Schnaps
und ein Glas Bier . „Kumm ." sagte Hinnerk , „wi
wüllt de Runnen utknobeln.  Höchste Hus.
nummer !" Der Förster verlor die erste Runde , die
zweite der Bauer Hanken ; die dritte bezahlte der starke
Hinnerk freiwillig , „wil ' t so moe Wär is," wie er sagte.

Danach brachen die vier Männer auf , um nach Hause
zu gehen. Der Förster konnte es nicht unterlassen , sich
mehrmals nach dem starken Hinnerk umzuschauen, der,
die beiden Hände in den Hosentaschen, gemächlich seinem
Hofe zuschritt. „Verflucht no mal, " knurrte er, „ick harr
dor 'n Eid up swören kunnt , dat ick em eenen achterup
brennt hev, awer he is 't doch ni wissen."

Kaum war der Förster außer Sicht , als Hinnerk seit¬
ab Log und auf das Haus des Schusters lossteuerte . Er
ging geradewegs in die Werkstatt und schobsofort den
Riegel vor . Ohne weitere Umstände zog er die Hose
herunter und zeigte auf sein Hinterteil . Der Schuster
setzte sichdie Hornbrille auf die Nase und stocherte ihm
mit der langen Nadel 17 Hagelkörner aus dem Sitz¬
fleisch. „Kell 't uck?" fragte er . „Och wat, " sagte Hin-
nerk, „dummt Tüg paß man blot up, dat du se all herut
kriegst." Zum Schluß verschmierte der Schuster die
Mundlöcher mit warmem Pech. „Denn rummt dor kien
Entzllnnung in." meinte er. Der starke Hinnerk stand
auf . „In Ordnung : hol 't Mul . du weetz jo Tescheed,"
sagte er und legte fünf Groschen auf den Schusterbock.

Damit zog er ab. „Is doch scha, dat ick den Rehbuck
ni krägen hebb, nu hangt de Förster dat Geweih in sin
beste Stuw ."

Ein andermal saß der starke Hinnerk mit drei andern
Bauern und dem Schneider Freerks in. Dorfkruge beim
Knobeln . Sie spielten , wie gewöhnlich, höchste Haus¬
nummer . Die drei Bauern warfen jeder über 500, der
Schneider warf 422. Hinnerk kam als letzter, e pustete
nach seiner Gewohnheit erst in den Knobelbecher und
warf 4 Augen , 2 Augen , der dritte Würfel stand auf
der Kante , dicht an den anderen gelehnt . Er schlug auf
den Tisch, der Würfel fiel auf die Seite und zeigte
6 Augen . „Dat gelt ni , dat ' s Bedrog, " zeterte der
Schneider . „Dat is rech so, du mötz Letahlen !" sagte
ruhig Hinnerk . „Fallt mi gor ni in !" sagte der Schnei-
der , „wenn de Würfel up de anner Sid full'n weer,
har ' s du 421 hadd . ' Da faßte Hinnerk mit einem Ruck
den Stuhl des Schneiders am Stulbein und stemmte ihn
mitsamt dem Schneider bis zur Zimmerdecke. „Du
kumms ni ehder wedder rünner , bet du de fief Groschen
betahlt hetz!" „Lat mi rünner , büß du verrückt!" schrie
Freerks . „Ers betahlen !" sagte Hinnerk in aller Ge¬
mütsruhe und hielt den Stuhl ein wenig schief. Dor
Schneider hielt sich krampfhaft an der Lehne fest und
beugte sich hintenüber . ,̂ a, ja , ick wiill betahlen . LaL
mi bloß rünner , du verrückte Kirl !" Vorsichtig klaubte
er fünf Groschen aus seiner Westentasche und warf sie
auf den Tisch. Dann lietz der starke Hinnerk das Schnei¬
derlein aus seiner Höhenlage herunter , nicht ohne den
Stuhl ein wenig geschwenktzu haben . „Dat Beer smeckt
billig, " sagte Hinnerk und wischte sich seinen langen
Schnurrbart.
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